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Zeur BReſfchs r
Der Hindenburg- Ausſchuß ſtellt ſich

Der am Montag unter Führung des Berliner Oberbürger-
meiſters gebildete Ausſchuß zur Wiederwahl des Reichs
präſidenten von Hindenburg, der den Namen Hinden-
burg- Ausſchuß trägt, tritt mit folgendem Aufruf vor die Oeffent
lichkeit:

„Das Volk will Hindenburg!
Deutſche! Jn wenigen Wochen ſoll das deutſche Volk den

neuen Reichspräſidenten wählen. Millionen ſind der Ueber
zeugung, daß für die höchſte Würde des Reiches nur ein Mann
in Betracht kommt: Hindenburg. Gegenüber der geſchicht
lichen Perſönlichkeit des gegenwärtigen Reichspräſidenten treten
alle anderen Namen zurück, die in den Erörterungen der letzten
Wochen von der Parteipolitik genannt worden ſind.

Hindenburg: um dieſen Namen leuchtet der Ruhm von Tan
nenberg und die lebendige Erinnerung an das deutſche Heer des
Weltkrieges, das vier Jahre lang den Boden der Heimat ſchützte
und die deutſchen Waffen ſiegreich in ferne Länder.

Hindenburg: Das iſt ein Leben deutſcher Pflichterfüllung im
Dienſte des Vaterlandes von der Kaiſerproklamation von 1871
bis zur Präſidentſchaft der Republik.

Hindenburg: Das iſt die Ueberwindung des Parteigeiſtes,
das Sinnbild der Volksgemeinſchaft, die Führung in die
Freiheit.

Hindenburg: Das iſt für Deutſchland und die Welt die vor
nehmſte Verkörperung der deutſchen Nation: der Erſte im Frie
den und der Erſte im Herzen ſeiner Mitbürger.

Deutſchel! Seid in dieſer Stunde ein Volk, dankbar, einzig
und groß.

Eine ſpontane Kundgebung ſoll Hindenburg bitten, ſich als
Volkskandidat für die Wiederwahl zum Reichs
präſidentken zur Verfügung zu ſtellen.

Keiner darf beiſeite ſtehen, wenn es gilt, ſich zu Hindenburg
und zur nationalen Einheit zu bekennen!

Deutſcher! Dein Name gehört Hindenburg!“
Dieſer Aufruf trägt u. a. die Unterſchriften von Dr. Eckener,

den früheren Reichswehrminiſter Noske und Geßler, von
Gouverneur a. D. Dr. Schnee, Gerhart Hauptmann, Max
Liebermann, Profeſſor Max Plancck, Geheimrat Duis
burg, Profeſſor Junkers, Reichskanzler a. D. Cuno und
Vertretern der chriſtlichen Gewerkſchaften.

Oeffentliche Auslegung.
Die bürgerlichen Verlage der Berliner Zeitungen ausge

nommen die Hugenberg Preſſe werden von Mittwoch bis Sonn
abend Liſten zur Einzeichnung für die Wiederwahl des Reichs
präſidenten von Hindenburg auslegen.

Die Rechkspreſſe
weiſt zu dem Aufruf des Hindenburg Ausſchuſſes wie auf Kom
mando darauf hin, daß unter den Namen ſeiner Unterzeichner die
Führer größerer rechts gerichteter Organiſationen fehlen. Eine
Stellungnahme für oder gegen Hindenburg erfolgt jedoch nicht.

Erklärung der politiſchen Parteien.
Die Wirtſchaftspartei hat am Montag beſchloſſen, daß

für ſie eine andere Kandidatur als die Hindenburgs zur Reichs
präſidentſchaft nicht in Frage kommt. Die Volks partei wird
ſich ebenfalls für Hindenburg erklären, das gleiche gilt für das
Zentrum und die Staatspartei, die Volkskonſer-
vativen und die Landvolkpartei.

Die Sozialdemokratie
hat ſich bisher mit der Frage der Reichs Präſidentenwahl über
haupt noch nicht beſchäftigt. Am kommenden Freitag findet eine
Sitzung des Parteiausſchuſſes ſtatt, in der man wohl auch
zu dieſer Frage Stellung nehmen wird. Unſere Taktik richtet ſich
danach, was die Gegner tun. Es gibt keinen Sozialdemokraten,
der nicht Otto Braun für den geeignetſten Reichspräſidenten
der deutſchen Republik halten würde. Es gibt aber auch kaum
einen Sozialdemokraten, der ſich nicht darüber im Klaren wäre,
daß unker den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen die Wahl
eines Sozialdemokraten zum Reichspräſidenten ſehr unwahrſchein-
lich iſt. Auch Hindenburg kann nur der Kandidat der bürgerlichen
Parteien ſein. Daran ändert auch die Unterſchrift Noskes unter
dem Aufruf des Sahm Ausſchuſſes nichts. Wenn aber die Frage
lediglich ſo ſteht: Hindenburg oder Hitler Frick-Hu
genbergg, dann wird jeder Sozialdemokrat an ſeinem Teile dabei
milwirken, politiſche Abenkeurer des dritlen Reichs von der Würde
des KReichspräſidenken der deutſchen Republik fern zu halten.

Stahlhelm auf den Schlips getreten.
5Der Stahlhelmführer Seldte, der ebenfalls aufgefordert

worden war, ſich dem Ausſchuß anzuſchließen, hat dieſe Auffor
derung mit der Begründung abgelehnt, daß der Stahlhelm in dem
Vorſitzenden des Ausſchuſſes Dr. Sa5m nicht die geeignete Per

ſönlichkeit und in dem von ihm beſchrittenen Weg der Bildung eines
vorwiegend mittelparteilichen Ausſchuſſes“ nicht das geeignete
Mittel für die Behandlung der Präſidentenfrage ſehe. Seldte ſtellt
jedoch ausdrücklich feſt, daß ſich ſeine Ablehnung nicht
gegen Hindenburg ſelbſt richte. Seine Antipathie gegen
Sahm iſt darauf zurückzuführen, daß Sahm als Präſident der
Danziger Regierung vor Jahren einmal den „Stahlhelm“ für das
Gebiet des Freiſtaates Danzig verboten hat. Aller Wahrſcheinlich
keit nach wird der Stahlhelm nunmehr am Dienstag Hin-
denburg als ſeinen Kandidaten proklamieren.

Und die Nazis
Die Deutſche Allgemeine Zeitung meldet aus

Müncchen, daß die Nationalſozialiſten zunächſt nicht die Abſicht
haben, ſich bereits heute oder morgen zu der Frage der Reichs
präſidentenwahl zu entſcheiden. Wörtlich fährt das Blatt dann fort:

„Sollte ſich der Reichspräſident entſchließen, die Kandidatur
aus den Händen des „Hindenburg-Ausſchuſſes“ entgegenzunehmen
und ſchon im erſten Wahlgang kandidieren, ſo ſcheint wenn wir
richtig unterrichtet ſind Hitler tatſächlich entſchloſſen
zu ſein, nach Erwerb der deutſchen Staatsangehörigkeit ſelbſt ſchon
im erſten Wahlgange zu kandidieren, damit zunächſt einmal ein
zweiter Wahlgang notwendig und die Entſcheidung für Hinden-
burg im erſten Wahlgang vereitelt werde. Aus den Kreiſen ſeiner
Parteifreunde iſt jedenfalls in dieſem Sinne in den letzten Tagen
ſehr ſtark auf Hitler eingewirkt worden. Man verlangt im
Braunen Haus, daß den Nationalſozialiſten der Weg in die Re
gierung endlich freigegeben werde, d. h. daß Hindenburg ſie mit
der Regierungsbildung beauftrage. Unter dieſen Umſtänden

See

en ernrkvor.
könne Hindenburg ihr. Kandidat fein, nicht aber wenn er ſich von
dem „Hindenburg-Ausſchuß“ aufſtellen laſſe.“

Kann Hitler überhaupt kandidieren?
Das Reichsinnenminiſterium ſagt nein!

Die Meldung eines Berliner Montagblattes, daß Hitler be
reits die Staatsbürgerſchaft in Braunſchweig er-
worben hat, ſteht im Widerſpruch zu der dieſer Tage veröffent
lichten Erklärung des braunſchweigiſchen Miniſterpräſidenten, daß
ihm ein entſprechender Antrag Hitlers bisher nicht
vor gelegen habe. Abgeſehen davon ſprechen gegen den Jn
halt der Meldung zahlreiche juriſtiſche Bedenken, die u. a. aus
einem Artikel des Miniſterialrats in der Verfaſſungsabteilung Des
Reichsinnenminiſteriums Dr. Kaiſenberg in der Montag-
Abendausgabe der „Voſſiſchen Zeitung“ hervorgehen.

Kaiſenberg ſchreibt u. a.: „Es iſt der Gedanke erörtert worden,
Adolf Hitler könne von der braunſchweigiſchen Regierung zum
Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig ernannt
werden, damit die braunſchweigiſche Staatsangehörigkeit erwerben
und ſo Deutſcher werden. Zweifellos kann ein Ausländer
oder ein Staatenloſer zum deutſchen Beamten ernannt werden und
damit Reichsdeutſcher werden. Vorausſetzung hierfür iſt aber,
daß es ſich um eine wirkliche Ernennung zum Be
amten handelt.

Scheingeſchäfte ſind nach bürgerlichem Recht nichlig.

Wie das bürgerliche Rechtsleben von de Grundſätzen von Treu

Siaerne Buch-
und Glauben, der Richtigkeit von Scheingeſchäften und nicht
ernſtlich gemeinten Willenserklärungen beherrſcht wird, ſo müſſen

In Berlin zeichnete ſich Paul Löbe
als einer der erſten ein.

Die erſte ſozialiſtiſche Arbeiter Bewegung Europas trat vor
etwa 100 Jahren in die Erſcheinung. Das war die Chartiſten-
bewegung in England. Alle diejenigen, die ſich zu dieſer Be
wegung bekannten, trugen ihren Namen ein in eine Volks
Charte, eine Liſte, in der die Namen aller Anhänger verzeich
net waren. Nach einigen Jahren hatten ſich nicht weniger als 3,5
Millionen Anhänger in dieſe Liſten eingetragen, die in feierlicher
Demonſtration dann im engliſchen Parlament niedergelegt wer
den ſollte.

Eine ähnliche Rolle wie damals die Volks-Charte ſpielt in un
ſeren Tagen das Eiſerne Buch der Eiſernen Front. Eine
große Anzahl von ſolchen Eiſernen Büchern, die ihrem ſymboli-
ſchen Sinne gemäß einen Umſchlag aus roſtfreiem Stahl haben,
um in aller Ewigkeit Zeugnis abzulegen von dem Kampf und dem
Opfermut der proletariſchen Kämpfer, iſt hergeſtellt worden und
liegt überall in der ganzen deutſchen Republik in den nächſten Ta
gen zur Einzeichnung aus. Die Einzeichnung in die Liſte der Ei-
ſernen Front hat zweierlei Zweck: Ein Bekenntnis zum
Kampf und Schaffung von Mitteln um dieſen Kampf
durchzuführen Jn Berlin iſt dieſe Rüſtwoche zur Munitionsbe
ſchaffung bereits am Sonntag eröffnet worden. Der Reichstags
präſident Gen. Loebe war der erſte, der ſich einzeichnete. Zehn
tauſende ſind in Berlin bereits ſeinem Beiſpiel gefolgt.

So ſieht das Eiſerne Buch aus, in der ſich
alle Republikaner einkragen.

Jn Magdeburg tagte geſtern eine Sitzung führender Funk
tionäre aus dem Bezirk Magdeburg-Anhalt, in welcher be
ſchloſſen wurde, die

Rüſtwoche in unſerem Bezirk vom 15. bis 28. Februar

durchzuführen. Jn jedem, auch dem kleinſten Orte, unſeres Be
zirks, liegen dann die Einzeichnungsliſten, die ſpäter in das Eiſerne
Buch eingefügt werden, aus. Jeder, der ſich zur Eiſernen Front
bekennt, wird hier ſeine Unterſchrift geben und nach Leiſtungs
fähigkeit auch zu der Munition beitragen, die uns bei den ſchweren
Entſcheidungskämpfen des Jahres 1932 ermöglicht, den Faſchismus
und die arbeiterfeindliche Reaktion niederzuringen.

In der geſtrigen Sitzung wurde des weiteren beſchloſſen, daß
alle Angeſtellten der Arbeiterbewegung und diejenigen, die in den
Betrieben der Arbeiterſchaft Lohn und Brot haben,

ein beſonderes Nokopfer

leiſten. Dabei wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Angeſtellten,
welche ſich noch in erträglichen ſozialen Verhältniſſen befinden,
ein Notopfer bringen, welches ihrer Leiſtungsfähigkeit entſpricht.

Jn dieſer Zeit des Kampfes und wirtſchaftlicher Notlage muß
ieder ſein möglichſtes zur Stärkung der Eiſernen Front beiſteuern.



erſt recht im öffentlichen Staatsleben die Grundſätze der Ernſt-7
lichkeit und der politiſchen Aufrichtigkeit Geltung beanſpruchen.
Dieſe Grundſätze haben auch in der deutſchen Staatspraxis Aner
kennung gefunden. Der Grundſatz der politiſchen Aufrichtigkeit
gilt auch gegenüber

ScheinEinbürgerungen im Wege der Beamkenernennung.
Eine Beamtenernennung iſt nur rechtswirkſam, wenn der Wille
der ernennenden Behörde dahin geht, eine Perſönlichkeit
zum Beamten zu machen, und der Wille dieſer Perſönlich
keit darauf gerichtet iſt, Beamter zu werden, alſo Staats
dienſte zu verrichten. Eine ſolche Willensbildung liegt aber
dann nicht vor, wenn die Beamtenernennung lediglich zu dem
Zweck erfolgt, um der betreffenden Perſönlichkeit die Möglichkeit
zu eröffnen, die ſtaatsrechtlichen Vorausſetzungen für ein anderes
Staatsorgan, das mit der Beamtenernennung nichts zu tun hat,
zu erfüllen. Wie der Staatsrechtslehrer Walter Jellinet
in ſeinem „Verwaltungsrecht“ (3. Aufl. S. 152) zutreffend bemerkte,
iſt auch dem Staat die Geſetzesumgehung verwehrt.

„Würde ein Land, um die den anderen Ländern zuſtehende
Widerſpruchsmöglichkeit auszuſchalten, einen Ausländer, ſtatt ihn
einzubürgern, zwecks Verleihung der Staatsangehörigkeit der
Form nach zum Beamten ernennen, ohne ſeine
Dienſte wirklich in Anſpruch zu nehmen, ſo würde die Er
nennung als nicht ernſtlich gemeint un wirkfſam ſein.“
Jn der Ernennung eines Ausländers, wie es Hitler iſt,

oder Staatenloſen zum Beamten lediglich zu dein Zweck, um ihm die
Fähigkeit für die Anwartſchaft auf das Amt des Reichspräſidenten
zu verleihen, würde keine ernſtlich gemeinte Beam-
tenernennung zu erblicken ſein. Eine ſolche Ernennung wäre
nichtig und unwirkſam und dürfte auch vom Reichswahl
leiter, der die Vorausſetzungen für die Wählbarkeit eines An
wärters zum Reichspräſidenten zu prüfen hat, nicht beachtet
werden.“

Der vorſtehend von Miniſterialrat Dr. Kaiſenberg niedergelegte
Standpunkt wird nach unſeren Jnformationen auch von der Ver
faſſungsabteilung des Reichsinnen miniſteriums
vertreten.

Hammer auf Eiſen.
Die ſtädtiſchen Arbeiter Berlins in der Eiſernen Fronk.

Das Perſonal der Berliner ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerkerdhte ſich am Montag abend mit einer gewaltigen Kundgebung

der Eiſernen Front ein. Als eine Hammerſchaft der Gas
arbeiter, flankiert von den Fahnen des Reichsbanners und
dem Banner der Belegſchaft der Gaswerke unter den Klängen
eines Tambourkorps einmarſchierte, brauſte ſtürmiſcher Beifall
durch den dichtbeſetzten Saal. Der Redner des Abends war

der preußiſche Kultusminiſter Grimme.

Er gab zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, von den Berliner
Gas und Waſſerwerksarbeitern als Mitglied der preußiſchen
Staatsregierung ſprechen zu können, die im Brennpunkt der
Kämpfe um die politiſche Macht in Deutſchland ſtehe. Es ſei eine
alte geſchichtliche Erfahrung, daß gerade in Notzeiten Leichtgläu
bige, unzufriedene Maſſen auf politiſche WunderPropheten und
Quackſalber hineinfallen. Um ſo mehr fei es für die denkende Ar
beiterſchaft eine Notwendigkeit, in dieſen Wirrniſſen einen kühlen
Kopf zu behalten. Hitler und Hugenberg ließen durch ihre Preſſe
täglich verkünden, daß nur der Vertrag von Verſailles und die Re
parationsleiſtungen die Schuld an Deutſchlands Unglück trügen.
Aber die Urſachen des wirtſchaftlichen Chaos, unter dem wir heute
leiden, ſeien neben den Kriegsfolgen vor allem in den planmäßig
vollzogenen Wandlungen und Umwälzungen zu ſuchen, die auf
allen Gebieten der Technik und Wirtſchaft ſtattgefunden hätten.
Dieſe Erkenntnis dürfe natürlich nicht hindern, mit allen tauglichen
Mitteln auf die völlige Beſeitigung der Reparationen und der
übrigen untragbaren Beſtimmungen des Verſailler Vertrages hin
zuarbeiten. Der egoiſtiſchen Internationale des Nationalſozialis
mus ſtelle die Eiſerne Front die Jnternationale der
Vernunft gegenüber. Nicht „ſiegreich wollen wir Frankreich
ſchlagen,“ ſondern „friedlich wollen wir mit Frankreich leben.“
Wenn Hitler und die Stahlhelmiſten ihr Ziel erreichten, würde
Deutſchland zu einer einzigen Kaſerne, in der das Denken verboten
ſei. Hitler würde, einmal zur Macht gekommen, die Gewerk
ſchaften verbieten, die Arbeitergelder beſchlagnahmen und Streiks
mit dem Tode bedrohen. Er würde die Arbeitsloſenunterſtützung
und die ſozialen Renten aufheben, die Zwangsarbeit unter Mili
tärkommando einführen, überhaupt alle Schichten des arbeitenden
Volkes der Willkür ſeiner Staatsmacht preisgeben, die nichts an
deres als das ausführende Organ der beſitzenden Schichten wäre.

Grimme ſchloß: Jch begrüße die Eiſerne Front als eine der
wichtigſten machtpolitiſchen Tatſachen der Gegenwart. Sie bietet
die beſte Gewähr für die Aufrechterhaltung der inneren und
äußeren Friedens“ (Stürmiſcher Beifall).

Die eiſerne Lawine.
Die Berliner Sozialdemokratie veranſtaltet in den nächſten

Wochen 1000 öffentliche Verſammlungen. Jn dem gleichen Maße
wird die Eiſerne Front in Berlin aufmarſchieren. Die deutſchen
Landarbeiter beabſichtigen im Reich im Monatsdurchſchnitt monat
lich zunächſt 3000 Verſammlungen für die Eiſerne Front durch
zuführen.

Keine Auflöſung der Univerſität Gießen
Jmmer wieder werden Gerüchte über die angebliche Auflöſung

der Univerſität Gießen verbreitet. Dieſe Gerüchte ſind unwahr
Weder hat die Reichsregierung die Schließung der Univerſität
Gießen verlangt (ſie hat ſelbſt die darüber in der Preſſe er
ſchienenen Nachrichten in aller Form für unrichtig erklärt), noch
hat die Heſſiſche Regierung jemals die Abſicht gehabt oder ge
äußert, die Landesuniverſität aufzuheben. Jm Gegenteil, ſie hat
durch den Herrn Staatspräſidenten Dr. e. h. Adelung immer wie
der den feſten Willen bekundet, die Univerſität Gießen zu erhalten
und mit den zur Verfügung ſtehenden Mitteln auszubauen, und
hat dieſen Willen bei jeder ſich bietenden Gelegenheit verwirklicht.
Alle Lehrſtühle ſind beſetzt. Die Seminare, Jnſtitute und Kliniken
der Univerſität Gießen ſind in den Jahren nach dem Kriege er
heblich vermehrt und erweitert worden, befinden ſich in beſtem
Bauzuſtande, verfügen über die modernſten Einrichtungen und
bieten den Studierenden ausreichende Arbeitsplätze. Die Univer
ſität Gießen ſteht in nichts den anderen deutſchen Univerſitäten
nach, genießt aber den großen Vorzug, nicht überfüllt zu ſein, und
gewährieiſtet daher ein ruhiges Arbeiten und ein erfolgreiches
Studium.

Im Zeichen der Abrüſtung. Jn Jtalien iſt am Montag ein
weittragendes Flugzeugabwehrgeſchütz ausprobiert worden. Das
Geſchütz ſoll imſtande ſein, Flugzeuge bis zu einer Entfernung von
12 000 Metern zu erreichen.

Die drei Staffeln der „Eiſernen Front“

Der Aufmarſch der drei Staffeln der „Eiſernen Fronk“: Schufo (Reichsbanner), Hammerſchaften
ſporkler im Berliner Sportyalaſt.

Granaten u an
e

Gewerkſchaftler) und Arbeiter

Acht japaniſche Kriegsſchiffe beſchießen die chineſiſche Hauptſtadt fünf Stunden.
London, 2: Februar. (EF). Das am Montag von japaniſchen

Marinetruppen auf Nanking eröffnete Feuer ſetzte ohne vorherige
Warnung an die Bevölkerung ein. Aus Schanghai wird dazu ge
meldet, daß japaniſche Marineſoldaten unter dem Schutz der Ar
tilleriegeſchoſſe in Nanking gelandet wurden. Nicht weniger als
vier japaniſche Kreuzer und 4 Zerſtörer ſollen an dem ſtundenlan
gen Bombardement beteiligt geweſen ſein. Jnsgeſamt wurde die
Stadt etwa fünf Stunden ununterbrochen mit Granaten belegt.
Die Bevölkerung flüchtete in die Keller. Alle Läden wurden ge
ſchloſſen. Der engliſche und amerikaniſche Generalkonſul haben
ihren Staatsangehörigen geraten, Nanking zu verlaſſen.

Auf das Erſuchen des Bürgermeiſters von Nanking an den ja
paniſchen Generalkonſul, dafür zu ſorgen, daß die Beſchießung der
Stadt eingeſtellt würde, erklärte der Japaner, daß das japaniſche
Geſchwader nicht ihm unterſtehe und er deshalb der Bitte nicht
entſprechen könne.

Jn einer amtlichen japaniſchen Mitteilung wird als Grund
für die Beſchießung angegeben, daß japaniſche Matroſen von einer
chineſiſchen Patrouille ſtark beſchoſſen worden ſeien. Die Japaner
ſeien zur Gegenwehr gezwungen geweſen.

Japaniſche Truppen in Kanlon gelandel.

Riga, 2. Febr. (EF). Die TelegraphenAgentur der Sowjet
Union meldet, daß am Montag in Kanton 600 japaniſche Matro
ſen an Land geſetzt worden ſeien. Die Matroſen hätten ſofort die
Bewachung des japaniſchen Konſulats und der anderen Staats
gebäude übernommen.

Inkervention in Tokio.
Tokio, 2. Febr. (EM). Der engliſche, der amerikaniſche, der

franzöſiſche und der italieniſche Botſchafter in Tokio haben am
Montag im Auftrage ihrer Regierungen nochmals bei der japa
niſchen Regierung gegen das Vorgehen der japaniſchen Truppen
in Schanghai proteſtiert und ſich gegen die Einbeziehung der in
ternationalen Stadt in die militäriſchen Operationen mit aller
Entſchiedenheit gewandt. Eine Zuſage, daß den Wünſchen der drei
Großmächte nun endlich entſprochen werde, iſt durch die japaniſche
Regierung nicht erfolgt.

Keine Kriegserklärung Chinas.
Genf, 1. Februar. (Eig. Drahtb.) Die chineſiſche Regierung

hat am Montag in einem Telegramm an den Generalſekre-
tär des Völkerbundes die Preſſemeldungen über die an
geblich bevorſtehende Kriegserklärung an Japan als aus der Luft
gegriffen bezeichnet. China übe nur das Recht des ſouveränen
Staates auf legitime Verteidigung aus, werde Japan nicht den
Krieg erklären und halte die im Völkerbundspakt, Kellogg Pakt
und Neunmächte-Vertrag übernommenen Verpflichtungen trotz
deren dauernder Verletzung durch Japan ſtreng ein. Jn der chine
ſiſchen Delegation wird das falſche Reuter Telegramm als beſtellt
Kriegshetze bezeichnet.

12 000 europäiſche Soldaken in Schanghai.
London, 2. Febr. (Eig. Drahtb.) Die Mächte ziehen alle er

reichbaren Marineformationen zum Schutze ihrer Staatsangehöri
gen nach Schanghai. Jn wenigen Tagen werden 12 000 europä
iſche Soldaten in Schanghai ſein. Jn der Stadt dauert mittler
wejle der Kampf zwiſchen Chineſen und Japanern an.

S

Kriſennot in Amerika.
Wie es in dem Goldlande der unbeſchränkten

Möglichkeiten ausſieht.
Waſhingkon, 1. Februar. (Eig. Bericht). Düſtere Nachrichten

kommen aus dem Landesſüden. Mit jedem Tage verſchlechtert ſich
die Lage des ſchon in angeblichen Proſperitätstagen zu einem
ſchleichenden Hungertode verurteilten Jnduſtrieproletariats, ſteigt
die Zahl derjenigen, die unter der Geißel der Wirtſchafts
kriſe zu ohnmächtigen Einzelproteſten und Verzweiflungstaten
getrieben werden. In den ländlichen Diſtrikten von Alabama und
der Nachbarſtaaten leidet der Farmer ſchwer unter der Agrarkriſe,
beſonders ſchwer aber der NegerKleinfarmer, der bis auf verein
zelte Fälle armſeliger Pächter iſt und nur noch knapp imſtande iſt,
ſeine und ſeiner Familie Notwendigkeiten mühſelig aus dem Bo
denertrag zu beſtreiten. Marktpreiſe ſind ſo niedrig, daß ſelbſt die
größeren Landeigner ihre Pachtleute nicht länger mit Geld und
Warenkrediten bis zur Einbringung der nächſten Ernte verſehen
können oder wollen. Ein großer Teil der Landbevölkerung iſt
ohne die barſten Lebensnotwendigkeiten und wird nur noch durch
die tatkräftige Hilfe und Unterſtützung der ein wenig beſſer geſtell
ten Nachbarn über Waſſer gehalten.

Natürlich ſind Behörden und Unternehmertum bemüht, dieſe
Zuſtände zu vertuſchen oder ſie als die böswillige Entſtellung „ſo
zialiſtiſcher, ſtaatsumſtürzleriſcher“ Elemente hinzuſtellen. Wie es
jedoch in Wirklichkeit in der vielgerühmten „Stahlmetropole des
amerikaniſchen Südens“, in Birmingham, ausſieht, zeigt ein Be
richt des republikaniſchen Mitgliedes des Bundes Abgeordneten
hauſes, George Huddleſton, vor dem La Follette-Komitee des Bun
desſenats eindeutig. Von einer Bevölkerung von 260 000 Seelen
ſind nach dem ſicherlich nicht radikaler Neigungen verdächtigen
Zeugnis dieſes Kongreßmannes über 25 000 arbeitslos, viele von
ihnen in größter Not und An der Schwelle des Verhun-
gerns. Die Notwendigkeit für ſofortige bundesamtliche Hilfs
maßnahmen fönne, zum mindeſten was den Süden anlange, nicht
deutlich genug hervorgehoben werden.

Aber laſſen wir Huddleſton mit ſeinen eigenen Worten ſpre
chen: „Das Gerede, daß kein Menſch hungere oder zu hungern
brauche, iſt völliger Unſinn. Tauſende von Menſchen in
meinem eigenen Staate haben gehungert und hungern jetzt mehr
denn je. Die Geſundheit der Kinder iſt durch Nahrungsmangel
bedrohlich untergraben. Die phyſiſchen Folgen dieſes Hungerelends
werden noch nicht in fünfzig Jahren vergeſſen ſein.“

Als einen der Hauptgründe dieſes Notſtandes bezeichnete Hudd
leſton die Tatſache, daß die Mehrheit der Großinduſtriellen wohl
ihre Einnahmen aus Birmingham ziehe, ſelbſt aber in anderen

Landesteilen lebe und ſich auf dieſe Weiſe der Verpflichtung, zu
den lokalen Unterſtützungs- und Hilfsfonds beizutragen, entziehe.
Allein während des letzten Kriſenjahres ſei die Zahl der in den
DiſtriktsArmenhäuſern untergebrachten Perſonen um über 400
geſtiegen. Politiſche Unraſt ſei in bedrohlichem Steigen begriffen.
Eine in Birmingham abgehaltene Maſſenverſammlung habe ihm,
dem würdigen Huddleſton, eine Reſolution übermittelt, wonach er
mit ſeiner ſicheren Wahlniederlage zu rechnen habe, falls der Bun
deskongreß nicht bald tatkräftige Hilfsmaßnahmen ergreift. Die
Situation ſei mit Dynamit geladen, die Bevölke
rung verzweifelt.

„Wie können wir dieſen Ausbeutern anders beikommen als
durch Bundesbeſteuerung ihrer Einkünfte?“ Mit dieſen Worten
kennzeichnete der von den Notſchreien ſeiner Wählerſchaft be
drängte Volksvertreter die amerikaniſchen Großinduſtriellen, die
aus dem Lande eine einzige wirtſchaftliche Wüſte gemacht haben
und ſich heute darin gefallen, von Opfern und tatkräftiger Mit
hilfe, natürlich immer der anderen, zu ſprechen. Sicherlich, die
Beſteuerung dieſer Herrſchaften iſt richtig und kann, wo es um
hohe Einkommen geht, gar nicht hoch genug' geſchraubt werden.
Aber alle Steuern werden nicht genügen, um dieſen wirtſchaft
lichen Sklaventreibern Amerikas die Situation in ihrer erbar
mungsloſen Nacktheit vor Augen zu führen und ſie zur Erfüllung
ihrer ſozialen Pflichten zu zwingen. Erſt wenn ſie ſich auch in
Amerika einer einigen, klaſſenbewußten, auf ihre Rechte pochen
den Arbeiterſchaft gegenüber ſehen, werden ſie wiſſen, daß dem in
ihnen verkörperten Syſtem auch hierzulande die Todesſtunde ge
ſchlagen hat.

Inkernationale Kundgebung der Kriegsopfer. Am 7. Februar
veranſtaltet die Internationale Arbeitsgemeinſchaft der Verbände
der Kriegsopfer und Kriegsteilnehmer (Ciamac) eine große Kund
gebung für Abrüſtung, Völkerverſtändigung und Weltfrieden. An
der Kundgebung werden neben den in der Schweiz wohnenden
Kriegsopfern Mitglieder der franzöſiſchen, deutſchen und öſterrei
chiſchen Kriegsopferorganiſationen teilnehmen.

Uralzeff als Hehler! Der Ruſſe Uralzeff, deſſen Betrugsmanö
ver das Ende der Raiffeiſenbank mitherbeiführten, wurde als Heh
ler einer großen Einbrecherkolonne entlarvt und unter Anklage ge
ſtellt. Desſelben Verbrechens wird der frühere Oberleutnant und
Reichswehrbetrüger Bedenk beſchuldigt.

Erfinderiſche Arbeitsloſe. Drei arbeitsloſe Mechaniker in
Eger, die ſich zu einer Baſtelgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen
haben, melden verſchiedene wichtige techniſche Neuerungen zum
Patent an. Die Arbeitsloſen erfanden eine diebesſichere Brief-
taſche, ein einbruchſicheres Korridorſchloß und konſtruierten eine
Verbeſſerung für Handfeuerwaffen.
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Aus aller Wolt
Das fliegende Fahrrad.

Dieſes Fahrrad, deſſen Tragfflächen-Ausrüſtung ohne große
Koſten von jedermann angefertigt werden kann, vermag ſich ähn
lich wie Segelflugzeuge für kurze Strecken in die Luft zu erheben.

Hans Richter, der bekannte Segelflieger, mit ſeinem „fliegenden
Fahrrad“.

Hoffmanns Malereien.
Am Montag kam es im Berliner Sklarekprozeß wie

der zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Brüdern Sklarek und dem
angeklagten Stadtbankdirektor Hoffmann. Hoffmann erzählte, daß
er ſich für die Sklarekſchen Einladungen ſtets revanchiert habe. Er
habe den Sklareks zum Beiſpiel zwei ſelbſtgemalte Bilder geſchenkt,
außerdem für die Sklarekſchen Kinder Spielſachen im Werte von
265 Mark gekauft. Willi Sklarek antwortete: „Wenn ich ehrlich
ſein ſoll, es hat ſich keiner revanchiert. Es ſind doch Tauſende und
Abertauſende, ganz unermeßliche Summen ausgegeben worden.
Da konnte ſich doch überhaupt niemand revanchieren“. Leo Sklarek
fügt hinzu, daß Hoffmann immer ſehr gern gut gegeſſen und gut
getrunken hätte. Darauf meinte Hoffmann, daß er Sekt gar nicht
gern trinke; ferner habe Leo Sklarek bei ihm auch Sekt, die Flaſche
für 50 Mark, getrunken und außerdem ſehr gute Zigarren geraucht;
ſchließlich ſei es nicht nett, jemand hinterher daß Menu vorzuhalten.
Auch Hoffmanns Verteidiger bemühte ſich, die Anſtändigkeit ſeines
Mandanten zu beweiſen: „Hoffmann iſt immer ein beſcheidener
Menſch geweſen. Er trägt jetzt noch Papierkragen, das Stück für 25
Reichspfennig.“ Darauf Leo Sklarek: „Wer Papierkragen trägt,
Sann kein Stadtbankdirektor ſein.“ Hoffmann: „Der Bankdirektor
ſiz nicht im Papierkragen, ſondern im Kopf.“ (Stürmiſche Heiter
keit.)

Am Donnerstag wird das Gericht die den Sklareks zur Laſt
gelegten Konkursverbrechen behandeln. Jn unterrichteten Krei
ſen rechnet man erſt im Hochſommer, Jüli oder Auguſt, mit dem
Urteil.

Mörder aus Liebe?
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts 3 Berlin wurde

am Montag der 33 Jahre alte Pianiſt Walter Eßmann
wegen Totſchlags, begangen an dem eigenen Kind, zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt. Das Urteil entſpricht dem Antrag des
Staatsanwalts. Bewährungsfriſt wurde nicht bewilligt.

Eßmann hat am 29. Auguſt vorigen Jahres ſeine zweijährige
Tochter Ruth unter der Heeresſtraßenbrücke im Weſten Berlins
erdroſſelt. Nach der Tat ſtellte er ſich auf dem Poltzeipräſidium.
Als Motiv des Verbrechens gab Eßmann an, daß ſein Kind von
ſeiner Frau, von der er getrennt lebte, ſchlecht behandelt worden
ſei. Er habe ſein Kind aus Liebe getötet.

Zur Verhandlung waren 20 Zeugen geladen. Der mediziniſche
Sachverſtändige erklärte, daß es fich um cine Affekttat handele,
aber daß dem Angeklagten der Schutz des 8 51 nicht zugebilligt
werden könne.

Verſchollen Ein amerikaniſches Verkehrsflugzeug der Pa
Affie Airways iſt auf dem Flug von Bakerfield nach Los Angeles
über dem faſt unzulänglichen Berggebiet des Tehachapi verſchollen.
An Bord waren außer dem Piloten ſieben Paſſagiere.

(Fortſetzung aus der 1. Beilage Seite 4)
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V. Gemeinſame Beſtimmungen.
W 23.

Steuerpflicht und Haftung.
Steuerpflichtig iſt der Unternehmer

t er zur Anmeldung verpflichtet iſt.ohne ſelbſt Unternehmer zu ſein. haftet neben dem
Unternehmer als Geſamtſchuldner.
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Erlaß und Erſtättung der Steuer.
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Niederreiter und Niedergerittene.
Zum fünfundzwanzigſten Geburtstage einer Kaiſerrede.

Wenn Wilhelm 2., nach einem Worte Bismarcks, jeden
Tag Geburtstag haben wollte, ſo mußte es ihn am 5. Februar
1907 bedünken, als habe er gleich doppelt oder dreifach Geburts
tag; er befand ſich in aufgekratzter, in ausgezeichneter, in Cham-
pagnerſtimmung. Denn am Spätabend dieſes Wintertages ſchob
ſich eine immerzu Hurra rufende Menge vor ſein Berliner Schloß,
und der Hohenzoller öffnete das Fenſter und redete, vom Geiſt
beflügelt, in Proſa und Poeſie zu „ſeinem Volke“.

Was war los? Seit 1914 gellen uns die Ohren vom ſteten
Fortiſſimo der Weltgeſchichte ſo, daß uns weiter zurückliegende
Ereigniſſe auch dann wie beiläufige und wenig beſagende Epiſo
den vorkommen, wenn ſie, wie damals, einen hiſtoriſchen Abſchnitt
darſtellen und darüber hinaus allerhand Lehrhaftes für die Ge
genwart enthatlen. Der 13. Dezember 1906 brachte, ziemlich als
Blitz aus heiterem Himmel, eine Reichstagsauflöſung.
Der Anlaß war kaum mehr als ein Pappenſtiel. Die Regierung
verlängte 29 Millionen Mark für den Unterhalt von 12 000 Mann
in Südweſtafrika. Da aber der Aufſtand in dieſem Schutz
gebiet vollkommen erloſchen war, ſtellte das Zentrum den an
ſich durchaus vernünftigen Antrag, den Truppenbeſtand bis zum
31. März 1907 auf 8000 und danach allmählich auf 2500 Mann
zu vermindern und dementſprechend die Geldforderung auf 20
Millionen Mark herabzuſetzen. Die Regierung beharrte auf ihrer
Vorlage, und als ſie gegen die Stimmen des Zentrums, der Sozial
demokratie, der Polen und der Elſäſſer in der Minderheit blieb,
ſchickte ſie das Parlament nach Hauſe.

Wer für dieſen politiſchen Akt nur politiſche Urſachen entdeckt,
nämlich in erſter Reihe den ſicher vorhandenen Wunſch Bü
bows, der Machtſtellung und den Machtanſprüchen des Zen
trums einigermaßen das Waſſer abzugraben, verkennt das innere
Weſen des wilhelminiſchen Kaiſerreichs.“ Jn Wahrheit hing auch
die Reichstagsauflöſung von 1906 mit einer Hofintrige zu
ſammen, die ſich nach den inzwiſchen veröffentlichten Zeugniſſen
und ausgeplauderten Geheimniſſen leicht durchſchauen läßt. Fürſt
Bülow, der ſich als Reichskanzler ſchon ſechs Jahre in der kai
ſerlichen Gunſt ſonnen durfte, hatte in der Umgebung Wil
helms viele Neider, die ihn lieber heute als morgen in den
Schatten gedrängt hätten. Zu dieſem Ende ſlüſterten ſie bei jeder
Gelegenheit mit ergebener Miene dem Monarchen zu, Bül o w
laſſe doch ſeit ſeinem Ohnmachtsanfall im Reichstag bedenklich
nach, Bülow ſei leider geſundheitlich offenbar nicht mehr auf
der Höhe, Bülow verſtehe nun einmal nicht mit Küraſſierſtie
feln aufzutreten, Bülow zeige ſich im Grunde ſchlapp, und ein
ſo forſcher Kaiſer bedürfe doch eines forſchen Kanzlers. Das Trei
ben dieſer Ohrenbläſer blieb dem Angeſchwärzten nicht verborgen,
und, um überdeutlich darzutun, daß er keineswegs ſchlapp, daß
er forſch fei, ſchien ihm eine Reichstagsauflöſung
ein um ſo geeigneteres Mittel, als Seine Majeſtät die Sozial
demokratie ohnehin haßte und fürchtete und neuerdings auch gegen
das Zentrum ſtarke Voreingenommenheit zeigte.

Den Wählern aber wurde der Ausgang dieſer Hofkabale als
große politiſche Tat hingeſtellt. Was heute ſeit Jahr und Tag im
Zeichen des Hakenkreuzes geſchieht, die unſagbar verlogene Auf
peitſchung der trübſten Jnſtinkte der Spießbürger
gegen die angeblich nicht nationalen Parteien, dafür bot, unter

Noklandung in der afrikaniſchen Wüſte.
Bordeaux hat Montagmittag SOS-Rufe des Flugzeuges des
franzöſiſchen Fliegers Regenſi, der mit zwei Begleitern in Mar
ſeilles zu einem Rekordflug nach Madagaskar aufgeſtiegen war,
aufgefangen. Die Flieger teilen mit, daß ſie infolge Brennſtoff
mangels in der Wüſte landen müßten. Sie verſuchten, ſich einer
Oaſe zu nähern, nach der Landung würden ſie ſchnellſtens den
Standort angeben. Sie glaubten, in der Gegend von Hadid zu
ſein, Hadid liegt im Norden der Libyſchen Wüſte.

Freitod eines Piloken. Der bekannte Fallſchirmſpringer Stock
hat ſich in dem heſſiſchen Ort Obernkirchen, ſeiner Heimat, das
Leben genommen. Stock war durch den Konkurs einer
Flugveranſtaltungsgeſellſchaft, für die er zuletzt arbeitete, mittel
los geworden.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk und Dogatſtbevichee)

Schweiz verweigert Einreiſeerlaubnis für Radek.
Genf, 2. Febr. Zwiſchen der ſowjetruſſiſchen Abordnung und

dem Völkerbund iſt am Montagabend ein ernſter Konflikt ausge
brochen. Der Schweizer Bundesrat hat dem Vertreter der Mos
kauer „Jswiſtija“, Radek, der als Vertreter ſeines Blattes an
der Abrüſtungskonferenz teilnehmen wollte, die Einreiſe in die

bruar 1907!

Die Funkſtation von

Kölner

Mitwirkung des geſamten amtlichen Apparates, der Wahlkampf
von 1906-07 ein glorreiches Vorbild. Dieſelben gequollenen
Schlagworte von „Ehr' und Gut der Nation“ und „Ehre und
Sicherheit des Reiches“, dieſelbe Verkleiſterung der Gehirne mit
einem klebrigen Pſeudopatriotismus, dieſelbe Dummacherei un
politiſcher Köpfe durch Trommeln. Das Ergebnis: der „Land
ſturm der Nichtwähler“ kam wirklich auf die Beine, die
Wahlbeteiligung ſtieg im Vergleich zu 1903 von 76,1 auf 84,7 Pro
zent, und am Stichwahltag, dem 5. Februar, erwies ſich, daß die
ſeltſamen Schlafkameraden, Konſervative, Nationalliberale und
Freiſinige, über eine Mehrheit verfügten, und die Sozialdemokra
tie ſtatt 79 nur mehr 43 Mandate zählte. Kaum war es heraus,
ſtand Wilhelm 2. am offenen Fenſter, rief den Hurraſchreiern
zu: Sie werden niederreiten, was uns entgegen
ſteht, und ſchmetterte Kleiſts Verſe in die Nacht:

Was kümmert dich, ich bitte dich, die Regel,
Nach der der Feind ſich ſchlägt
Die Regel, die ihn ſchlägt, das iſt die höchſte!
Die Kunſt jetzt lernten wir, ihn zu beſiegen,
Und ſind voll Luſt, ſie fürder noch zu üben.

Sein Kollege Friedrich Auguſt tat es freilich billiger; er er
weichte lediglich ein markiges Hutten- Wort ins königlich Säch
ſiſche und Gemütliche: „Es iſt ein Vergnügen, zu leben!“

Nur gründete dieſer höchſte und allerhöchſte Jubel auf nichts
anderem als einer rechtſchaffenen Selbſtverblendung.
Vom Zentrum gar nicht zu reden, das ſeine Mandate ſogar um
eines vermehrt hatte, war auch der Sozialdemokratie kein einziger
Wähler untreu geworden. „Niedergeritten?“ Nun, ſie hatte ihre
Stimmenzahl von 3 010 000 im Jahre 1903 auf 3 260 000, alſo um
eine runde Viertelmillion, geſteigert! Auch der erlöſende Stoß-
ſeufzer des Regierungsblattes, der „Nord deutſchen Allge-
meinen Zeitung“: „Der Bann, als ob das Vorwärtsſchrei
ten der Sozialdemokratie unaufhaltſam ſei, iſt endlich gebrochen
war fehl am Platz. Denn aufs Haar beſtätigte ſich, was die ſozial
demokratiſche Preſſe damals in ihrer Ueberſicht des Wahlergeb-
niſſes prophezeite: „Die Sozialdemokratie wird unaufhaltſam vor
wärtsdringen. Die jämmerliche nationale Phraſe, die heute noch
ſo manchen Kurzſichtigen betört, wird bald genug abgegriffen und
verbraucht ſein. Der Katzenjammer wird dann um ſo
größer werden.“ Die freiſinnigen Blockgenoſſen fanden ſehr
raſch ein Haar in der Suppe, die ſie gemeinſam mit den Konſer
vativen löffeln ſollten, die Junker ſtellten bei erſter Gelegenheit
Bülow hinterliſtig ein Bein, ſo daß er purzelte, und das Zentrum
rückte ſchon 1909 wieder in ſeine alte Macht und Schlüſſelſtellung
ein. Neue ſteuerliche Belaſtung der breiten Maſſe, neue Skandale
der Oberſchicht, neue Bajazzoſprünge des perſönlichen Regiments
trugen dazu bei, daß dfe Agitation der Sozialdemokratie auf
fruchtbarſten Boden fiel. Bei den Reichstagswahlen von 1912 rit-
ten die „Niedergeritteten“: 4,25 von 14,25 Millionen, alſo faſt ein
Drittel aller Stimmen fielen der Partei der Arbeiterklaſſe zu, und
mit 110 Mandaten ließ ſie alle anderen Fraktionen des Parla
ments weit hinter ſich. Der „Bann“ war, ſcheint's, doch nicht
„gebrochen“!

Und der kaiſerliche Niederreiter von dunnemals, ach! wo ſaß
er knapp zwölf Jahre nach ſeiner hochgemuten Rede vom 5, Fe

Hermann Wendel.

Schweiz verweigert mit dem Hinweis auf gewiſſe Vorgänge, die
ſich während der Anweſenheit Radeks in der Schweiz im Jahre
1921 abgeſpielt haben. Außenkommiſſar Litwinow hat daraufhin
ein außerordentlich ſcharfes Schreiben in den Generalſekretär des
Völkerbundes gerichtet, indem hervorgehoben wird, daß in dem
amtlichen Einladungsſchreiben zur Abrüſtungskonferenz ausdrück
lich die völlige diplomatiſche Freiheit ſämtlicher Teilnehmer an der
Abrüſtungskonferenz feſtgeſtellt ſei. Der Zwiſchenfall hat allge
mein großes Aufſehen erregt, da der Schweizer Bundesrat an der
Verweigerung der Einreiſeerlaubnis für Radek feſthält. Die An
gelegenheit wird nunmehr in vertraulichen Verhandlungen zwi
ſchen dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, dem Generalſekre
tär des Völkerbundes, der ſowjetruſſiſchen Abordnung und dem
Schweizer Bundesrat behandelt.

England zahlt ſeine Schulden an Frankreich.

Paris, 2. Februar. (EF). Die Bank von England hat am
Montag der Bank von Frankreich den Reſt des ihr im Auguſt zur
Stützung des Pfundes gewährten Kredit von 3,1 Milliarden Fran
ken zurückgezahlt. Die erſte Ratenzahlung war bereits am 1. Nov.
erfolgt. Die am Montag zurückgezahlte Summe betrug 1,860
Milliarden Frank. Die Bank von Frankreich hat am Montag
etwa 3000 kg Gold aus Amſterdam erhalten. Die Sendung traf
in zwei Flugzeugen in Paris ein.

ſinngemäß Anwendung.
W 28.

Miniſter für Wiſſenſchaft,

Umherziehen an ver 1926 in Kraft.
Gleichzeitig tritt die

11. Oktober 1923 und der

der Ver tMaßgabe genehmiat:

bis 201 der

außergewöhnlicher Härten

über Gemeindeabgaben Anwendung.
ſoange eine landesrechtliche Regelung nicht beſteht
finden die Vorſchriften der Reichsabgabenordnung

Vorſtehende Ordnung tritt mit dem 1. Oktober

Steuerordnung
I. Nachtrag zu derſelben

vom 2. September 1924 außer Kraft.
Wernigerode, den 28. September 1926.

Der Magiſtrat.
(S.) gez. Dr. Gepel.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

gez. Büchtinag.
Vorſtehende Steuerordnung wird mit folgender

a) Im 8 8 Abſ, 3 Zeile 3 iſt anſtatt „kann“ zu

halt, daß ſie auf Antrag vor Ablauf der a. D.

ſprüche irgendwelcher Art gegen das Reich
oder den Stagt herageleitet e
etwa das Reich oder der Staat die Steuer
für ſich in Anſpruch nehmen oder eine an
dere Regelung treffen ſollte.

nanzen vom 26. Juni 1907 erteilten Ermächtigung
meine Zuſtimmung aus.

Maadeburg, den 29. Januar 1927.
(L. S.) Der Oberpräſidenk.

J. V. gez. Unterſchrift.
O. P. 1353 C.

„Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß vor
ſtehende Ordnung. wie aus L 28 derſelben erſicht
lich. bereits mit dem 1. Oktober 1926 in Kraft ge
treten und ihre Gültigkeit laut Beſchluß des Be
zirksausſchuſſes in Magdeburg vom 2. Mai 1931
zunächſt bis einſchließlich 31. März 1932 verlän
gert worden iſt.

Wernigerode, den 1. Februar 1932.
Der Magiſtrak.
Reichardt.

e Ueber das Vermögen der Wernigeröder Bank
für Handel und Gewerbe, Kommanditgeſellſchaft

Soweit und

vom

m Fetzen muß. auf e iſt a 1. J 1932,S f il z i um r, das Veraleichsverfahren zur AbwendungSteueraufſicht. b) Ffe w. e e des Konkurſes eröffnet worden. Der Bankdirektor
Carl Schmidt, Wernigerode, iſt zur Verdie Teilnehmer ag einer ſteuerpflichtigen Vecanſtal Friſt geeianetenfalls verlängert werden rauzensverſon ernannt. Vergieichstermin am

tung oder einer Veranſtaltung, für die gemäß s 2 wird. 2 März W um 9 Ubr im großen Saale desPr. r. 7. Steuerfreiheit beanſprucht wird. c) Aus der Genehmigung dürfen keine An Lytels „Werßer Hirſch“, Wernigervde, Marktplatz
Wernigerode, den 1. Februar 1932.

werden. falls Amtsgericht.

IV. Sonderſteuer nach der Brulkkoeinnahme.

8 22.
Steuer für künſtleriſSeranſtaltuchee vſtebhende

Künſtleriſch hochſtehendederen Gelhaſts- und Kaſſenführung dert gtungen
ſnoen entſpricht. die an kaufmänniſch gerettetAnteſmednen lege gen werden, werden

zu ei euer von 5 vom Bruttoeinnahmen herangezogen. nndert ver Srutis.
(2) Darüber, ob es ſich um künſtleriſtehende Veranſtaltungen handelt. un er We

anſtaltungen ſowie in beſonders gearteten Einzel
fällen die Steuer ermäßigen, erlaſſen oder erſtat
ten.

8 26.
Strafen.

Steuerzuwiderhandlungen 356 der Reichsab
gabenordnung) werden ebenſo beſtraft wie die Zu
widerhandlungen gegen Reichsſteuergeſetze.

27.

Geltung des Landesrechts oder der
Reichsabgabenordnung

Soweit dieſe Steuerordnung nichts anderes be
ſtimmt, finden die Vorſchriften des Landesrechts

Magadeburg, den 18. Januar 1927.
(L. S.)

Namens des Bezirksausſchuſfes.
Der Vorſitzende.

Jn Vertretung.
gez. Paren.

B. A. Nr. 7.
Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich auf

Grund des L 77 Abſatz 3 des Kommunagalabgaben-
geſetzes vom 14. Juli 1893 in der Faſſung der No-
velle vom 26. Auguſt 1921 und der mir durch Er
lak der Herren Miniſter des Innern und der Fi

Anzeigen- Annahme
S für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
J Wernigerode a. S. Burgſtraße 30

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art Zigarren
Zigaretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben



Billig waren wir stets, aber so billig für gute Waren noch mie!
Trotz schwieriger Wirtschaftliicher Lage War die Besucher zahl unseres Kaufhauses am
ersten Tage orö B e r als im Vorjahre,
Es Hibt keinen besseren Beweis, daß Wir auf dern richtigen Wege sind.
mm ZWischenstock M od. en S pij e g e l für prachtvolle Neuheiten in Wleider-,
Meantel- und Seiden-Stoffen, besonders für die Konfirrmation.

gern gestettet.

Zwanglose Besfchfiguang unserer
ausnmehmend schösönem J m m e m
Derorcttfon, ohne Kaufeweang,

Stadt- Theater
Dienstag, den 2. Februar, 20--22 Uhr

„Die Toni aus Wien
Operette von Steffan (0. 65——4. 20)

Mittwoch, den 3. Februar, 20--22 Vhbr-

Komödie von Bruno Frank (0.45-—8. 00).

Sir Rekor c 7
der eQuadrateweiß und tarbig 30 20 10
Pſitteldechen und Kissen 45 5

95 72 55

Kaffeedecken 1Größe 135020160 1.95
Damen- u. Kinder- Kleider 1

gez., farb. Nessel, in allen Größ. 1.75

Tuch und Ripsdecken 95
gez., 13020160 Von S an

Küchengarnituren 3*
teils
Handarbeiten
Modell-, Kelim-, Stramin-Kissen,

fertige Decken.
Ein großer Posten Handarbeitsmaterial,

alles zu Spottpreisen.

Glückspakete 30. 50

Alles im

Jauenta Ach
Heinrich May Hoheweg

III

Gscherslehben

Welttheater-bichtspiele

Ab heute Dienstag, läuft täglich s Uhr
abends, der größte aller Filme

I Yssten Diehts Neues

S ſt

Bunte Damenwestevon Manyhbachſtraße-- Hotel e
„Weißes Roß“ verloren. Geg.
Belohnung abzugeb. Meyer,

WManhbachſtraße 11 I.

Wer sucht
Hypothek
I. oder sichere II. auf städt.
oder ländl. Hausgrundstück
oder Acker, schnellste Be-
dienung 2ugesichert. Aus-
kuntt durch Ferchland,
am Mittwoch von10-17 Uhr in Halher-
stacit, im Eisen-
hahn Hotel in der

Bahnhofstraße.

kinder-Tage

Diese Woche gibt es
für 10 Pfennig:

1 Lartsch Rissen
1 Sannenztange

2 n Falls
1 Kindermaske

10 Pfg.

Fabrik bager

Breiteweg 17

Achtung!

Speiſe Leinöl
Grützu. Semmelwurſt

friſch eingetroffen.
A. Sonntag, Voigtei 25.

Merz sehe Salbe

Morz'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke

VWerbe-
Wochen

noch Verlängertl

Preise bedeutend gesenkt!
KrawohlKarutz Küffnor Färberei

Martiniplan 15 Harsleberstr. 12
Telefon 2289 Telefon 2088

u BettenAndoerboett. Stahlmatr. Chaisel-

Polst., an T Ka

Mchersleben (Bode)

Freibank.
Dienstag, den 2. Februar,

16 Uhr
rohes u. gekochtes

Schweinefleiſch
Pfund 30 u. 40 Pfg.

38. (264.) Preuß.-6üdd. Kluſſen Lotterie

erſchienen.

268000 Gewinne mit mehr als
beginnt am 9. Februar. Die Erneuerungsloſe zur

2. Februar eingelöſt werden.
Jetzt iſt es noch zeit, ſich an der großen Ziehungzu beteiligen!

Einige Loſe ſind noch zu haben. Los koſtet 25 Wark, für
welches im glücklichſten Falle 100000 Wark zu gewinnen ſind.

Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt

Die Haupt u. Schlußziehung, in der

h 96 Million. Mk. ausgeſpielt werden,
5, Klaſſe müſſen bis

Junkermann, Wartiniplan 1. Strobach, Kühlingerſtraße 3. Verlag Niedersachsen, Braunschweisg Nr. 411.

Werbe- Ausschreiben
Auf welches deutsohe Volksmärehen Für die richtige Lösung habe ich

bezieht sich untenstehendes Bild folgende Preise ausgesetet:

1. Preis 1 Eßzimmer-Einrichtung.
2. Preis: 1 Schlafzimmer.
3. Preis: 1 Küchen-Einrichtung.
4.—6. Preis: 3 Wäscheausstattungen.

7.-16. Preis: 10 Grammophone.
17.-20. Preis: 4 Fahrräder f. Damen

oder Herren.
21.-28. Preis 3 Photo- Apparate

24.-—50. Preis Taschenuhren,
z sowie eine große Anzahl diverser
Trostpreise in reizenderAusführung.

t

S SÜIOÖO"ughunugwwower3)lh
Jeder, Se die richtise ſt G wnner

Lösung einsendet
eines obengenannten Preises.

r

Die Verteilung der Hauptpreise wird von einem Notar Vorgenommen.
Die Finsendung muß sofort ertolgen und verpflichtet Sie zu nichts.
Wir bitten, die Lösung in genügend frankiertem Brief einzusenden. Für
besonders gewünschte Auskunft wird um Rückporto gebeten.

Schreiben Sie sofort an

Kaninchenzucht Verein
Halberſtadt.

Mittwoch. d. 3. Februar 1932

Hauptverſammlung

im „Schützenwall“.
Intereſſenten willkommen.

Selſenkeller
Mittwoch nachmittag Uhr

erstes großes
humoristischos Konzert!

Leitung: Kapellmeister W. Tost

Bintritt frei!

Reichszentrals für Heimatclenst

Referat Brandenburg, Berlin
in Verbindung mit der

Stäckt, Volkshochsehule, Halberstadt,

Staatspolitische
Vortrags reihe 1932
im Festsaal der Deutschen Obersehule für
Mäaädehen, Bismarckplatz, 20 Uhr pünkctlich.

Montag, den 8. Februar, Magistratsschulrat
Dr. Kalischer, Berlin: „Die europäische
Politik unter dem Druck der Weltkrise.“

Mittwoch den 10. Februar, Diplomland- und
Volkswirt Dr. Dr. Kaysenbrecht, Berlin
„Der Endkampf um die Reparationen.“

Freitag, den 12. Februar, Regierungs rat
Dr. Fuchs, Berlin „Das Abrüstungs-
problem und Deutschlands Forderungen
auf der Genfer Konferenz.“

Die Vorträge beginnen 20 Uhr pünkctlich.
Sammelkarten RM. 0.75 für alle s Vorträge.

Karten für den Einzelabend RM. 0.50

Vorverkauf: Schulamt, Städt. Verkehtsamt,
Gewerkschaftshaus, Stadtbücherei, Buchhandlungen
Schönherr und Beinert, Rummert, sonst an der

Abendkasse

eden üttwoch unel Sonntag
nachm. 3 Uhr, erstklassiges

M Künstler Konzert

Ia Kaſfee Apfelkuehen
r Hintriütt reiAls billigen Brotaufſtrich

für die heutige Zeit empfehlen wir unſeren

vorzüglichen, friſchen

Speiſe-Quark
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufs
ſtellen und an unſeren Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.-G.
See Abgebaut ſind meine Preiſel
S Halberſtadts billigſte Einkaufsquelle. Kleider und

Küchenſchränke. Bettſtellen und Matratzen.
Kommoden u. Spiegel 42.50 Mk. Sofas u. Federbetten
Anzüge und Paletots 9.50 Mk. Hoſen, Weſten, Tiſche,

Stühle und anderes mehr zu Schleuderpreiſen.

Einkauf Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe Verkauf

M. Pick, Grudenberg 5.

z Flugzeugbau Flieger-s Papiertecinik
E Leher Weimar

Spree



1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 27

Der Mieter hat ein Recht auf die
Außenantenne.

Durch zahlreiche Urteile der letzten Jahre hat ſich in Anbetracht
der Bedeutung des Rundfunks eine Rechtſprechung entwickelt, die
dem Haus wirt die Verpflichtung auflegt, ſeinem Mieter die An
bringung einer ordnungsgemäß angelegten Außenante nne zu
geſtatten. Trotzdem tritt Monat für Monat der Fall ein, daß
Rundfunkhörern die Anlage einer Außenantenne vom Hauswirt
ohne wirklich ſtichhaltige Gründe verweigert wird Ebenſowenig
wie ein Mieter vom Vermieter die Duldung einer Außenantenne
verlangen kann, deren Errichtung bauliche Veränderungen, über
mäßige Beanſpruchung oder Verunzierung des Hauſes bedingt,
ebenſowenig kann der Hauswirt die Anbringung der üblichen, mit
einfachen Mitteln angelegten Außenantennen verbieten. Denn, ſagt
das Landgericht Duisburg in einem kürzlich ergangenen Urteil, „ge
mäß 8 535 BGB. hat der Vermieter dem Mieter den Gebrauch der
vermieteten Sache zu gewähren. Soweit ſich der Umfang des Ge
brauchs nicht unmittelbar aus dem Vertrage ergibt, iſt der Vertrag
gemäß 8 157 BGB. ſo auszulegen, wie Treu und Glauben es mit
Rückſicht auf die Verkehrsſitte erfordern.“ Da über die kultur
fördernde und volkswirtſchaftliche Bedeutung des Rundfunks gerade
in der heutigen ſchweren Zeit kein Zweifel mehr beſtehen kann,
kommt das Landgericht zu dem zwingenden Schluß, „daß niemand
willkürlich von der Teilnahme am Rundfunk ausgeſchloſſen“ werden
darf. In gleicher Weiſe hat auch ſoeben das Landgericht Frankfurt
a. d. Oder unter Hinweis auf die „hohe Bedeutung, die dem Rund
funk insbeſondere in kultureller Beziehung zukommt“ und „im Ein
klang mit der herrſchenden Rechtſprechung“ den Vermieter zur Dul

dung einer Außenantenne ſeines Mieters koſtenpflichtig verurteilt.
Damit iſt nun nicht geſagt, daß ſich jeder Mieter ohne weiteres

eine Dachantenne anlegen darf, ohne ſeinen Hauswirt zu fragen. Er
muß ſich nicht nur anſtandshalber, ſondern auch aus rechtlichen
Gründen die Ein willigung des Hauswirts einholen,
die dieſer nur verweigern kann, ſofern wie ebenfalls in den vor
erwähnten Urteilen geſagt wird „nicht beſondere Belange des
Vermieters entgegenſtehen“; und der Mieter hat ſelbſtverſtändlich
dafür zu ſorgen, „daß die Anbringung einer Antenne unter mög
lichſter Schonung“ der Intereſſen des Vermieters geſchieht. Das iſt
ſelbſtverſtändlich: gegenſeitige Rückſichtnahme, Anerkennung der
beiderſeitigen Rechte und Pflichten.

Rechtsentſcheide des Kammergerichts
in Mieterſchutzſachen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgende Rechtsent
ſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen vom 19. 12. 1931
mit:

Auch nach S 5 der Verordnung über die Mietzinsbildung in
Preußen in der Faſſung vom 8. 10. 1931 haben das Mieteinigungs
amt und die Beſchwerdeſtelle im Verfahren zur Ermittlung der
Friedensmiete nicht zu prüfen, ob das Mietverhältnis den Beſtim
mungen des Reichsmietengeſetzes unterliegt (17. 9. 58/31).

8 5 der Verordnung über die Mietzinsbildung in Preußen iſt
in der Faſſung vom 8. 10. 1931 im Verfahren auf die Rechtsbe
ſchwerde auch dann anzuwenden, wenn die Entſcheidung des Miet
einigungsamtes vor dem Jnkrafttreten der neuen Faſſung er
gangen iſt.

8 12 Abſ. 2 der Siebenten Preußiſchen Verordnung über die
Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom 26 10. 1931 iſt mit
dem Tage ſeiner Verkündung in Kraft getreten (17. 9. 61/31).

Nach 8 5 der Verordnung über die Mietzinsbildung in Preußen
vom 8. 10. 1931 ſind das Mieteinigungsamt und die Beſchwerdeſtelle

Dienstag, den 2. Februar 1932

zur Entſcheidung über die Friedensmiete nicht mehr verpflichtet,
wenn das Mietverhältnis nach dem Vortrag des Antragſtellers den
Beſtimmungen des Reichsmietengeſetzes nicht unterliegt.

Durch S 12 der Siebenten Preußiſchen Verordnung über die
Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom 26. 10. 1931 iſt an
der Verpflichtung des Mieteinigungsamtes und der Beſchwerdeſtelle
zur Ermittlung der Friedensmiete nichts geändert (17. 9. 60/31).

RGO.-Schwindel.
Die wahrheitsliebende Tribüne berichtete aus Wernigerode

den Sieg der RGO. bei der Vorſtandswahl im Deutſchen Bauge
werksbund. Der erſte und zweite Vorſitzende und der Schriftfüh
rer ſeien von der RGO. aufgeſtellt und gewählt worden. Es wurde
natürlich über die „verräteriſche Führung“ im Baugewerksbund
dabei beſonders hergezogen. Die „Tribüne“ kann das Schwindeln
nicht laſſen, Wahrheit iſt, daß bei der Wahl des 1. Vorſitzenden
Stimmengleichheit feſtgeſtellt wurde. Zur Wahl iſt folgendes zu
ſagen: Sie wurde wegen Formwidrigkeiten beanſtandet und es
wurde in einer weiteren Generalverſammlung keiner der Kandida
ten der RGO. gewählt, ſondern der alte Vorſtand mit gro
ßer Mehrheit. Zu der erſten Generalverſammlung hatte die
RGO. alle ihre Mannen aufgeboten, während die meiſten Mitglie
der leider nicht erſchienen waren. Durch die ewige Stänkerei ver
ärgert und angewidert war der Beſuch der letzten Verſammlungen
überhaupt ſehr ſchwach. Zur zweiten Generalverſammlung waren
aber die Kollegen, die nun merkten, daß es um den Beſtand des
Verbandes ging, zahlreich erſchienen, um die Angriffe der RGEO.
abzuwehren.

Bezeichnend war es, daß der RGO. Kandidat Aug. Willecke be
ſtritt entgegen der Meldung der Tribüne Mitglied der RGO.
zu ſein. Wer lügt nun, die „Tribüne“ oder Auguſt? Der Kandi-
dat für den zweiten Vorſitzenden mußte ſich von den entrüſteten
Mitgliedern allerlei ſagen laſſen, als feſtgeſtellt wurde, daß er bis
her ſchon die ſtattliche Zahl von 41 Beiträgen als Gewerkſchaftler
entrichtet hat. Wenn man aber Kaſſierer werden will, muß man
zuvor ſeinen Beitragspflichten ehrlich nachkommen. Das iſt aber
bei dem Kandidaten der RGO. nicht der Fall. Hetzen und Schimp
fen mag die erſte Pflicht in der RGEO. ſein, in der freien Gewerk
ſchaft iſt Pflichterfüllung, das Hauptgebot. Daß nunmehr die
„Tribüne“ einen wahrheitsgemäßen Bericht bringen wird, wird
niemand glauben und erwarten.

Wohlfahrtsbriefmarken nach neuem Tarif.

Dr.e

Die früheren Werte von 8 und 15 Pfg., die zur Angleichung an
den neuen Tarif jetzt mit einem Aufdruck verſehen wurden. Die
Spanne von 3 und 4 Pfg. zwiſchen dem alten und neuen Porto
wird der deutſchen Nothilfe überwiesen.

Henderſon heute nachmittag im Rundfunk. Am 2. Februar 15,30
Uhr übernimmt die Deutſche Welle eine Anſprache des ehemaligen
engliſchen Außenminiſters Henderſon von der Abrüſtungskonfe
renz in Genf. Die Rede wird in engliſcher Sprache gehalten und
anſchließend in gekürzter Form ins Deutſche überſetzt.

7. Fahrgang

Zweite Straßenſammlung für die Winter-
hilfe des „Frauenring“-Wernigerode.
Noch dräut der Winter noch iſt die Not groß wenn auch der

Ertrag der erſten Straßenſammlung erfreulicherweiſe 754 Mark er-
brachte und es ermöglichte, über die Weihnachtsgaben der einzelnen
Vereine hinaus noch 466 Kohlenkarten und 22 Paar neue Stiefel zu
verteilen.

Die Mittel ſind erſchöpft, die Not aber iſt gewachſen. Deshalb iſt
es zu begrüßen, daß auch für Wernigerode auf Grund der Verord
nung des Oberpräſidenten über die Sächſiſche Provinzgemeinſchaft
der Freien Wohlfahrtspflege in Magdeburg eine zweite Straßen
ſammlung für die Winterhilfe genehmigt worden iſt. Der Landrat
hat dieſe Sammlung auf den kommenden Sonntag, den 7. Februar,
feſtgeſetzt. Der Frauenring Wernigerode wendet ſich nun mit der
dringenden herzlichen Bitte an die Bevölkerung: Unterſtütze jeder mit
ſeinem Scherflein dieſe Straßenſammlung! „Habt auch dieſesmal eine
offene Hand und ein freudiges Herz zum Geben!“

Vergnügungsſteuerordnung verlängerk. Die von der Regie
rung am 1. Oktober 1926 genehmigte Vergnügungsſteuerordnung
iſt vom Bezirksausſchuß in Magdeburg am 2. Mai 1931 zunächſt
bis 31. März 1932 verlängert worden. (Siehe heutige Bekannt
machung.)

Bank für Handel und Gewerbe. Von Gerichtswegen iſt
über das Vermögen der Bank für Handel und Gewerbe, Kom
manditgeſellſchaft auf Aktien, das Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurſes am 1. Februar eröffnet worden.
Als Vertrauensperſon iſt Bankdirektor a. D. SchmidtWernigerode
ernannt. Am 2. März, vormittags 9 Uhr, iſt im großen Saal des
„Weißen Hirſch“ Vergleichstermin angeſetzt worden. Alle
Pläne, die darauf hinausliefen, einen Weiterbeſtand der Bank in
irgendeiner Form zu ermöglichen, ſcheinen damit hinfällig gewor
den zu ſein. Ueber den Verbleib des Bankdirektors Michael iſt
auch nicht das geringſte bisher zu ermitteln geweſen.

Eine vernünftige Regelung wurde in einer Verhandlung des
Halberſtädter Schöffengerichts getroffen. Ein Händler, der von einer
Firma Ware in Kommiſſion genommen hatte, war beſchuldigt, 5000
Mk. veruntreut zu haben. Natürlich lag der Firma mehr daran, zu
ihrem Gelde zu kommen, als den Angeklagten beſtraft zu ſehen. Da
dieſer ſich auch einverſtanden erklärte, den Schaden zu erſetzen,
wurde beſchloſſen, das Verfahren auf einige Zeit auszuſetzen, um es
dann unter Umſtänden ganz einzuſtellen

Behandlung aufgefundener Luftballone mit wiſſenſchaftlichen
Apparaken. Zur Sicherung der Luftfahrt und zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken werden von verſchiedenen meteorologiſchen Jnſtituten im
Deutſchen Reich mittels Ballonen und Drachen Jnſtrumente aufge
laſſen, die die Temperatur und andere Wetterelemente ſelbſttätig
aufzeichnen. Die Finder ſolcher Ballone oder Drachen mit Re
giſtrierinſtrumenten werden erſucht, die an denſelben befindlichen
Anweiſungen genau zu befolgen. Jn dieſen Anweiſungen
iſt ſtets die Drahtanſchrift oder der Fernruf des in Frage kom
menden Jnſtituts enthalten. Dem Finder werden die Unkoſten für
die Benachrichtigung erſtattet. Bei richtiger Behandlung der Jn
ſtrumente, die genau angegeben wird, erhält der Finder außerdem
eine Belohnung. Die Ballone, Drachen, ſowie die mitgeführten
Apparate ſind Staatseigentum. Bös willige Beſchädigung
oder Entwendung wird ſtrafrechtlich verfolgt.

o e V

gehörst zur „Eisernen Front
Halte Dich bereit Werbe neue An hänger

uDas Ratsel von Molclenberg

Roman von H. Blumenthal
35. Fortſetzung.

„Wirklich?“ fragte Martin, indem er ſeine Lippen netzte.
„Es iſt unmöglich, anzunehmen, daß ſie nichts von dem Tod
ihres Manes gehört haben ſollte. Sie will ſich einfach nicht zeigen,
weil ſie fürchtet, als Zeugin aufgerufen zu werden. Gleich Favre
deckt ſie jemand, es ſteht außer Zweifel, wer dieſer Jemand iſt.
Wollen Sie mich mit Frau Grenier in Verbindung ſetzen und mich
zu der Frage ermächtigen, was ihres Wiſſens, in der Nacht von
Herrn Greniers Tod, im Pfarrhaus zu KleinMoldenberg oder in
Villa Bonheur vorgegangen iſt?“

„Jch weiß dem, was ich ſchon geſagt habe; nichts hinzuzufügen.
Meine Mutter war krank, als ſie das Pfarrhaus verließ, und ich
muß leider befürchten, daß ſie zu krank geworden iſt, um mir oder
irgendeinem ihre Freunde Nachricht zu geben.“

Eine Annahme, die unhaltbar iſt,“ verſetzte Brand hartnäckig
2

„Wenn Frau Grenier bei Freunden wäre, würden dieſe, nach
dem der Fall allgemein bekannt geworden iſt, Jhnen Nachricht ge
geben haben. Und wäre ſie in einem öffentlichen Krankenhauſe,
ſo müßten unſere ſeitherigen Nachforſchungen von Erfolg geweſen
ſein. Mir ſcheint, Herr Martin, daß Sie die von mir gebotene
Gelegenheit zu einer Verſtändigung nicht benützen wollen. Wir
müſſen nun auf andere Weiſe zum Ziel gelangen. Haben Sie
vielleicht ein Brecheiſen und einen Spaten?“

Bedaure, nicht dienen zu können, Herr Jnſpektor. Jch habe
keines davon hier,“ ſagte Martin in der Meinung, einen Ent
laſtungsbeweis vorzubringen, und Brand lächelte.

„Das glaube ich vollkommen,“ verſicherte er mit einem bedeu
tungsvollen Blick nach dem Schürhaken und der Kohlenſchaufel,
die eine plattgedrückt, die andere krummgebogen und Spuren von
gelber Erde zeigend. „Dann fürchte ich, werden wir uns, ſo gut es
geht, mit den Jnſtrumenten behelfen müſſen, die wir zur Hand
haben, obwohl es ein mühſeliges Stück Arbeit ſein wird.“

„Die Platten wurden vor ein oder zwei Wochen abgenommen,“
unterbrach ihn Martin, „weil etwas an den Abzugsröhren fehlte.
Jch habe mich ſchon bei dem Hauswirt beklagt, weil ſie nicht wieder

ordentlich eingeſetzt wurden. Nun Sie bei dem Hauswirt klingeln
wollen, wird er es beſtätigen.“

Brand unterſuchte die plattgedrückte Kohlenſchaufel und deutete
mit ſeinem Zeigefinger nachdenklich auf die Spuren von friſcher
Erde, die ihr noch anhafteten.

„Jch glaube nicht, daß ſie dieſe Schaufel benutzten, um zu den
Abzugsröhren zu gelangen,“ ſagte er bedeutungsvoll, „und ſehe
auch keinen Grund, den Hauswirt zu bemühen, ausgenommen, er
wäre in nächſter Nähe und könnte uns einen Spaten leihen. Jch
glaubte, Sie mit beſſeren Geräten zu verſehen, Herr Martin, und
zweifellos wird es uns Zeit erſparen, wenn wir irgendwo das er
forderliche Werkzeug borgen können.

Martins Blut kochte vor ohnmächtigem Zorn. Nicht der kleinſte,
wirkliche Beweis, kein einziger Grund für ſeine Gefangennahme
lag vor, der nicht als hinfällig erkannt werden mußte. Brand
ſelbſt ſchien unſicher zu ſein, ob er berechtigt geweſen, ihn ohne
genügende Vollmacht, nur auf die Erwartung nachträglicher Be
weiſe hin, zu verhaften. Und wie ſchlimm, daß durch die unver
meidlich nahende Entdeckung der Juweln Brand einen ſichtbaren
Beweis erhalten werde, der ſeine voreilige Verhaftung rechtfer
tigte. Ohne Hoffnung auf Erfolg machte er noch einen Verſuch,
die Entdeckung abzuwenden.

„Mein Freund, der Bildhauer im Atelier nebenan, wird mir
zweifellos das Nötige borgen,“ ſagte er mit wohlgeſpieltem Gleich
mut, indem er ſich ſchmeichelte, durch ſeine Worte einen günſtigen
Eindruck zu erzielen. „Jch bemerkte vorhin Licht in ſeinem Atelier.
Aber bitte, ſagen Sie mir doch, was Sie eigentlich zu finden hof
fen. Etwa einen Leichnam oder derartiges?“

„Eine Windbüchſe von etwas außergewöhnlichem Kaliber
würde genügen,“ ſagte Brand grimmig. Wir brauchen bitte einen
Spaten und ein Brecheiſen, falls ſie zu haben ſind. Sie können
hier bleiben, Pecheur, während ich mit Herrn Martin zum Altelier
ſeines Freundes hinübergehe.“

Martin öffnete die Türe, um ihn über den Vorplatz zu führen.
Er ſchielte nach der Straße und fragte ſich, ob er den Poliziſten
niederſchlagen und einen Fluchtverfuch wagen ſolle. Aber gerade
das ſchien Inſpektor Brand, ſeiner wachſamen Miene nach, zu er
warten, und entmutigt bog Martin in den ſchwach beleuchteten
Gang ein, der zu Despons Werkſtätte führte.

Die Türe ſtand weit offen, und im blendenden Glanz elektri
ſchen Lichtes arbeitete der Bildhauer auf Tod und Leben an einer
Koloſſalſtatue aus Lehm, die faſt das ganze Atelier einnahm. Der

Schweiß ſtrömte ihm vom Geſicht. Martin blieb unter der Türe
ſtehen und trug ſein Anliegn vor, aber der Bildhauer wandte nicht
den Kopf.

Nimm alles, was du willſt, Alter, aber halte mich nicht auf,“
rief er. Schon ſieben Mal habe ich dieſe Stelle ummodelliert, und
jetzt erſt kommt mir die richtige Tdee Der Spaten iſt im Hinter
zimmer, und ein Brecheiſen findeſt du neben einem Marmorblock
in der Ecke.“ Er zeigte nicht die geringſte Neugier, was kaum
der Fall geweſen wäre, wenn er den Polizei Inſpektor bemerkt
hätte. Aber Brand war rückſichtsvoll außerhalb Despons Geſichts
kreis neben der Türe ſtehen geblieben, und nachdem ſich Martin
des Brecheiſens verſichert hatte, ging er zum Hinterzimmer, um
den Spaten zu holen.

Despons Atelier lag, wie das ſeine, im Erdgeſchoß und hatte
genau dieſelbe Bauart. Aber während das nach rückwärts gehende
Fenſter ſeines eigenen Ateliers feſt verriegelt blieb, war das des
Bildhauers unverſchloſſen, da es infolge des ſchräg anſteigenden
Hofes um ein paar Fuß höher lag. Despon hatte das Fenſter weit
geöffnet, um den Nachtwind einſtrömen zu laſſen, und als Martin
eintrat, um zwiſchen einer Menge von Lehmmodellen den Spaten
zu ſuchen, blitzte ihm beim Anblick des offenen Fenſters der Ge
danke an Flucht auf. Die Flucht, die all ſein Denken erfüllt
hatte, lag nahe und er ergriff ſie. Ohne Zögern rannte er zum
Fenſter, ſtieg durch, ſchwang ſich über die Schwelle und ſprang in
den etwa zehn Fuß tiefer liegenden Hof.

Der einzige Ausgang des Hofes führte nach den Ateliers zu
rück. Man gelangte über eine kurze eiſerne Treppe zu demſelben
Vorraum, in dem Brand neben der offenen Alteliertüre ſtand. Die
Backſteinmauern. die den Hof umliefen, waren ziemlich hoch, aber
da ganze Stöße von Packkiſten aufgeſchichtet waren, in denen der
Bildhauer ſeine Marmor und Tonſendungen erhalten hatte, war
es leicht, die Mauern zu erklettern. Und ehe es dem Poliziſten
aufgefallen war, daß ſein Gefangener ſo lange nach dem Spaten
ſuchte, war Martin nochmals zehn Fuß hinab in den Spielplatz
einer Volksſchule geſprungen. Unbehelligt kam er von dieſem auf
die Straße, und mit Glück, das den Kühnen begünſtigt, begegnete
er einem leeren Auto, das eben ſeinen Fahrgaſt abgeſetzt hatte.

Martin ſah, während er hineinſprang, nach der Uhr.
„Zum Bahnhof! Und Sie erhalten ein gutes Trinkgeld, wenn

wir eine Minute vor zehn dort ſind.“
Er wagte kaum, ſeiner Uhr zu trauen. Stunden ſchienen ihm

ſeit ſeinem Abſchied von Elſa vergangen zu ſein, aber ſeine Uhr
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Aus Halberſtadt
Urkundenfälſchung Ehrenſache.

In der alten ehrlichen „Tribüne“ wird unſer Parteigenoſſe
Stadtrat Wilke mächtig ausgeſchmiert. Jn einer über zwei
Spalten gehenden Schlagzeile heißt es „Wenn Sozialdemokraten
an der Futterkrippe ſitzen, überliefern ſie die Werktätigen dem
ſchlimmſten Hunger und Elend.“ Was hat Wille nun verbrochen?
Er hat es abgelehnt, als Stadtrat eine Urkundenfälſchung zu dek
ken. Jn dem Artikel der „Tribüne“ wird ihm dieſe Unterlaſſung
ſchwer angekreidet.

Um was handelt es ſich? Ein Wohlfahrtsempfänger, der ſich
wie alle ſeine Schickſalsgenoſſen, in ſchwerer Not befand, hatte
vom Wohlfahrtsamt einen Notvorſchuß von drei Mark erhalten.
Das war ſicherlich eine Summe, mit der er nicht viel anfangen
konnte. Aber wer das große Elend der vielen Wohlfahrtsempfän
ger und die leeren Kaſſen des Magiſtrats kennt, weiß, daß über
haupt nur mit lächerlich geringen Summen geholfen werden kann.
In ſeiner Not hat dann der arme Teufel hinter der 3 noch eine
Null angehängt und es iſt ihm auch gelungen, im Drange der Ge
ſchäfte bei der' Stadtkaſſe 30 Mark ſtatt 3 Mark herauszuholen.
Bei der Reviſion wurde dieſe Fälſchung, die nebenbei auch ſehr
ungeſchickt war, dann gleich entdeckt. Nach dem Strafgeſetz hätte
der arme Teufel nun eine Anzeige wegen Urkundenfälſchung er
warten könnne. Das hat aber der verdammte, an der Futter
krippe ſitzende Sozialdemokrat Wille, dem die Sache als Dezer
nent vorgelegt wurde, nicht veranlaßt, ſondern lediglich angeord
net, daß die zuviel erhobene Unterſtützung im Betrage von 27 Mk.
dem Empfänger in kleinen Raten ſpäter abgezogen werden ſollte.

Kann man eine ſolche Sache wohlwollender erledigen, als es
durch den Dezernenten des Halberſtädter Wohlfahrtsamtes geſche
hen iſt? Auch Kommuniſten müßten einſehen, daß Urkundenfäl
ſchungen, ſelbſt wenn ſie aus bitterer Not begangen wurden, eine
kriminelle Angelegenheit ſind, die man wahrhaftig auf keine mil
dere Art ungeſchehen machen kann. Aber die „Tribüne“ ſcheint
der Meinung zu ſein, daß ſozialdemokratiſche Stadträte zur Ur
kundenfälſchung verpflichtet ſind.

Kammermuſik- Abend der Volkshochſchule.
Am Montag muſizierte das Trio Herbert Pätzmann

(Klavier), Leonhard Kulow' (Violine) und Florian
Schmidt (Cello) im Feſtſaal der Deutſchen MädchenOberſchule.
In das Programm waren Werke von Liſzt, Smetang und Tſchai
kowsky aufgenommen worden. Es muß bedauert werden, daß der
Hörerkreis ſo klein war; denn gerade der geſtrige Kammermuſik
Abend vermittelte recht intereſſante Werke. Da war vor allem das
Trio in A-Mollkl von Tſchaikowsky (Opus 50), das an
erſter Stelle unter den Kammermuſikwerken des Komponiſten
ſteht. Er widmete es 1881 Nikolaus Rubinſtein mit der Be
merkung „Dem Andenken eines großen Künſtlers“. Echt ruſſiſche
Muſik, kräftig, pathetiſch, klanglich voll Farbe vernehmen wir im
erſten Satz; die Variationen, der zweite Satz, enthalten u. a. Fuge,
Elegie, Walzer und Mazurka, die einen Klangſinn von unerhörter
Fülle verraten. Natürlich ſtellt dieſes Trio an die Ausführenden
ungemein reizvolle Aufgaben. Die Art, wie geſtern muſiziert
wurde, konnte nur erfreuen. Und der reichliche Beifall ließ auch
erkennen, daß die Anerkennung über die Wiedergabe dieſes Wer
kes allgemein war. Zuerſt hörten wir Smetanas G-Moll-
Trio (Opus 15), ein Werk, das den Beſuchern der Kammermuſik
Abende der Volkshochſchule früher einmal vermittelt worden war.
Ein Vergleich mit dem AMollTrio von Tſchaikowsky hält es nicht
aus, denn Smetana iſt in dieſem Trio wohl ein Muſiker mit Lei
denſchaft und Geiſt, aber er bringt es nicht zu jener kraftvollen
Muſik, wie Tſchaikowsky. Mit herzlichem Dank nahmen die Hörer
auch dieſes Werk auf.

Maria Eſtelmann (Alt) vom Stadttheater Halberſtadt
bot Lieder von Liſzt und Tſchaikowsky. Gut bei Stimme, hatte
ſie beſonders mit der von Liſzt großartig ausgeſtalteten „Loreley“,
dem bekannten Gedicht von Heinrich Heine, einen ſchönen Erfolg.
Sie ſang ferner von Liſzt „Die drei Zigeuner“ (Lenau), die Klänge
der Puſzta aufweiſen. Schließlich kam ſie noch mit dem Liede
„Warum?“ von Tſchaikowsky (gus Opus 6). Die Sängerin, ge
wann durch ſympathiſchen Vortrag und Wohllaut und Fülle ihres
Organs die Hörer, die herzlichen Beifall ſpendeten, für ſich. wk.

Volkshochſchule. Wir weiſen nochmals darauf hin. daß der Vor
träg von Bürgermeiſter Dr. Jbach über Haushalt und Finanzen von
Halberſtadt am Mittwoch, den 3. Februar in der Deutſchen Oberſchule
für Mädchen ſtattfindet.

belehrte ihn, daß die Unterredung mit Brand ſamt ſeiner Flucht
nur fünf Minuten in Anſpruch genommen hatte.

Sechsundzwanzigſtes Kapitel.
Der Mörder.

Elſa kam unter dem Druck unheilkündender Ahnungen auf
dem Bahnhof an. Sie kannte ihren Liebſten, deſſen Abſchiedsküſſe
ihr noch auf den Lippen brannten, viel zu gut, um anzunehmen,
er habe ſich durch irgendein geringfügiges Mißgeſchick beſtimmen
laſſen. Unzählige Male während ihrer kurzen Fahrt zum Bahn-
hof war ſie im Begriff geweſen, dem Chauffeur zuzurufen, er
möge ſie nach dem Atelier zurückbringen. Hatte man tatſächlich
Martin verhaftet, ſo konnte es nur während des ihr gewährten
Beiſtandes geſchehen ſein. Und warum ſollte ſie dann frei bleiben!
Sie wollte zurückgehen, damit man anſtatt ihres Geliebten ſie ver
hafte.

Aber aus Furcht, Martin durch ihre Ausſagen eher zu belaſten,
als ihm zu helfen, gab ſie dieſen Gedanken immer wieder auf.
Das einzige, was man ihm vorwerfen könnte, war, ihre Flucht
von Moldenberg begünſtigt zu haben. Sie konnte ſich keine an
dere Beſchuldigung denken und hätte nur die Wahrheit dieſer An
klage zugeben müſſen. Es lag daher ebenſo in ſeinem als ihrem
Jntereſſe, daß ſie ſchwieg.

Nachdem ſie ſich ſo aller, Hoffnung beraubt ſah, ihm durch das
Opfer ihrer eigenen Freiheit zu helfen, ſann ſie auf andere Dienſte
für ihren Ritter, falls er in der Tat lahmgelegt, und ſie frei ge
blieben wäre. Und ihr Herz drohte ſtille zu ſtehen, als ſie ihre
Aufgabe erkannte. Martin hatte all ſeine Hoffnungen darauf ge
ſetzt, dieſe Nacht dem Mörder Nicolas Greniers in ſeinem ein

ſamen Virloiner Atelier zu begegnen, wenn dieſer einen dritten
Angriff auf das Geld mache, um deſſentwillen er ſein Verbrechen
begangen hatte. Und da Martin nicht dort ſein konnte, war es
ihre Pflicht, war der einzige ihr mögliche Liebesdienſt, an ſeiner
Stelle nach Virloine zu gehen. Kam der Mann, ſo mußte ſie zu
gegen ſein, mußte ihn beobachten und womöglich verfolgen, um
herauszufinden, wo er ſei.

Jhre ſchüchterne feinfühlige Natur ſchrak zurück vor dieſem
Opfer. Bei dem bloßen Gedanken, nochmals den einſamen Weg
vom Virloiner Bahnhof zum Häuschen machen zu müſſen, erſtarrte
ihr das Blut. Die Ausſicht, dort einem verwegenen Mörder auf
zulauern, war ſchauerlich. Aber Martin ſelbſt hatte geſagt, daß
dies die große, vielleicht nie wiederkehrende Gelegenheit ſein

Für 2500 Mark eine Siedlung.
100 Stellen für vorſtädtiſche Kleinſiedlung in Halberſtadt.

Wie der Magiſtrat in einer Vorlage an die Stadtverordneten
verſammlung mitteilt, ſind der Stadt 250 000 als Darlehen
für 100 Siedlerſtellen in Ausſicht geſtellt worden,

Aus der Vorlage, die am Mittwoch beraten wird, geht u. a.
noch folgendes hervor:

„Für die Siedlung iſt das in der Verlängerung der Garten
ſtadt liegende ſogenannte Kirchenfeld in Ausſicht genommen.
Als Zufahrtsſtraßen dienen der Sargſtedter Weg, die Garten
ſtadtſtraße und der Verbindungsweg, zwiſchen beiden (Feldweg
Nr. 66). Von dieſen Wegen ausgehend iſt ein Syſtem von drei
Parallelwegen auf Grund des Bebauungsplanes vom 2. Auguſt 27
feſtgelegt. Dieſe ſind 94 m von einander und 47 m von der Nach
bargrenze bzw. dem Reſtgrundſtück entfernt. Es ergeben ſich ſo
mit ſechs Streifen von je 47 m Tiefe. Dieſe ſollen in Abſchnitte
von je 26 m Breite eingeteilt werden, ſo daß jedes Grund
ſtück etwa 1225 qm groß ſein wird. Eines Auslegungsver
fahrens zur Feſtlegung der Fluchtlinien bedarf es nicht, weil die
Wegeführungen in hiren Anfängen ſchon feſtgelegt ſind. Die Wege
ſollen 7.80 m breit ſein und die Häuſer mindeſtens 4 mm von der
Straßenflucht entfernt liegen. Die Straßen ſollen unbe
feſtigt bleiben, den Siedlern ſoll eröffnet werden, daß ſie auf
eine Herſtellung der Straßen unter Mitwirkung der Stadt nicht
zu rechnen haben, ſie vielmehr, wenn ſie eine Straßenbefeſtigung
wünſchen, dieſe ſelbſt herſtellen müſſen. Ein Bedürfnis zur Her
ſtellung von befeſtigten Wegen wird jedoch nur in geringem Um
fange vorhanden ſein, inſofern, als die Wege ſo liegen, daß jeder
Durchgangsverkehr ausgeſchaltet werden kann.

Die Wege ſollen Waſſerleitungen zur Auſſchließung
der Grundſtücke erhalten; die Anlage von Gasleitu n g iſt jedoch
nicht geplant. Die Zuführung von elektriſchem Strom kann
oberirdiſch erfolgen.

Das Siedlungshaus wird nicht mehr als zwei bis drei
Räume enthalten können, dazu Keller, Stall und Abort, ſowie die
Möglichkeit des Ausbaues des Dachgeſchoſſes. Für unſern Antrag
war zunächſt ein Projekt der Mitteldeutſchen Heimſtätte vorgelegt
worden; die Siedler haben jedoch ihre Wünſche in einem
eigenen Projekt niedergelegt, welches augenblicklich noch
durchgearbeitet wird, um es auf die Form zu vringen, die für
2500 herzuſtellen iſt. Das Projekt wird noch der Genehmigung
durch die Regierungsſtelle bedürfen. Die einzelnen Häuſer ſollen
nicht an die Nachbargrenze herangerückt werden, ſondern innerhalb
des Grundſtücks freiſtehen, damit bei ſich herausſtellender Er wei
terungsnot wendigkeit ſowohl die Wohnräume als auch
der Stall vermehrt und vergrößert werden können.

Es haben ſich über 200 Erwerbsloſe gemeldet,
welche die Siedlüung in Selbſthilfe durchführen wollen. Dieſe

Das Ergebnis des Zayfenſtreiches betrug: Spenden 413,19
Programmverkauf: 132,90 Ac, zuſammen 546,09 A. Davon ab für
Unkoſten: Fahrgelder für die Muſikkorks des 2. und 3. J. R. 12
74,80 Fackeln 57,75 Al, Papier für Programme pp. 12,18 zu
ſammen 144,73 bleiben Ueberſchuß 401,36 A. Davon werden
überwieſen: 300 A an den Halberſtädter Frauenring, 101,36 für
die Kinderſpeiſungen der Wohlfahrtsverbände, hier.

Der Deutſche Werkmeiſter Verband hält am Sonntag, 15,30 Uhr,
im Vereinslokal Kaiſerhof“ eine ſehr wichtige Verſammlung ab. Der
Geſchäftsſtellenleiter Kollege Günther Magdeburg ſpricht über
„Die 4. Notverordnung und ihre Auswirkungen“. Der Beſuch dieſer
Verſammlung iſt zu empfehlen.

Die Generalverſammlung des Deutſchen Freidenker-Verbandes,
Orksgrupye Halberſtadt, findet am Freitag, dem 12. Februar, 20
Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen ein
Vortrag des Genoſſen Wilhelm Kindermann über die kulturpolitiſche
Lage, Bericht des Vorſtandes und Vorſtandswahl. Alle Mitglieder
werden gebeten, ſich auf dieſe wichtige Verſammlung, in der u. a.
auch Mitteilungen über die Durchführung der Jugendweihe gemacht
werden, einzurichten

Preisſchilder und Preisverzeichniſſe. Zu 8 3 der Verordnung
des Herrn Reichskommiſſars für Preisüberwachung über Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe vom 8. 1. 32 hat der Regierungspräſident für
den Umfang des Regierungsbezirks Magdeburg die
Preisverzeichniſſe der nachben. Sorten Käſe angeordnet: Schwei-
zerkäſe, Edamer Käſe, Holländer Käſe, Tilſiter Käſe, Limburger Käſe,
Bauern(Harzer)Käſe, Kochkäſe, Weichkäſe.
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werde, das Geheimnis aufzudecken, das ihr Leben und nun viel
leicht das ſeine beſchattete. Und dieſe Gelegenheit durfte ſie ſich
nicht entgehen laſſen. Zwar hatte er nur den Wunſch ausgeſpro
chen, ſie möge morgen früh nach Virloine gehen, aber mehr aus
ſeinem Ton als aus ſeinen Worten hatte ſie herausgehört, daß es
dann zu ſpät ſein dürfte. Nur die Rückſicht auf ſie hatte ihm ver
boten, ſie an ſeiner Statt mit dem Zehnuhrzug wegzuſchicken, und
ſie raffte ſich auf, ſeinen unausgeſprochenen Wunſch zu erfüllen.

Vier Minuten vor Abgang des Zuges traf ſie am Bahnhof ein,
löſte eine Fahrkarte dritter Klaſſe nach Virloine und ging zum
Bahnſteig, an dem der Zug wartete. Während dieſer Minuten
banger Ungewißheit hoffte ſie immer noch, Martin werde im letz
ten. Augenblick kommen und den Beſuch des Häuschens aus einem
grauenhaften Opfer in ein herrliches Abenteuer verwandeln. Aber
die Minuten verſtrichen, und ſchon waren faſt alle Wagen geſchloſ
ſen, als ſie endlich ihren Platz im Zug einnahm. Des Schaffners
Pfeife ertönte, die Lokomotive zog an, und noch immer war nichts
von Martin zu ſehen. Als der Zug ſich vom Bahnhof wegbe
wegte, ohne daß ihren ſehnſuchtsvoll durchs Fenſter ſtarrenden
Augen Erfüllung geworden, kam eine Mutloſigkeit über ſie, die
erſt zeigte, wie groß ihre Zuverſicht geweſen. Jhr war zumute,
als ſei ein feſtes Verſprechen nicht eingelöſt worden, und in einem
Fieber von ängſtlicher Ungewißheit fragte ſie ſich zum erſten Mal,
ob ſie auch wirklich dem Wunſch ihres Geliebten nachgekommen ſei.
Er hatte ihr anbefohlen, eine halbe Stunde am Bahnhof auf ihn
zu warten. Wenn er nun im Laufe dieſer halben Stunde einträfe
und ſie weder am Bahnhof noch in dem Hotel, das er ihr emp
fohlen hatte, ſähe, was würde er tun, was denken?

Jhre Fahrt vergegenwärtigte ihr lebhaft eine frühere auf der
ſelben Strecke. Von demſelben Bahnſteig war ſie damals nach
dem unbekannten Moldenberg gefahren, ohne einen einzigen
Freund in Brüſſel zurückzulaſſen, und nur durch die verzweifelte
Hoffnung aufrechterhalten, ihres Vaters Schuldner werde ihre
Forderung anerkennen.

Sie konnte kaum glauben, daß tatſächlich erſt vier Tage ver
floſſen waren ſeit jener ſcheinbar weit zurückliegenden Erfahrung.
Und dazwiſchen lag ein Leben voller Abenteuer, Verhängniſſe und
Romantik. Jhr Herz ſagte ihr, daß trotz aller Schreckniſſe, die ſie
bedrohten, die Gegenwart ſchöner ſei als die Vergangenheit, weil
ſie in der Vergangenheit einſam geweſen und jetzt jeder Gedanke
durch eine Erinnerung an Martin verklärt wurde, und durch die
beſeligende Tatſache, daß er ſie liebte.

haben einen Verein gebildet, mit deſſem Vorſtand bereits über alle
Einzelheiten der Siedlung verhandelt und Uebereinſtimmung erzielt
worden iſt. Dieſe Zahl ſetzt ſich aus allen Kreiſen der Ar
beitsloſen zuſammen; es ſind darin in erheblicher Zahl Bau
arbeiter vertreten, ſo daß die Durchführung in. Selbſthilfe keine
Schwierigkeiten bereiten wird, wenn eine Organiſation geſchaffen
wird, mit Hilfe deren die Bauarbeiter die Führung der Arbeiten
übernehmen.

ler lediglich für die Arbeiten des Haus und Stallbaues ſeines
eigenen Heimes 300—400 Tage zu 10 Stunden Arbeit wird leiſten
müſſen.

Für die Beſchaffung der Baumaterialien und Ankauf von
lebendem und toten Jnventar, Dünger uſw. iſt der vom Reichs
kommiſſiar für jede Stelle vorgeſehene Betrag von 2500 beſtimmt.
Die jährliche Belaſtung des Siedlers
daraus wie folgt

Für das Grundſtück, welches einſchließlich Straßenland rund
1300 qm groß ſein wird, iſt ein Erbbauzins von 0,01 A bis
0,02 A. pro qm rund 13—26 vorgeſehen.

ergibt ſich

Für öffentliche Laſten (Feuerverſicherung, Waſſergeld uſw.) ſind
18 A vorgeſehen, ſo daß eine Geſamtbelaſtung von rund
156 A. bis 169 A oder eine monatliche Belaſtung von
rund 135--14 A in Frage kommt.

Die durch das Unternehmen verurſachten Barausgaben von
(1005(2500)-250 000 A. werden auf Anweiſung des Reichskom
miſſars für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung durch die Deutſche Bau
und Bodenbank A.G. Berlin, bereitgeſtellt.

Das Land iſt von der Firma Dippe gepachtet auf Grund des
Pachtvertrages vom 29. 6. 1927, welcher doch bis zum 30. 6. 1939
läuft. Dieſer ſieht eine vorzeitige Ausderpachtnahme vor; hierbei
müſſen jedoch gewiſſe Entſchädigungen bezahlt werden. Dieſe belau
fen ſich nach den Berechnungen der Pächterin auf rund 5000 A.

Die Firma Dippe hat außerdem gewünſcht, daß nicht nur die ver
langten 100 Stellen, ſondern noch ein Stück von annähernd der glei
chen Größe aus der Pacht genommen wird, weil ihr die Bewirtſchaf
tung andernfalls Schwierigkeiten macht. Es beſtehen keine Beden
ken, dies Stück aus der Pacht zu nehmen, weil wir. annehmen, daß
genügend Anträge auf Landüberweiſung aus dem Kreiſe der Siedler
vorliegen werden.

Der Stiftungsvorſtand der vereinigten Hoſpitäler als Miteigen
tümer der Flächen hat ſich bereits grundſätzlich mit der Kündigung
und Bereitſtellung des Landes für Siedlungszwecke einverſtanden
erklärt. Ueber die Art der Auseinanderſetzung mit der Stiftung ſind
Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Hierüber, wie auch über die Höhe der
von den Siedlern zu zahlenden Pacht bzw. des Erbbauzinſes laſſen
wir weitere Vorlage folgen.“

Die Stadkbücherei hat nach ihrer Wiedereröffnung im neuen
Hauſe, Domplatz 9, in der Zeit vom 18. bis 31. Januar 1932 an 10

Ausleihtagen 2414 Bände an 1292 Leſer verliehen, alſo im täglichen
Durchſchnitt 241 Bände an 129 Leſer. Auf den auswärtigen Leih
verkehr entfallen in dieſer Zeit 46 Bände. Erfreulich war die hohe
Zahl der Neueintragueigen. 128 Leſerkarten ſind ausgeſtellt worden,
beinahe 13 Stück an jedem Tage. Der Leſeſaal wurde in dieſen 14
Oeffnungstagen von 1738 Männern und 129 Frauen, insgeſamt von
1867 Leſern beſucht, im Tagesdurchſchnitt von 133 Beſuchern, 124
Männern und 9 Frauen Beſonders im Sonntkagsverkehr von 10 bis
13 Uhr wirkte ſich die günſtigere Lage im Stadtmittelpunkte aus. Die
Vorleſeſtünden an den Mittwoch Abenden von 20 21 Uhr, bei freiem
Eintritt, finden wieder guten Zuſpruch. Dem heiteren ſüddeutſchen
DialektAbend in Frankfurter Mundart des Studienrats Jmgart am
3. Februar, folgt am 24. Februar durch Herrn Boeck ein nieder
deutſcher Bruder in ſeinen mit Recht ſo beliebten Reutervorträgen.

Richk zurechnungsfähig. Ein Kaufmann aus Hamburg war
beſchuldigt, eine Frau aus Wernigerode bei der Eintragung einer
Hypothek um 2000 Mark geſchädigt zu haben. Der Angeklagte konnte
aber nicht beſtraft werden, denn wie aus einem ärztlichen Gutachten
hervorging, hatte er zur Zeit der Tat an einer ſchweren Gehirn
erkrankung gelitten, die ſeine freie Willensbeſtimmung ausſchloß.
Es mußte deshalb auf Freiſpruch erkannt werden.

Wegen fahrläſſigen Falſcheids wurde ein Mann zu 2 Monaten
Gefängnis mit Bewährunggsfriſt verurteilt. Er hatte fahrläſſiger
weiſe bei der Leiſtung des Offenbarungseides ein Vermögensſtück
verſchwiegen.

So lange nicht auf undenkbare Weiſe ihr Name ſeinen reinen
Klang zurückgewonnen hatte, konnte ſie nicht ſein Weib werden.
Sie durfte kein Opfer von ihm annehmen und ſie ſagte ſich wieder
die kaltherzigen Worte des Verſagens vor, zu denen er ihr viel
leicht nie Anlaß bieten würde. Aber ſelbſt, wenn ihnen vom
Schickſal beſtimmt worden, ſich nie mehr zu ſehen, und die Zu
kunft mehr Leid als Freude für ſie bereit hielte, könnte ihr
nichts das ſtolze Bewußtſein rauhen, die Liebe eines edlen Man
nes errungen zu haben. Und dieſes Vewußtſein breitete ſelbſt
über die bevorſtehenden Gefahren ſeinen Glanz.

Als ſolle ſie die Reiſe in allen Einzelheiten an ihre frühere
erinnern, verſpätete ſich wieder infolge eines kleinen Unfalls der
Zug. Es war ſchon beträchtlich über Mitternacht, als ſie, ohne
beachtet zu werden, in Virloine ihre Fahrkarte abgab und den ge
fürchteten Weg zum Häuschen antrat.
über, und der Mond ſtand am klaren Himmel. Jn ſeinem geiſter
haften Licht erſchien ihr jeder Schatten wie ein finſteres Geheim
nis, unter deſſen Dunkel ihr der verzweifelte Feind auflauern
würde. Der Weg war durch den heftigen Regen weich und glit
ſchig geworden.
wäre doch gerne raſch ausgeſchritten, um die Schauer dieſer Wan
derung zu kürzen, und wäre es ſelbſt durch neue Schrecken, die
ihrer in dem verlaſſenen Häuschen harren mochten. Aber dort war
die Heimſtätte Martins, und jeder Raum würde ihr von ihm er
zählen und ihr zum Bewußtſein bringen, daß ſein Wunſch ſie
hierher geführt hatte.

Als jedoch das Häuschen, das ſich dunkel vom Mondhimmel
abzeichnete, endlich ſichtbar wurde, ſank ihr bei ſeinem Anblick das
Herz aufs neue.

Denn es erinnerte ſie nicht nur an ihren Geliebten, ſondern
an den Verruchten, der ſie hierher verfolgt und, vielleicht noch die
Hände mit Blut befleckt, einen Einbruch verſucht hatte. Sein
Ueberfall hatte ihr, ſelbſt in Martins Gegenwart unter ſeinem
Schutz ſtehend, genug Schrecken eingejagt. Und jetzt mußte ſie ihn
allein erwarten mit der Ausſicht, ums Leben zu kommen, falls es
ihr nicht gelingen würde, ungeſehen die Maßnahmen des Verzwei
felten zu beobachten, und als ſie bis zum Tor gelangt war, blieb
ſie zagend davor ſtehen und verſuchte, ihre Furcht niederzukämp
fen, aber ein neuer Schrecken trieb ſie in den Garten. Sie hatte
das Fauchen eines Autos gehört, das in raſender Schnelligkeit
über den naſſen Weg ſauſte.

Wortſetzung foigt

Ueberſchläglich ermittelt wurde, daß jeder Sie d

Die Verzinſung
und Tilgung des Reichsdarlehens zu 5 Prozent ergibt 125 A.

Das Gewitter war vor

Elſa konnte nur langſam weiterkommen und
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Mitteldeutſche Kundſchau
Unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.

Stendal. Vertreter der Stendaler Staatsanwaltſchaft unter
ſuchten in Geeſtgottberg den Brand bei der Witwe Kuhland, der
Sonnabend nacht das Viehhaus in Aſche legte. Der frühere Be
ſitzer Theek machte ſich durch feine Ausſagen zu verdächtig, daß
er verhaftet und dem Stendaler Gerichtsgefängnis zugeführt

wurde. ßRächktliche Schießerei.
Weferlingen. Als ein beim Altmärker Kornhaus beſchäftigter

Arbeiter in den ſpäten Abendſtunden nachprüfen wollte, ob eine
vor dem Lager ſtehende Ladung Getreide richtig verſchloſſen war,
wurden aus der Dunkelheit mehrere Schüſſe auf ihn abgegeben,
die jedoch an einer Lore abprallten und den Arbeiter nicht trafen.
Der nächtliche Schütze iſt nicht bekannt.

Auf dem Fahrrade vom Tode ereilt.
Burg. Jn den frühen Morgenſtunden des Sonntag wurde der

Handſchuhfabrikant Paul Krocker aus Burg auf der Grabower
Chauſſee tot neben ſeinem Fahrrade liegend aufgefunden. Die
Lampe am Rade brannte noch. Man dachte zunächſt an ein Ver
brechen oder an einen Verkehrsunfall, doch ſtellte der herbeige
rufene Arzt feſt, daß Krocker in der Nacht zum Sonntag während
der Fahrt nach ſeinem Gut in Polzuhn von einem Herzſchlag ge
troffen wurde, der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.

Vom Mokorradfahrer angefahren und ſchwer verletzt.
Burg. Auf der Chauſſee zwiſchen Reeſen und Burg wurde der

auf dem Fußweg gehende Zimmermann Paul Hähnel von einem
Motorradfahrer angefahren. Er erlitt eine ſchwere Kopfver
letzung, die ſeine Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machte. Der ſchuldige Motorradfahrer fuhr weiter, ohne ſich um
den Verletzten zu kümmern. Die Nummer des Rades konnte feſt
geſtellt werden.

Schwerer Sturz beim Fenſterputzen.
Burg. Auf dem Burger Güterbahnhof ereignete ſich ein folgen

ſchwerer Unfall. Der Eiſenbahnarbeiter Franz Ludwig wollte im
Bahnhofsgebäude Fenſter putzen und war zu dieſem Zwecke auf
einen Tiſch geſtiegen. Beim Abſteigen rutſchte er aus und ſtürzte
ſo unglücklich herab, daß er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog
und dem Kreiskrankenhaus zugeführt werden mußte.

Zuchthaus für zwei Kircheneinbrecher.

Stendal. In der Nacht zum 26. November v. Js. hatten der
Handlungsgehilfe Wilhelm Bahls und der Arbeiter Auguſt Müller
aus Berlin, zwei ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafte Einbrecher, ver
ſucht, in die Kirche des Dorfes Schönhauſen an der Elbe einzu
brechen. Zwei Nachtwächter, die die beiden beobachtet hatten,
alarmierten die Landjägereibeamten, die die Täter nach heftigem
Widerſtand verhafteten. Das Schöffengericht Stendal verurteilte
Bahls zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus, Müller zu einem
Jahr Zuchthaus, außerdem erhielten beide drei Jahre Ehrverluſt.

Bermiſthtes
Eiſenbahn Zuſammenſtoß in Frankreich.

Paris, 1. Februar. (Eig. Drahtb.) Der Schnellzug Pa-
ris-Mailand iſt am Montagvormittag kurz nach neun Uhr
auf dem Bahnhof Montereau bei Fontainebleau mit einigen Gü
terzugwägen zuſammengeſtoßen, die beim Rangieren das Pariſer
Gleis überquerten. Der Heizer des Schnellzuges wurde von der
umgeſtürzten Maſchine erdrückt. Der Lokomotivführer, der Zug
führer und zwei Poſtbeamte wurden zum Teil erheblich verletzt.
Einige Reiſende erlitten leichte Quetſchungen und Hautabſchürfun
gen. Der Führer der Rangierlokomotive und ein Rangierarbeiter
wurden verletzt. Der Gepäckwagen des Schnellzuges wurde völlig
zertrümmert. Der Poſtwagen blieb unverſehrt und ſtellte ſich quer
auf die Schienen, ebenſo ein Perſonenwagen. Die drei folgenden
Wagen ſprangen aus den Schienen.

Pocken in Schweden. Jn Molmö wurden zahlreiche Pocken
erkrankungen feſtgeſtellt. Um eine Ausbreitung der Epidemie zu
verhindern, wurde angeordnet, daß ſich alle Einwohner der Stadt
impfen laſſen müſſen. Oeffentliche Verſammlungen dürfen nicht
ſtattfinden.

Maſſenbrandſtiftung. Die Brandſtiftungen nehmen im ſüd
weſtlichen Mecklenburg, vor allem in der Dömitzzer Gegend,
neuerdings wieder ſtark zu. Jn Vielank, das im vergangenen
Jahre durch etwa 30 Großfeuer heimgeſucht worden iſt, wurden
innerhalb einer Nacht wiederum fünf Wohn und Wirtſchafts
gebäude eingeäſchert.

W

Geheimnis an AueEin zweiter Fall Kutjepoff? Die Reiſe nach Konſtanza. Rumäniſche Rätſel.
Paris, Ende Januar. (Eig. Bericht).

Die Pariſer Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich augenblicklich mit einer
Affäre, die an das rätſelhafte Verſchwinden des weißgardiſtiſchen
Generals Kutjepoff erinnert. Kutjepoffs Schickſal iſt ungewiß:
durch Zeugenausſagen iſt angeblich feſtgeſtellt worden, daß Kutje
poff eines Tages von Agenten der Sowjets im Auto entführt und
ermordet worden ſein ſoll. Die genaue Wahrheit wird man vor
mutlich nie erfahren.

Sehr merkwürdig iſt auch der Fall des früheren Leiters des
ſowjetruſſiſchen politiſchen und militäriſchen Geheimdienſtes im
nahen Oſten, Agabeko w. Agabekow wurde unter falſchen Vor
ſpiegelungen von Brüſſel nach Rumänien gelockt. Es mißlang,
ihn in Konſtanza auf einen griechiſchen Dampfer zu verſchleppen;
man beſchloß deshalb, ihn zu töten. Jm letzten Augenblick wurde
der Plan von der rumäniſchen politiſchen Polizei vereitelt, der
Attentäter mit dem Revolver in der Hand verhaftet. Gleichzeitig
mit dem Attentäter wurden auch Agabekows politiſche Nachfol
ger, Tſchernow, ein griechiſcher Kommuniſt, ein bulgariſcher Kom
muniſt und weitere fünf Perſonen feſtgenommen.

Das Ende der TſchekaLaufbahn.
Agabekow, ehemaliger roter Offizier und Teilnehmer des Bür-

gerkrieges, begann ſeine Tſcheka-Laufbahn im inneren Rußland.
Eine Zeitlang arbeitete er in Turkeſtan, wurde dann zum Leiter
des Geheimdienſtes in Afghaniſtan ernannt, kam ſpäter nach Per
ſien und von dort nach Konſtantinopel. Bei ihm liefen die geſam
ten Fäden der politiſchen und militäriſchen Geheimtätigkeit im
nahen Oſten zuſammen. Anfang 1930 kehrte er aber plötzlich ſei
nen ſowjetiſtiſchen Auftraggebern den Rücken. Er weigerte ſich,
nach Moskau zurückzukehren. Er hatte ſich in eine junge Englän
derin verliebt, wollte ſie nicht verlieren, fuhr nach Weſteuropa
und heiratete das junge Mädchen.

Unmittelbar darauf erfolgten ſeine Enthüllungen. Er offen
barte den Geheimdienſt Sowjetrußlands im fernen und im nahen
Oſten, verriet eine große Zahl von wichtigen Namen, nannte u. g.
auch den früheren Sekretär von Stalin, Baſchanoff, und den Lei
ter des ſowjetruſſiſchen Geheimdienſtes in Deutſchland, Dr. Gol
denſtein. Die Veröffentlichungen führten zu zahlreichen Verhaf
tungen. Für den ſowjetruſſiſchen Geheimdienſt bedeutete Agabe
kow eine ſtändige Gefahr.

Die Millionärin in Odeſſa.
In Paris lebte ein alter Georgier namens Filiga; ſeine Frau

und Tochter befanden ſich in Odeſſa. Filia litt große Not, wäh
rend in einer Schweizer Bank mehrere 100000 Franc lagen, die
ſeiner Frau gehörten. Ohne deren Vollmacht konnte das Geld
nicht abgehoben werden. Die Frau erhielt aber von den Sowjet
Behörden keine Ausreiſebewilligung. Durch Vermittlung eines
Griechen namens Panajoti lernte Filia den Jnſtrukteur für Zen
tralheizungsanlagen, Le co kennen. Lecoq beſaß zahlreiche
Bekannte unter den in Paris lebenden Ruſſen, er verſprach Filia,
behilflich zu ſein. Das Vermögen der Frau Filia in der Schwei
zer Bank hatte unterdeſſen in den Vorſpiegelungen der Intereſſen

Zwerg im
hat die Expedition der amerikaniſchen Univerſität von Pannſyla-
wien bei der Pyramide von Meydum intereſſante Entdeckungen ge
macht. In zahlreichen Steingräbern im Umkreis der Pyramide
wurden die Mumien der Verwandten und Höflinge des Pharao,
des erſten Königs der vierten Dynaſtie, aufgefunden. Die Köpfe
einiger Mumien waren mit bemalten Masken aus Papyrusblättern
bedeckt. Jn einer Felskammer wurde das Skelett eines Zwerges
gefunden.

Ungekreuer Arbeitkgeberſyndikus. Jn Dortmund hat der
hJangjührige Syndikus des Arbeitgeberverbandes Beitragsgelder
in Höhe von 20 000 Mark unterſchlagen. Der Defraudant iſt
flüchtig.

Kaſſenraub beim Koſtümfeſt. Bei dem Koſtümfeſt eines Sport
vereins in Billſtedt bei Altong wurde ein Raubüberfall verübt.
Drei maskierte Männer drangen in das überfüllte Ball-Lokal ein,
raubten die Kaſſe, konnten jedoch verfolgt und ſchließlich verhaftet
werden. Bei der Verfolgung kam es zu einer wilden Schießerei.
Zwei Perſonen wurden verletzt. Die Beute des Handſtreichs
200 Mark konnte wieder herbeigeſchafft werden.

Drei Perſonen verbrannk. Bei einem Brande im Kaffeehauſe
im Haag kamen in der Nacht zum Montag drei Perſonen ums
Leben. Unter ihnen befindet ſich eine deutſche Hausangeſtellte,
die das jüngſte Kind des Hauſes in Sicherheit gebracht hatte und
dann retten wollte, was zu retten war. Dabei fand ſie den Flam
mentod. Die Mutter des Kindes und ein Hausknecht wurden voll
kommen verkohlt aufgefunden.

Felſengrab. Etwa 60 Kilometer ſüdlich von Kairo

Ortslöhne.

im nahen Oſten ein Verräter an ſeinen früheren Auftraggebern?

ten die Höhe von vielen Millionen erreicht. Lecog wandte ſich an
Agabekow mit dem Erſuchen, ihm zu helfen, Frau Filig aus Sow
jet- Rußland herauszuholen. Agabekow, der eine Falle ahnte, ging
auf alles zum Schein ein und begab ſich zwecks weiterer Verfol-
gung der Angelegenheit nach Sofia. Die Reiſe verlief ergebnis
los; Agabekow kehrte nach Brüſſel, ſeinem ſtändigen Wohnſitz, zu
rück.

Der Mordplan.
Lecog trat zum zweiten Male an Agabekow heran. Man fuhr

gemeinſam nach Bukareſt, von da nach Konſtanza. Agabekow hatte
hier Beſprechungen mit verſcheedenen Mitgliedern der auslän
diſchen GPU., von denen ein großer Teil aus Bulgarien herbei
gereiſt war; u. a. lernte Agabekow in Bukareſt eine junge Dame
kennen, die ihm erzählte, daß ihr Vetter in den nächſten Tagen
auf dem griechiſchen Dampfer „Philomena“ aus Odeſſa in Kon
ſtanza eintreffen würde ob er ihn nicht an Bord beſuchen
wolle? Agabekow, der wußte, wo das hinaus ſollte, ging auf den
Vorſchlag nicht ein, ſondern informierte die rumäniſche Polizei.
Es wurde in Erfahrung gebracht, daß Agabekow am 9. Januar
erſchoſſen werden ſollte

Am Sonnabend, den 9. Januar, ſpeiſte Agabekow in einem
Konſtanzaer Reſtaurant in Geſellſchaft von Lecog zu Mittag, als
plötzlich vor dem Hauſe Lärm entſtand; die rumäniſche Polizei
hatte einen Mann namens Alexjeff in dem Augenblick verhaf
te, als er, den Revolver in der Hand, im Begriffe war, durch das
Fenſter auf Agabekow zu ſchießen. Alexjeff erklärte, er habe
Agabekow aus perſönlichen Motiven töten wollen, er ſei nach Kon
ſtanza aus Konſtantinopel gekommen; er mußte aber ſchließlich zu
geben, auf dem griechiſchen Dampfer „Philomena“ aus Odeſſa ein
getroffen zu ſein. Der ihm abgenommene Revolver war eine mi
litäriſche Mauſerpiſtole. Der Kapitän des „Philomena“ geſtand,
ſich bereit erklärt zu haben, auf der Rückfahrt einen Gefangenen
nach Odeſſa mitzunehmen.

Und Agabekow ſchweigt

Agabekow iſt nach Brüſſel zurückgekehrt: die rumäniſche Poli
sei ſoll ihn reich entlohnt haben. Ueber die wahren Zuſammen
hänge will er nichts verlauten laſſen. Lecoq hat ſeinerzeit in dem
Lokal verkehrt, das auch vom General Kutjepoff beſucht wurde;
ſein Schwager iſt Jnhaber eines Pariſer Hotels, in dem auch Kut
jepoff einſt gewohnt haben ſoll. Filig will in Sowjetdienſten ge
ſtanden haben.

Die ganze Angelegenheit ſcheint reichlich myſteriös. Zieht man
die Methoden der rumäniſchen Polizei in Erwägung, ſo iſt man
verſucht anzunehmen, daß der ganze Anſchlag auf Agabekow viel
leicht nicht anders war, als ein Vorwand, leitende Perſönlichkei
ten des ſowjetruſſiſchen Geheimdienſtes mit ſeiner Hilfe einzufan
gen und unſchädlich zu machen. War es doch nicht zuletzt der Tä
tigkeit Agabekows zu verdanken, daß die kommuniſtiſche Organi
ſation in Rumänien ſo gut wie zerſtört wurde! Iſt alſo auch in
dieſem Fall der frühere Leiter des ſowjetruſſiſchen Geheimdienſtes

Hochzeiksreiſe Todesflug. Ueber dem ſpaniſchen Dorf Gan
deſa ſtürzte ein kleines Sportflugzeug ab. Die Jnſaſſen, ein
Deutſcher namens Albert Klug und ſeine Frau, verunglückten töd
lich. Das Paar befand ſich auf der Hochzeitsreiſe.

Spende von 100 000 Dollar. In Newyork verſtarb der aus
Deutſchland ausgewanderte Seidenfabrikant Paul Günther. Der
Verſtorbene hat der Univerſität Leipzig teſtamentariſch eine
Spende von 100 000 Dollar vermacht.

Büäther und Schviften
Friedrich Wendel: Hitler gegen die Lebensintkereſſen Deutſchlands.

Der beabſichtigte Krieg gegen Frankreich. Rußland und die Rand
ſtatten. Dietz-Verlag. Preis 15 Pfa.

In dieſer Broſchüre wird zu einem wuchtigen Schlag gegen Hit
ler gusgeholt. Genoſſe Friedr. Wendel beſchäftigte ſich eingehend
mit dem in der breiten Oeffentlichkeit Deutſchlands noch nicht ge
nügend gewürdigten Plan Hitlers, einen Anariffskrieg, gegen Frank
peich, Rußland und die Randſtaaten zu führen. Iſt dieſer Plan ſchon
Wahnſinn ſo bildet er doch nach Hitlers eigenem Eingeſtändnis
das Kernſtück ſeiner Polikik. Sie hat Deutſchland bereits ſchweren
Schaden zugefügt, ſie würde, in ihren letzten Konſequenzen realiſiert,
das Ende Deutſchlands bedeuten. So kommt. denn Wendel zu der
Feſtſtellung: „Wäre Hitler ein Agent des franzöſiſchen Kanonen
Kapitals er könnte nicht anders handeln als er handelt. Die außer
ardecitlich ſchweren Anklagen, die in dieſer Broſchüre gegen den
Führer der NSDAP. erhoben werden werden im Lager, der Hitler
Partei wahrſcheinlich nicht ohne Rachklang bleiben. Die Lektüre der
ſchneidigen Broſchüre iſt dringend zu empfehlen.

Bekanntmachung

Schwager und Onkel,
der Handſchuhmacher

im Alter von 62 Jahren.
Halberſtadt, den 2. Februar 1932.
Harmonieſtr. 14, I.

der Friedhofskapele aus, ſtatt.

Montag mittag 12 Uhr verſtarb nach langem ſchweren
Leiden mein lieber Mann, mein guter Vater und Schwiegervater,

Friedrich Weſemann

Jn tiefer Trauer:
Friedrich Weſemann und Frau.

Clara geb. Kunitz.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 4 Uhr, von

öSvoziologiſche und
ſchulpolitiſche Grund

ſragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt
e Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Holvoerſtädker
Tagevlatt.

ee e S e SeHolzverkauf.
öſfen ch tet e bzuar 1932, vormittags 10, Uhr

ender f i Tin Reſtaurant Kemernne ren in den Thekenbergen

30 rm KiefernNutzrollen II. Kl., 2 m lan
120 rm KiefernBrennkloben und n
17 Stück FichtenStangen II Kl.
17 Stück FichtenStangen l. Kl.
40 Stück FichtenStangen V. und V. Kl.

Halberſtadt, den 80. Januar 1932.

Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).

Bekanntmachung.
Der bisherige Polizeihauptwachtmeiſter Michael iſt ab

ontag, den I. Februar 1932 zum Vollziehungsbeamten
der Stadt Thale a. H. ernannt worden

Thale, den 30. Januar 1932.

Der Magiſtrat.

Reſormierte Wiebfrauenlirche

ſaal, Domplatz 50

2. Ausſprache.

Am Mittwoch, den 3. Februar 1932,

Preis je Pfund 40 u. 50 Pfennig

Gemeinde -Verſamml

Alle wahlberechtigten Gemeindemitglieder ſind herzlich ein

ab S Uhr vormittags, Verkauf von

Gutsverwaltung Stern und 6iechenhof,

Worgen Mittwoch, abends 8 Uhr, iſt im Gemeinde

1. Tätigkeitsbericht

geladen. J. A. Moeſeritz, Pfarrer, pr. pr.

yHammelſleiſch

Sternſtraße 3.

Auf Grund der S 140 ff. der Reichsverſicherungs
ordnung in Verbindung mit der Verordnung vom
5. November 1929 (RGVBl. I. S. 203) werden die
Ortslöhne (ortsübliche Tagesvergütungen gewöhnlicher

ungelernter Tagesarbeiter) wie folgt feſtgeſetzt:

Für Perſonen
über von 16-21 unter

21 Jahre Jahren 16 Jahren

Bezirk S S zs 3
S s S 2 S S

RM RM RM RM RM RM
Bezirk des Ober
verſicherungsamt

Wagdebuürg, außer der *,20 2,90 8,15 2,10] 1,85 1,50
Stadt Magdeburg

Stadtbezirk
Magdeburg 4,70 38,80 8,60 2,40] 2,10 1,65

Die vorſtehenden Ortslöhne treten mit Wirkung
vom 1. Januar 1932 ab in Kraft und gelten
bis zum 31. Dezember 1933.

Die bisherigen Sätze nach der Feſtſetzung vom
17. Juni 1931 (Amtsblatt der Regierung zu Magde
burg 1931, S. 139) werden mit Wirkung vom
1. Januar 1932 aufgehoben.

Magdeburg, den 15. Januar 1932.
Preufziſches Oberverſicherungsamt.

Halberſtadt, den 29. Januar 1932.
Das Verſicherungsamt der Stadt Halberftadt

n
lnserieren bringt Gewinn!

betreffend die durch das Auseinanderſetzungsverfahren
von Halberſtadt, Stadtkreis Halberſtadt, Gtl. H. Nr. 280,
begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten (vergl.

den am 22. Mai 1877 beſtätigten Rezeß).
Der Vorſitzende der Separationskommiſſion in Halber

ſtadt, dem durch Beſchluß der ehemaligen General
kommiſſion jetzt Landeskulturamtspräſident zu Merſe
burg vom 80. April 1909 Nr. 1418 VI die Vertretung
der Geſamtheit der Beteiligten Dritten gegenüber übertragen
iſt, hat auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G.S. S. 105) beantragt, ihm die Genehmigung zu erteilen,
zum Austauſch der den Separationsintereſſenten gehörigen,
im Grundbuch von Halberſtadt, Band 109, Blait 3071
(jetzt Band 147, Seite 78), eingetragenen Parzellen der
Gemarkung Halberſtadt,

Kartenblatt 1, Nr. 33/16, mit 0,0233 ha lächeninhalt,
Hartenblatt 1, Nr. 43/16, mit 0,0444 ha lächeninhalt,
Kartenblatt 1, Nr. 39/16 mit 0,0047 ha Flächeninhalt,

gegen
a) die im Grundbuche von VRöderhof, Band 1, Blatt 25,

eingetragenen Parzellen der Gemarkung HuyForſt,
Kartenblatt 3, Nr. 72/57, mit 0,03890 ha Flächeninhalt,
Fgriendiatt 8, Nr. 76/57, mit 0,0068 ha Flächeninhalt,
un

b) die im Grundbuch von Halberſtadt, Band 148, Blatt 4389,
eingetragenen Parzellen der Gemarkung Halberſtadt,
Kartenblatt 1, Nr. 28/11, mit 0,0857 ha Flächeninhalt,
Hartenblatt 1, Nr. 35/11, mit 0,0951 ha Flächeninhalt,
Kartenblatt 1, Nr. 37/11, mit 0,0188 ha Flächeninhalt.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind
bis zum 13. Februar 1932 beim Kulturamt Halle S., Gütchen
ſtraße 1, anzubringen.

Halle S., den 27. Januar 1982.

Kulturamt.
Der Vorſteher.

Weſſel, Regierungs und Kulturrat.

und der ahre Jacoh“
erscheint ſätägig (Freitags) zum Preise
von nur 30 Pfg. Bestellungen sind an
unsere Zeituncsträgerinnen zu richten

(L. 8.)
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Vergnügungsſteuer Ordnung 3. als Sonderſteuer von der Bruttoeinnahme. (Vgl. 8 22) h gegen Bezahlung verabfolgt werden oder geraucht 8 17.

5 (2) Als Teilnehmer gelten alle Anweſenden mit Aus De F. Nach einem Vielfachen des Einzelfür nahme der in Ausübung ihres Berufs oder Gewerbes e e n e preiſe s.die Stadtgemeinde Wernigerode.

Auf Grund des 14 des Finanzausgleichs geſetzes in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 27. April 1926(R. G. Bl. I S. 208) der Reichsratsbeſtimmungen üb er die
Vergnügungsſteuer in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 12. Juni 1926 (R. G. Bl. I S. 262), der S 15, 18
und 82 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14, Juli 1898
in der Faſſung des Geſetzes vom 26. Auguſt 1921 (G. S.
S. 495) und des Beſchluſſes der Stadtverordneten Verſamm
lung vom 28. September 1926 wird für die Stadtgemeinde
Wernigerode folgende Steuerordnung erlaſſen:

J. Allgemeine Beſtimmungen.
S

Steuerpflichtige Veranſtaltungen.
Alle im Gemeindebezirke veranſtalteten Vergnügungen

unterliegen einer Steuer nach den Beſtimmungen dieſer
Steuerordnung.

Als ſteuerpflichtige Vergnügungen im Sinne des
Avſ. 1 gelten insbeſondere fol gende Veranſtaltungen:

1. Tanzbeluſtigungen, Koſtümfeſte, Maskenbälle;
2. Volksbeluſtigungen, wie Karuſſelle, Velodrome und

dergl., Schagſßeln, Rutſch und ähnliche Bahnen,
Hippodrome, Schießbuden, Geſchicklichkeitsſpiele,
Würfelbuden, Veranſtaltungen zum Ausſpiele n von
Geld oder Gegenſtänden, Glücksräder, Schau
ſtellungen jeglicher Art ſowie Ausſtellungen und
Wuſeen; ſoweit ſie Erwerbszwecken dienen, Figuren
kabinette, Panoramen, Panoptiken, Vorführungen
abgerichteter Tiere, Menagerien u. dergl.;

3, Zirkus, Spezialitäten, Variete, Tingeltangel
Vorſtellungen, Kabarette

4. Vorrichtungen zur mechaniſchen Wiedergabe muſika
licher Stücke oder Deklamationen;

5. Sportliche Veranſtaltungen
6. Vorführung von Licht und Schattenbildern, ſoweit

ſie Erwerbszwecken dienen, Puppen und Mari
onettentheater

7. Vorführungen von BVildſtreifen;
8. Theatervorſtellungen, Balletts;

9. Honzerte und ſonſtige muſikaliſche und geſangliche
Aufführungen, Vorträge, Vorleſungen Dekla
mationen, Rezitationen, Vorführungen der Tanzkunſt.

(9) Die Annahme einer Vergnügung im Sinne dieſer
Steuerordnung wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß die
Veranſtaltung gleichzeitig auch noch erbauenden, belehrenden
oder anderen nicht als Vergnügungen anzuſehenden Zwecken
dient oder daß der Unternehmer nicht die Abſicht hat, eine
Vergnügung zu veranſtalten.

8 2
Steuerfreie Veranſtaltungen.

Der Steuer unterliegen nicht:
1. Veranſtaltungen, die lediglich dem Unterrich

an öffentlichen oder erlaubten privaten
Unterrichtsanſtalten dienen oder mit Ge
nehmigung der Schulbebörde hauptſächlich
für Schüler ſolcher Anſtalten und deren An
gehörige dargeboten werden, ſowie Volks
hochſchulkurſe;

2 Veranſtaltungen, deren Ertrag ausſchließlich
und unmittelbar zu vorher anzugebenden
mildtätigen Zwecken verwendet wird, ſofern
keine Tanzbeluſtigungen damit verbunden ſind

3. Veranſtaltungen, die der Jugendpflege dienen.
ſofern ſie hauptſächlich für Jugendliche und
deren Angehörige dargeboten werden und
keine Tanzbeluſtigungen damit verbunden ſind

4. Veranſtaltungen, die der Leibesübung dienen;
Die Befreiung tritt nicht ein bei gewerbs
mäßigen Veranſtaltungen dieſer Art und
ſolchen, die mit Totaliſator, Wettbetrieb oder
Tanzbeluſtigung verbunden ſind. Veran
ſtaltungen, für deren Beſuch Eintrittsgeld
erhoben wird, per ſchon dann als gewerbs
mäßig, wenn Perſonen als Darbietende auf
treten, die das Auftreten berufs
gewerbsmäßig betreiben;

5. Veranſtaltungen von einzelnen Perſonen in
privaten Wohnäumen, wenn weder Entgelt
dafür zu entrichten iſt, noch Speiſen oder
Getränke gegen Bezahlung verabreicht
werden. Vereinsräume gelten nicht als
private Wohnräume;

oder

6. Veranſtaltungen, die nach den Anordnungen g
der militäriſchen Behörden dienſtl. Zwecken
der Wehrmacht zu dienen beſtimmt ſind

7. Veranſtaltungen der im s 1, Abſatz 2, Nr. 6
bis 9 bezeichneten Art, die von den Ländern
im öffentlichen Intereſſe unternommen, unter
halten oder weſentlich unterſtützt werden,
ſowie Veranſtaltungen, die ohne die Abſicht
auf Gewinnerzielung ausſchließlich zum
Zwecke der Kunſtflege, Heimatkunde, Heimat
kunſt, Heimatliebe, des heimatlichen Natur-
ſchutzes, der Denkmalpflege oder der Volks
bildung unternommen werden und
2) ſoweit es ſich um ſtändige Unternehmen

handelt. von dem Miniſter für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung, oder dem
Mintſter für Handel und Gewerbe, oder
dem Miniſter für Volkswohlfahrt;
ſoweit es ſich um einzelne vorübergehende
Veranſtaltungen handelt, durch den Magi
ſtrat, in Beſchwerdefällen durch den
Regierungs Präſidenten, bei weiterer Be
ſchwerde durch die zu genannten
Miniſter als gemeinnützige ausdrücklich
anerkannt ſind

8 Tierſchauen, die nach Benehmen mit der
Landwirtſchaftskammer abgehalten werden

9. Warenausftellungen, die ausſchließlich wirt
ſchaftliche Zwecke verfolgen und zu denen
nur der begrenzte Kreis der Fachintereſſenten
Zutritt hat

Die Steuerfreiheit der zu 2 und 4 be
zeichneten Veranſtaltungen wird davon ab
bängig gemacht, daß die Höbe des Reiner
trages und ſeine Verwendung der Steuerſtelle auf Grund geordneter Buchfübrung
oder ordnungsmäßiger Belege nachgewieſen
werden.

10. Veranſtaltungen die am 11. Auguſt aus
Anlaß und zu Ehren des Verfaſſungstages
unternommen werden.

s 3.
Steuerform.

Die Steuer iſt für jede Veranſtaltung geſondert zu
berechnen und wird in drei Formen erhoben.

1, als Kartenſteuer, ſofern und ſoweit die Teilnahme
an der Veranſtaltung von der Löſung von Eintritts
karten oder ſonſtigen Ausweiſen abhängig gemacht iſt

2. als Pauſchſteuer (nach feſten Steuerſätzen):
a) ſofern und ſoweit die Veranftaltung ohne Ein

trittskarten oder ſonſtige Ausweiſe zugänglich iſt;
M an Stelle der Kartenſteuer, wenn die Teilnehmer

zwar eine Eintrittskarte oder einen ſonſtigen
Ausweis zu löſen haben, die Durchführung der
Kartenſteuer aber nicht hinreichend überwacht
werden kann oder wenn durch die Pauſchſteuer
ein höherer Stenerbetrag erzielt wird

beſchäftigten Perſonen. Bei ſportlichen Veranſtaltungen
gilt als Teilnehmer nicht, wer ſich ſelber ſportlich betätigt.

S 4.
Anmeldung, Sicherheitsleiſtung.
Vergnügungen, die im Gemeindebezirke veranſtaltet

werden, ſind bei der Steuerſtelle anzumelden die Anmeldung
hat ſpäteſtens einen Werktag und, wenn die Veranſtaltung
der Kartenſteuer unterliegt, ſpäteſtens zwei Werktage und,
wenn für die Veranſtaltung gemäß S 2 Nr. 2, 8, 4, 8 und
9 Steuerfreiheit in Anſpruch genommen wird, ſpäteſtens
fünf Werktage vorher zu erfolgen. Die im S 2 Nr. 1, 5,
6 und 7 bezeichneten Veranſtaltungen ſind daher nicht an
meldepflichtig.

(2) Ueber die Anmeldung wird eine Beſcheinigung ertcilt.
Zur Anmeldung verpflichtet iſt ſowohl der Unter

nehmer der Veranſtaltung wie der Inhaber der dazu be
nutzten Räume oder Grundſtücke. Letzterer darf die Ab
haltung einer ſteuerpflichtigen Veranſtaltung erſt zulaſſen,
wenn ihm die Anmeldebeſcheinigung vorgelegt iſt, es ſei
denn, daß es ſich um eine unvorbereitete und nicht vorher
zuſehende Veranſtaltung handelt.

Bei Veranſtaltungen einzelner Unternehmer kann
die Steuerſtelle eine einmalige Anmeldung für eine Reihe
von Veranſtaltungen für ausreichend erklären.

(5) Die Steuerſtelle kann die Leiſtung einer Sicherheit
in der vorausſichtlichen Höhe der Steuerſchuld verlangen, ſie
kann die Veranſtaltung unterſagen, ſolange die Sicherheit
nicht geleiſtet iſt.

II. Kartenſteuer.
S 5.

Stenermaßſtab.
Die Kartenſteuer wird nach Preis und Zahl der aus

gegebenen Eintrittskarten berechnet. Der Unternehmer iſt
zur Ausgabe von Eintrittskarten verpflichtet, wenn die
Teilnahme an der Veranſtaltung von der Zahlung eines
Entgelts abhängt.

Freikarten und zum Vorzugspreiſe ausgegebene Karten
unterliegen der gleichen Steuer, wie alle übrigen für den
ſelben Platz ausgegebenen Eintrittsausweiſe.

Steuerfreien Zutritt haben
a) die berufs oder gewerbsmäßig mitwirkenden

oder als Bedienung anweſenden Perſonen
die mit der Aufſicht betrauten Beamten und
Sicherheitswachen

0) Zeitungsberichterſtatter und ſonſtige berufsmäßig
anweſende Perſonen, die mit entſprechenden,
vom Magiſtrat ausgeſtellten Beſcheinigungen
verſehen ſind.

S 6.
Preis und Entgelt,.

Die Steuer iſt nach dem auf der Karte angegebenen
Preiſe ausſchließlich der Steuer zu berechnen, auch wenn
die Karte tatſächlich billiger abgegeben worden iſt. Sie iſt
nach dem Entgelte zu berechnen, wenn dieſes höher iſt als
der auf der Karte angegebene Preis

(2) Als Entgelt gilt die geſamte Vergütung ausſchließ
lich der Steuer, die für die Zulaſſung zu der Veranſtaltung
gefordert wird. Hierzu gehört auch die Gebühr für Kleider
aufbewahrung ſowie für Kataloge oder Programme, wenn
die Teilnehmer ohne die Abgabe von Kleidungsſtücken oder
die Entnahme eines Katalogs oder Programms zu der Ver
anſtaltung nicht zugelaſſen werden. Wird neben dieſem
Entgelt unter beſtimmten Vorausſetzungen oder zu beſtimmten
Zwecken noch eine Sonderzahlung verlangt, ſo wird dem
Entgelt der Betrag der Sonderzahlung oder, falls
dieſer nicht zu ermitteln iſt, ein Betrag von 50 vom
Hundert des Entgelts hinzugerechnet. Als ſolche Sonder
zahlungen gelten insbeſondere Beiträge, die von dem Ver
anſtalter vor, während oder nach der Veranſtaltung durch
Sammlungen an der Hand von Zeichnungsliſten und der
gleichen erhoben werden. Die Sonderzahlung iſt nicht hin
zuzurechnen, wenn ſie einem Dritten zu einem von den im
8 2 Ziffer 7 genannten Behörden als gemeinnützig aner
kannten Zwecke zufließt.

(3) Am Eingang zu den Räumen der Veranſtaltung
oder zur Kaſſe ſind an geeigneter, für die Beſucher leicht
ſichtbarer Stelle die Eintrittspreiſe und die Höhe der Steuer
anzuſchlagen.

8 7.

Karten für mehrere Veranſtaltungenoder mehrere Perſonen.
Für einzeln oder zuſammenhängend ausge

ebene Karten, die zur Teilnahme an einer
beſtimmten Zahl von zeitlich auseinanderliegenden
Veranſtaltungen berechtigen (Abonnements-, Dauer-,
Zeit, Dutzendkarten u. a) iſt die Steuer unter
Zugrundelegung des Preiſes der entſprechenden

nach der Zahl der zugeſicherten Ver
anſtaltungen zu berechnen. Iſt dieſe Zahl unbe
ſtimmt, ſo iſt die Steuer nach dem Preiſe der
Gefamtkarte zu berechnen.

Für Karten, die mehrere Perſonen zum
Eintritt berechtigen, iſt die Steuer nach deren Zahl
zu berechnen. Jſt dieſe Zahl unbeſtimnit
(Familien, Wagenkarten u. ä.), ſo iſt ſie auf fünf
anzunehmen. Zugrunde zu legen iſt der Preis der
entſprechenden Einzelkarte.

Für Zuſchlagskarten iſt die Steuer beſonders
zu berechnen.

S 8.
Stenuerſätze.

Die Steuer beträgt unbeſchadet der Sonder
regelung für die Vorführung von Bildſtreifen (S 9):

bei Ausgabe von Eintrittskarten in nureiner Preisſtufe für jede Eintrittskarte 25 v. H.

bei Ausgabe von Eintrittskarten in zwei
Preisſtufen für jede Eintrittskarte der
unteren Preisſtufe 20 v. H.für jede Eintrittskarte der oberen Preis
ſtufe

bei Ausgabe von Eintrittskarten in drei
Preisſtufen für jede Eintrittskarte der
unteren Preis ſtufe 20 p. H.
für jede Eintrittskarte der mittlerenPreis ſtufe 25 v. H.für jede Eintrittskarte der oberen Preis

ſtufe 30 v. H.bei Ausgabe von Eintrittskarten in vier
und mehr Preisſtufen für jede Eintritts
karte der unteren Preisſtufe 15 v. H.
für jede Eintrittskarte der nächſthöheren

Preis ſtufe 20 v. H.für jede Eintrittskarte der nächſthöheren

Preisſtufe 235 v. Hfür jede Eintrittskarte der nächſthöheren
und jeder weiteren Preisſtufe. 30 v. H

des Preiſes oder Entgelts (S 6).
Bei Pferderennen, die zur Förderung der Landes

pferdezucht veranſtaltet werden, beträgt der Höchſtſatz der
Steuer 25 vom Hundert des Eintrittspreiſes.

Die Steuer wird für die einzelne Karte auf den
nächſten durch 5 teilbaren Reichspfennigbetrag nach oben
abgerundet.

Für Veranſtaltungen der im S 1, Abſ 2, Nr. 6, 8
und 9 bezeichneten Art, bei denen der künſtleriſche oder
volksbildende Charakter überwiegt, muß die Steuerſtelle
eine Ermäßigung bis zur Hälfte der Steuer gewähren, es
ſei denn, daß während der Veranſtaltung Speiſen und Ge l b

ſchauung bringen und denen in unterrichtlicher und er
zieheriſcher Hinſicht eine Bedeutung beizumeſſen iſt oder die
von Schulbehörden als Unterrichts und Bildungsmittel ge
ſchätzt und von den Schülern klaſſenweiſe unter Führung
der Lehrer benutzt werden.

Beſondere Steuerſätze für Vorführungen
von Bildſtreifen.

Für Veranſtaltungen der im S 1, Abſ. 2, Nr. 7
bezeichneten Art beträgt die Steuer bei einem Eintrittspreiſe
W Entgelt bis 1.00 RM. 10 v. H. und über 1.00 RM.
20 v. H.

(D) Wenn bei ſolchen Veranſtaltuügen Bildſtreifen, die
von der Bildſtelle des Zentralinſtitus für Erziehung und
Unterricht in Berlin oder von der Bayeriſchen Lichtbildſtelle
in München als Lehrfilme anerkannt worden ſind, in einer
Länge von mehr als 100 Meter, oder Bildſtreifen, die von
dieſen Stellen als künſtleriſch oder als volksbildend aner
kannt worden ſind, in einer Länge von mehr als 200 Meter
vorgeführt werden, ſo wird die Geſamtſteuer

bei einer Länge der als Lehrfilme oder der als
künſtleriſch oder als volksbildend anerkannten Bild
ſtreifen im Verhältnis zur Geſamtlänge der vorge
führten Bildſtreifen

bis um 20 v. H.
von mehr als l um 30 v. H.
von mehr als um 40 v. H.
von mehr als s um 50 v. H.

ermäßigt.

Wenn bei ſolchen Veranſtaltungen Bildſtreifen, die
von den im Abſ. 2 bezeichneten Stellen als Lehrfilme an
erkannt worden ſind, in einer Länge von mehr als der
Geſamtlänge der Bildſtreifen vorgeführt werden, ſo tritt
Steuerfreiheit ein.

Hinfichtlich der Ermäßigungs- bzw. Befreiungsanträge
verweiſen wir auf S 4, Ziffer 1. Den Anträgen ſind in
allen Fällen ſämtliche Zenſurkarten des in Frage kommen
den Spielplans beizufügen, ſoweit dieſelben erſt mit den
Filmen eintreffen, ſind ſie der Steuerſtelle umgehend zur
Einſichtnahme vorzulegen.

(H Die im Abſ. 2 vorgeſehenen Steuerermäßigungen
treten nicht ein, wenn neben der Vorführung von Bildſtreifen
Veranſtaltungen anderer Art ohne belehrenden, künſtleriſchen
oder volksbildenden Charakter dargeboten werden, ſofern
dieſe zeitlich mehr als des Programms der Geſamt
veranſtaltung in Anſpruch nehmen.

S 10.

Eintrittskarten.
Bei der Anmeldung 4) der Veranſtaltung

hat der Unternehmer die Karten, die dazu aus
gegeben werden ſollen, der Steuerſtelle vorzulegen.
Die Karten müſſen mit fortlaufender Nummer
verſehen ſein und den Unternehmer, Zeit, Ort und
Art der Veranſtaltung ſowie das Entgeld oder die
Unentgeltlichkeit angeben. Die Karten werden von
der Steuerſtelle abgeſtempelt. Der Magiſtrat kann
die ausſchließliche Verwendung von amtlich her
geſtellten Karten vorſchreiben, die der Unternehmer
gegen Erſtattung der Unkoſten zu entnehmen hat.

(2) Die Steusrſtelle kann Ausnahmen von den
Erſorderniſſen für den Jndalt der Karten geſtatten
und von der Abſtempelung abſehen.

s 11.

Entwertung und Vorzeigung.
Der Unternehmer darf die Teilnahme an der

Veranſtaltung nur gegen Vorzetgung und Entwer
tung der abgeſtempelten Karten geſtatten. Die
entwerteten Karten ſind den Teilnehmern zu be
laſſen und von dieſen den Beauftragten der Steuer
ſtelle auf Verlangen vorzuzeigen.

s 12.

Nach weiſung.
Ueber die ausgegebenen Karten hat der Unter

nehmer für jede Veranſtaltung eine nach einem
vom Magiſtrat vorgeſchriebenen Muſter fortlaufende
Nachweiſung zu führen, die wit den nicht ausge
gebenen Karten dret Monate lang aufzubewahren
und der Steuerſtelle auf Verlangen vorzulegen iſt.
Die weitere Verwendung nicht ausgegebener
Karten ift nur mit Genehmigung der Steuerſtelle
zuläſſig. Sie erhalten ein beſonderes Kennzeichen.
Der Magiſtrat kann zur Nachprüfung der ünter
lagen für die Steuerberechnung die Bücher der
Unternehmer der Vergnügungen einſehen laſſen.

8. 13.

Entſtehung, Feſtſetzung und Fälligkeitder Steuerſchul d.
Die Steuerſchuld entſteht mit der Ausgabe

der Karten. Die Ausgabe iſt vollendet mit der
Uebertragung des Eigentums an der Karte Die
Steuerſchuld mindert ſich nach Zahl und Preis der
jenigen Karten, die gegen Erſtattung des vollen
Preiſes zurückgenommen worden ſind.

(2) Nach Abſchluß ihrer Ermittelungen ſetzt die
Steuerſtelle die Steuer feſt und teilt ſie dem Steuer
vflichtigen mit. Der Erteilung eines förmlichen
Steuerbeſcheides bedarf es nicht.

Soweit die Steuerſtelle nichts anderes vor
ſchreibt, wird die Steuerſchuld mit Ablauf von zwei
Werktagen nach der Mitteilung an den Steuer
pflichtigen fällig.

S 14.

Feſtſetzung in beſonderen Fällen.
Verſtößt der Unternehmer gegen die Beſtim

mungen der s 4, 10 bis 12 in einer Weiſe, daß die
für die Berechnung der Steuer maßgebenden Ver
hältniſſe nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen ſind, ſo
kann die Steuerſtelle die Steuer ſo ſeſtſetzen, als
ob ſämtliche verfügbaren Plätze für die gewöbhn
lichen oder im Einzelfall ermittelten oder geſchätzten
böheren Kaſſenpreiſe verkauft worden wären. Ueber
die n esung iſt ein förmlicher Steuerbeſcheid zu
erteilen.

W 15.

Srcteuerzuſchlag.
Wenn der Verpflichtete die Friſten für die An

meldung der Veranſtaltung (8 4), die Vorlegung
der Karten 10) und die Entrichtung der Steuer
C 15) nicht wahrt, kann die Steuerſtelle ihm einen
Zuſchlag bis zu 25. vom Hundert der endaültig feſt
geſetzten Steuer auferlegen. Die Steuerſtelle hat
den Zuſchlag zu unterlaſſen, oder zurückzunehmen,
werin die Verſäumnis entſchuldbar erſcheint.

III. Pauſchſteuer.
16.

Nach der Roheinnahme.
(1) Die Pauſchſteuer nach der Roheinnahme

beträgt, ſoweit ſie nicht nach den Beſtimmungen
der 88 17 bis 20 zu berechnen iſt, 15 vom Hundert
der Roheinnahme. Die Pauſchſteuer darf bei Ver
anſtaltungen der im L 1 Abſ. 2 Nr. 7 bezeichneten
Art nicht an Stelle der Kartenſteuer zur Erzielung
eines höheren Steuerbetrages erhoben werden

3 Abſ. 1 Nr. 2b.)
(2) Die Steuerſtelle kann den Unternehmer von

dem Einzelnachweiſe der Höhe der Roheinnahme
befreien und den Steuerbetrag mit ihm verein-

aren.

Für Volksbeluſtigungen der im 8 1 Abſ. 2
Nr. 2 und 3 bezeichneten Art wird die Pauſch
ſteuer nach einem Vielfachen des Einzelpreiſes be
rechnet. Als Einzelpreis gilt der Höchſteinzelpreis
für erwachſene Perſonen.

(2) Die Pauſchſteuer beträgt für:
1. Karuſſelle und dergleichen täglich

a) durch Menſchenhand oder durch Tierkraft
betrieben: das Fünfundzwangzigfache
eines Einzelpreiſes:

b) mechaniſch betrieben: das Fünfziafache
eines Einzelpreiſes:

2. Achterbahnen. Berge und Talbahnen und
dergleichen täglich das Einfache des Einzel
preiſes für jeden vorhandenen Sik:

3. Rodel und Rutſchbahnen täglich das Fünf
undzwanzigfache eines Einzelpreiſes:

4. Schaukeln aller Art täaglich: bis 8 Schiffe
das Zwanzigfache eines Einzelpreiſes: über
8 Schiffe das Dreißigfache eines Einzel
preiſes:

5. Schießbuden täglich: bis 8. Meter Front
Känge das Fünfzehnfache, über 8 Meter
Frontlänge das Fünfundzwanzigfache eines
Einzelpreiſes für 3 Schuß:

6. Schaubuden: bis 5 Meter Frontlänge täg
lich das zehnfache eines Einzelpreiſes: bis
10 Meter Frontlänge täglich das Fünfzehn
fache eines Einzelpreiſes: über 10 Meter
Frontlänge täglich das Zwanziagfache eines
Einzelpreiſes:

7. Würfelbuden, Ringelſpiele und andere Aus
ſpielungen bis 5 Meter Frontlänge täglich
das Zehnfache eines Einzelpreiſes oder Ein
ſatzes: bis 10 Meter Frontlänge täglich das
Fünfzehnfache eines Einzelpreiſes oder Ein
ſatzes; über 10 Meter Frontlänge t äglich
das. Zwanzigfache eines Einzelpreiſes oder
Einſatzes, bei Ausſpielen von Geldgewinnen
doppelte Steuerſätze.

8. Kraftmeſſer. Lungenprüfer. täglich das
Zehnfache eines Einzelpreiſes.

9. Reitbuden täglich das Dreißiafache
Eintritts- und Reitpreiſes:

10. Zirkuſſe täglich das Dreißigfache eines Ein
zelpreiſes:

11. Andere Beluſtigungen täglich das Zehnfache
eines Einzelpreiſes.

(3) Die Beſtimmungen des 8 6 finden auf die
rzchnung der Einzelpreiſe ſinngemäß Anwen
ung.

(4) Die Steuerſumme wird auf volle 10 Reichs
pfennige nach oben abgerundet.

L 18.
Nach dem Werte.

(1) Für das Halten:
1. eines Schau Scherz Spiel, Geſchicklich

keits oder ähnlichen Apparates:
2. einer Vorrichtung zur mechaniſchen Wieder

gabe muſikaliſcher Stücke oder Deklamatio
nen. (Klavierſpielapparat, Sprechapparat,
Phonograph, Orcheſtrien u. a.)

an öffentlichen Orten, in Gaſt und Schankwirt
ſchaften ſowie in ſonſtigen jedermann zugänglichen

äumen wird die Pauſchſteuer nach dem dauern
den gemeinen Werke des Apparates, der Vorrich
tung oder der Anlage berechnet.

(2) Die Steuer beträgt für jeden angefangenen
Betriebsmonat:

a) für die zu 1. bezeichneten Apparate 1 vom
undert:

b) für die zu 2. bezeichneten Vorrichtungen
vom Hundert des Wertes.

(3) Der Steuerſtelle bleibt es überlaſſen, an
Stelle der im Abſ. 2 bezeichneten Sätze den Steuer
betrag mit dem Pflichtigen zu vereinbaren.

Die Steuer iſt innerhalb der erſten Woche
jedes Monats zu entrichten.

(5) Der Eigentümer oder derjenige, dem der
Apparat oder die Vorrichtung vom Eigentümer
zur Ausnutzung überlaſſen iſt. hat die Aufſtellung
des Apparates oder der Vorrichtung ſpäteſtens
innerhalb einer Woche der Steuerſtelle anzuzeigen.
Die Beſtimmung des L 4 Abſ. 3 bleibt unberührt.

(6) Auf Leierkaſten und Spieldoſen von gerin
gem Umfang. die ledigl. beſtimmte Stücke ſpielen.
finden die Beſtimmungen der Abſ. I bis 5 keine
Anwendung. g19

Nach der Zahl der Mitwirkenden.
Für Muſikvorträge in Gaſt und Schank

wirtſchaften, öffentlichen Veranügunaslokalen. Bu
den oder Zelten iſt eine Steuer zu entrichten,

die bei einem Mitwirkenden 1,00 Reichsmark
die bei zwei Mitwirkenden 2.90 Reichsmark
die bei drei Mitwirkenden 3.25 Reichsmark
die bei vier Mitwirkenden 475 Reichsmark
die bei fünf Mitwirkenden 6.25 Reichsmark
die bei ſechs Mitwirkenden 7,.25 Reichsmark

und bei jedem weiteren 1,00 Reichsmark
für den Tag beträgt.

Für gewerbsmäßige Geſang und Muſik
vorträge, die im Umherziehen auf öffentlichen We
gen Straßen. Plätzen oder an anderen öffentlichen
Orten, in Gaſt und Schankwirtſchaften. öffent
lichen Vergnügungslokalen, Buden oder Zelten ſo
wie auf Höfen von Wohnhäuſern dargeboten wer
den, iſt eine Steuer zu entrichten. die:

eines

bei 1 oder 2 Mitwirkenden 0,50 Reichsmark
bei drei Mitwirkenden 0.75 Reichsmark
bei vier oder fünf Mitwirk. 1,00 Reichsmark
und bei jedem weiteren 0,50 Reichsmark

für den Tag beträgt.
(3) Steuerpflichtige Vorträge der zu 2 bezeich

neten Art ſind von den Unternehmern vor Beginn
bei der Steuerſtelle anzumelden. Haben die Unter
nehmer ſolcher Vorträge an einem Tage bereits in
einer anderen Gemeinde Steuer entrichtet, ſo ſind
ſie von der weiteren Steuer befreit. Ueber die
Entrichtung der Steuer haben ſie ſich auszuweiſen.

Gelegentliche Geſang und Muſikvorträge
auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen ſo
wie auf Höfen von Wohnhäuſern ſind ſteuerfrei.

L 20.
Nach der Größe des benutzten

Raumes.
Wenn die im 8 1 Abſ. 2 bezeichneten Ver

anſtaltungen insbeſondere Tanzbeluſtigungen,
Varietes. Tingeltangel. Kabarette. Konzerte und
dergleichen im weſentlichen der Gewinnerzielung
aus der Verabreichung von Speiſen und Geträn
ken oder wenn ſie der Unterhaltung bei Vereins
Feſtlichkeiten und deraleichen dienen. wird die
Pauſchſteuer nach der Größe des benußten Raumes
erhoben. Die Größe des Raumes wird feſtgeſtellt
nach dem, Flächeninhalt der für die Vorführung
und die Zuſchauer beſtimmten Räume einſchließ
lich der Ränge, Logen und Galerien, Wandelgänge
und Erfriſchungsräume aber ausſchließlich der
Bühnen und Kaſſenräume, der Kleiderablagen undW Fortſetzung Seite 3 Hauptblatt.)
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 27 Dienstag, den 2. Februar 1932 7. Fahrgang

Die Abrnnfere n.Heute Beginn in Genf.

Hier tagt die Konferenz.
Der neue Saal im Genfer Palais Eleckoral, der für die Konferenz erbaut wurde.

Oben von links nach rechts:
land), Sir

Der 2. Februar 1932, an dem in
rüſtungskonferenz eröffnet wird, könnte und müßte ein
wichtiges Datum der Weltgeſchichte ſein. Denn es handelt ſich
um den erſten ernſthaften Verſuch, einen internationalen Ver
trag zuſtandezubringen, durch den ſich alle Völker der Erde ver
pflichten ſollen, ihre Rüſtungen einzuſchränken und ihre Rüſtungs
ausgaben herabzuſetzen. Nicht nur ſämtliche Völkorbundsmitglie
der, ſondern auch alle außerhalb des Völkerbundes ſtehenden Na
tionen nehmen an dieſer Konferenz teil. Jnſofern wäre eine der
wichtigſten Vorausſetzungen für das Gelingen der Konferenz gege
ben. Kein Staat wird ſich von vornherein auf den Standpunkt
ſtellen können, daß ihn die Nichtbeteiligung eines anderen ihn
daran hindere, Verpflichtungen zu übernehmen, die einſeitig blei
ben würden.

Sonſt aber ſind die Umſtände, unter denen die Konferenz be
ginnt, die denkbar Ungünſtigſten. Jn dem Augenblick, in dem ſich
die Delegierten in Genf verſammeln, um über Abrüſtungsmaßnah
men zu beraten, die die Gefahr künftiger Kriege verringern ſollen,
wird in Oſtaſien Krieg geführt Zwar ohne Kriegserklä-
rung, aber nicht weniger grauſam und verluſtreich als in früheren
Zeiten. Dafür wird, wenigſtens von dem einen Teil, die modernſte
Waffe gebraucht: Japaniſche Fliegerbomben richten unter
der chineſiſchen Zivilbevölkerung in Schanghai, Charbin und an
anderen Orten ein Blutbad an, Häuſer, ganze Stadtviertel gehen
in Flammen auf. Beide Völker, die Japaner wie die Chineſen,
ſind Mitglieder des Völkerbundes, beide haben den Kellogg-Pakt
unterſchrieben, ebenſo den Waſhingtoner Neunmächtevertrag von
1921, der die Unverſehrtheit des chineſiſchen Gebietes garantiert
hat. Wenn nun trotz dieſer dreifachen internationalen Verpflich
tungen Japan ungeſtraft gegen China Krieg führen kann, welchen
Wert ſollen dann überhaupt noch internationale Verträge beſitzen?
Mutet nicht der Verſuch, in einer ſolchen Situation einen inter
nationalen Rüſtungsvertrag zuſtandezubringen, wie eine blutige
Farce an?

Aber auch ſonſt tritt die Konferenz in einem ſehr ungeeigneten

Augenblick zuſammen. Die europäiſchen Mächte und die
Vereinigten Staaten ſind durch die akute Kriſe der Reparations
und der internationalen Schuldenfrage uneiniger denn je, ſo
uneinig, daß ſich daraus zum großen Teil ihre Paſſivität und ihre
Ohnmacht gegenüber dem japanſichen Ueberfall erklärt. Das Miß
trauen zwiſchen Frankreich und Deutſchland hat ſich in den letzten
Monaten vertieft. Jn Deutſchland erblickt man, mit Recht oder
Urrecht, in Frankreich den Gegner; deſſen Widerſtand allein die
Beendigung des Syſtems politiſcher Zahlungen verhindert. Jn
Frankreich betrachtet man das Anwachſen der HitlerBewegung
als den Beweis des deutſchen Willens zum baldigen Revanche
krieg. Die franzöſiſche Regierung, die ſich auf eine Rechtsmehrheit
ſtützt, gibt vor, einem ſolchen Deutſchland gegenüber keine Zuge
ſtändniſſe machen zu können, am allerwenigſten in der Abrüſtungs
frage. Dies umſoweniger, als ſie den bevorſtehenden Wahlkampf
unter der Parole der deutſchen Gefahr führen will und beſtrebt
iſt, den Termin der eigenen Wahlen ſo feſtzuſetzen, daß ſie erſt
nach den Preußenwahlen ſtattfinden. Die franzöſiſchen Natio
naliſten hoffen nämlich auf einen Erfolg der Hakenkreuzler, um
eine nationale Panik unter der eigenen Wählerſchaft zu erzeugen
und damit die verſtändigungsbereite Linke zu ſchlagen. Daß vor
den kommenden Wahlen in Frankreich und in Preußen ein weſent
licher Fortſchritt auf der Abrüſtungskonferenz erzielt werden kann,
iſt daher ſehr un wahrſcheinlich. Frankreichs Standpunkt iſt, ſo
hat Miniſterpräſident Laval in ſeiner letzten Kammerrede aus
drücklich betont, durch ein Memorandum an den Völkerbund
im Juli 1931 feſtgelegt. Dieſes Memorandum ſtellt allerdings
eine ſehr ſchwere Belaſtung für den Erfolg der Konferenz dar.
Denn es beweiſt die itſchloſſenheit der franzöſiſchen Militariſten,
die Ungleichheit im Rüſtungsſtand, die der Verſailler Ver
trag geſchaffen hat, aufrechtzuerhalten. Mit dem Argument der

John (England),
Genf die Weltab-

Litwinow (SowjetRußland), Tar die u (Frankreich), Gibſon (USA.), Nadolny Deutſch
Beneſch (Tſchechoſlowakei), Gr an di (Jtalien).

„Sicherheit“, mit dem Frankreich ſeit Jahren operiert, läßt
ſich bequem jede weſentlich Abrüſtungsmaßnahme hintertreiben.
Frankreich verſteigt ſich ſogar zu der Behauptung, daß der Ver
ſailler Vertrag ausſchließlich Deutſchland, nicht aber die Sieger
ſtaaten zur Abrüſtung verpflichtet habe; durch die allmähliche
Kürzung ſeiner militäriſchen Dienſtzeit von drei Jahre auf ein
Jahr, ſeit Kriegsende, ſei Frankreich auf dem Gebiete der Ab-
rüſtung ſogar viel weiter gegangen als nötig ſei, mehr könne und
dürfe es nicht tun, wenn es nicht ſeine eigene Sicherheit gefährden
wolle, beſonders angeſichts des revanchelüſternen Deutſchland.
So argumentieren die franzöſiſchen Nationaliſten und Militariſten.
Das Gebahren ihrer Geſinnungsgenoſſen in Deutſchland kommt

Es wäre daher vielleicht beſſer geweſen, den Beginn der Genfer
Konferenz um einige Monate hinauszuſchieben, bis ſich die Lage
in Deutſchland und Frankreich geklärt hat und bis eine Regelung
der Reparations und Schuldenfrage eingetreten wäre. Aber nie
mand wollte das Odium einer weiteren Verſchiebung auf ſich
nehmen, weil dies als Sabotage der Abrüſtung gedeutet worden
wäre. Daß nun zu allem Uebrigen noch der Konflikt im Fernen
Oſten hinzugekommen iſt, der die gegenwärtige Ohnmacht des
Völkerbundes enthüllt hat, iſt ein beſonderes Pech.

Die Sozialiſten aller Länder ſind ſich dieſer ungünſtigen
Umſtände bewußt. Das iſt aber für ſie nur ein Grund mehr, auf
ihre Regierungen den ſtärkſten Druck auszuüben, damit trotz
alledem auf der Konferenz ein poſitives Ergebnis erreicht
wird. Denn ein Fehlſchlag würde für die Menſchheit eine Kata
ſtrophe ſein. Er würde nicht nur die Exiſtenz des Völkerbundes
ſelbſt in Frage ſtellen, er würde auch den Beginn eines neuen
internationalen Wettrüſtens bedeuten. Daß aber das
Wettrüſten z um Kriege führt, das wiſſen wir aus den furcht
baren Erfahrungen der Vergangenheit. Die Arbeiterklaſſe aller
Völker, die keinen neuen Krieg will, muß die Regierungen z win
gen, ſich auf einen internationalen Abrüſtungsvertrag zu einigen,
der keine neue Enttäuſchung für die unter der Laſt der Rüſtungen
ſeufzenden Maſſen bedeutet. Gerade der Ausbruch eines neuen
Gemetzels im Fernen Hſten, ſo ungünſtig er auch zunächſt die
Genfer Erfolgsausſichten beeinfluſſen mag, iſt für die internatio
nale Arbeiterklaſſe ein beſonderer Anſporn in ihrem Kampf für
wahren Frieden durch wirkliche Abrüſtung!
ihnen dabei zugute.

à

Die „Friedenstaube“.
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Die „Abrüſtungsmarke“,
die von der Schweizer Poſt aus Anlaß der Genfer Konferenz
her ausgebracht wird.

Ziel und Weg.
Zum Kampf um die Arbeitsbeſchaffung.

Reichskanzler Brüning erklärte in ſeiner Unterredung mit
dem Reichstagspräſidenten Löbe über das Problem der Arbeits
beſchaffung, auch ſeine Ueberzeugung ſei es, daß unbedingt
etwas geſchehen müſſe. Das iſt nun wenigſtens mal ein
Wort nach einer langen Periode der Tatenloſigkeit. Lange Zeit
erweckte die Reichsregierung den Eindruck, als ob ſie gegenüber
der immer unheimlicher werdenden Arbeitsloſenfrage verzage und
fataliſtiſch und reſigniert die Hände in den Schoß legen wolle.

Der neue Anſtieg der Arbeitsloſenziffer, der
nur noch zu einem geringen Teil ſaiſonbedingt iſt, müßte für die
Regierung Anlaß genug ſein, ſich aus ihrer Paſſivität aufzuraffen.
Nach der amtlichen Statiſtik iſt rund ein Drittel aller Ar
beitnehmer ohne Arbeit, und in Gewerkſchaftskreiſen
befürchtet man, daß die Arbeitsloſenzahl wenn ſich 1932 das
gleiche Bild wie im vergangenen Jahr wiederholt nach Ueber
windung des Winters und der durch ihn bedingten ſaiſonalen Ar
beitsloſigkeit beſtenfalls auf 5——5,5 Millionen heruntergeht. Kein
Wunder, wenn aus der Arbeiterſchaft heraus der Ruf nach Arbeit
immer ſtärker und ſtürmiſcher hervorbricht. Die Regierung muß
jetzt endlich aus der von ihr beobachteten Reſerve heraus.

Mit ſchärfſtem Nachdruck verlangt das die „Gewerkſchafts
zeit un g“, das Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes. Sie erinnert daran, daß der Lohnabbau die Kauf
kraft der Maſſen weiter eingeſchränkt und damit die Arbeitsloſig
keit weiter erhöht hat. Sie macht darauf aufmerkſam, daß die un
ſinnig überſpannten zollpolitiſchen Maßnahmen zu neuen Preis
ſteigerungen führen und damit zu einer neuen Hemmung der er
ſtrebten Erweiterung der Maſſenkaufkraft durch Preisabbau. Sie
verweiſt auf die Gefährdung des deutſchen Exports in die durch
den Zoll in ihrem Export nach Deutſchland geſtörten Länder. Jn
der Arbeitszeitfrage ſo führt die Gewerkſchaftszeitung
im Sündenregiſter der Regierung fort begegnet man ebenfalls
einer bedenklichen Paſſivität, obwohl alle Welt darüber im klaren
iſt, daß der Achtſtundentag durch die moderne Technik überholt
und die 40StundenWoche bereits ein Tatſache iſt nur verſchlei
ert dadurch, daß neben den 7 Millionen Arbeitsloſen weitere Mil
lionen als Kurzarbeiter weit weniger als 40 Stunden arbeiten,
während nur noch der kleinere Teil der Arbeiter 48 Stunden und
mehr arbeitet. Noch immer arbeiteten Hunderttauſende Ueberſtun-
den in faſt unbegrenztem Umfang. Die Notſtands arbeiten
ſind immer weiter zurückgegangen. Die pompös angekündigte Ar
beitsbeſchaffung der Reichspoſt und Reichsbahn hat ſich faſt völlig
verflüchtigt; denn Mehrbeſchäftigungen ſtehen Maſſenentlaſſungen
an anderer Stelle gegenüber. In den Amtsſtuben will man an
ſcheinend die Notſtandsarbeiten überhaupt einſtellen, um hierfür
etwa verfügbare Mittel für den Freiwilligen Arbeits
dienſt zu benutzen. Die Gewerkſchaften verwerfen den Freiwilli
gen Arbeitsdienſt nicht rundweg; denn Arbeitsbeſchaffung iſt nicht
nur ein Problem der Wirtſchaft, ſondern auch ein ſeeliſches Pro
blem. Wo ſich die Möglichkeit wirklich zuſätzlicher Arbeit bie-
tet, kann man den Freiwilligen Arbeitsdienſt in Kauf nehmen.
Schafft man aber im Freiwilligen Arbeitsdienſt Arbeiten, die dem
freien Arbeitsmarkt entzogen werden, verwendet man die für Not
ſtandsarbeiten bereitgeſtellten Mittel für den Arbeitsdienſt, dann
wird nur unermeßlicher Schaden angerichtet.

Ein langes Sündenregiſter! Gewiſſenserforſchung könnte der
Reichsregierung nicht ſchaden. Jhre bisherige Tatenloſigkeit hat
auch dazu geführt, daß in der Arbeitsbeſchaffung bereits gefäh er
liche Wege eingeſchlagen werden. Hierher gehört z. B. der Ver
ſuch, Wohlfahrtserwerbsloſe unter der Bedingung zu beſchäftigen,
daß die Gemeinden dem Arbeitgeber für jede einzuſtellende Kraft
einen Zuſchuß von etwa 2 Mark pro Tag geben. Die Reichs
po ſt verfolgt ſolche Pläne und kündigt 2500 Stammarbeitern.
Der Deutſche Städtetag hat ſich bereit erklärt, ſeinen Mit
gliedsſtäten die Gewährung ſolcher Zuſchüſſe zu empfehlen. Daß
das zu unhaltbaren Zuſtänden führt, liegt auf der Hand. Schon
gibt es Firmen, die bereit ſind, gegen die Gewährung ſolcher Zu
ſchüſſe einen verkrachten Betrieb zu übernehmen. Sie wollen auf
dieſe Weiſe die Konkurrenz ſchlagen und darüber hinaus ſich auch
noch die Möglichkeit ſchaffen, die Belegſchaft in ihren nichtſubven
tionierten Betrieben abzubauen. Daß auch die Arbeitgeber an einer
ſolchen Löſung der Arbeitsbeſchaffung kein Intereſſe haben kön
nen, verſteht ſich von ſelbſt. Worauf die Gemeinden hinaus wollen,
iſt leicht zu erraten. Sie wollen mit der Subventionierung nur
ihre Wohlfahrtserwerbsloſen „verſicherungsreif“ machen, d. h. ſie
wieder der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenverſicherung zu
ſchieben.

Neben dieſen höchſt bedenklichen Formen von Arbeitsbe
ſchaffung ſteht dann noch das Problem der Kreditauswei-
tung, mit deren Hilfe ſeit einigen Wochen in verſchiedenen La
gern die Arbeitsbeſchaffung zu löſen verſucht wird. Der Reichs
kanzler erklärte dem Reichstagspräſidenten Löbe zur Frage der
Arbeitsbeſchaffung durch Krediterweiterung, daß in keiner Weiſe
die Währung gefährdet werden würde. Das verſteht ſich von
ſelbſt für die Gewerkſchaften. Auf der anderen Seite macht
aber eine Regierung, die aus lauter Angſt vor der Währung gar
nichts unternimmt, auch keinen imponierenden Eindruck. Je
denfalls wird es jetzt allmählich Zeit, daß auch über den bisher
noch offenen Weg zur Arbeitsbeſchaffung Klarheit ge
ſchaffen wird.

Das Ziel ſteht feſt. Die Gewerkſchaftszeitung hat es plaſtiſch
klar herausgearbeitet: Wir brauchen eine ſyſtematiſche Arbeitsbe
ſchaffung, und wir müſſen die Hinderniſſe überwinden. Ueber den
tauſend Bedenken ſteht die grenzenloſe Not des Volkes. Läßt ſich
international der Weg nicht finden, ſo muß er national gefun-
den werden. Die Regierung hat für in Bedrängnis geratene Ban
ken Hunderte von Millionen bereitſtellen können. Sie ſtellt der
Landwirtſchaft neben dem Schutzzoll ungeheure Mittel zur Ver
fügung; ſie garantiert jetzt wieder die Düngerverſorgung und ver
heißt der Landwirtſchaft weitere koſtſpielige Hilſe. Der Arbeits
loſe hat ein Recht, gleiche Hilfsbereitſchaft für die Zwecke der Ar
beitsbeſchaffung zu verlangen. Die Regierung muß krotz finanz
lechniſcher Schwierigkeiten und Bedenken Mittel zur Arbeiksbe
ſchaffung größeren Skils in irgend einer Form bereitſtellen.
Darüber müſſen die nächſten Wochen entſcheiden. Pläne, und
zwar finanztechniſch fundierte Pläne kennt die Regierung. Sie
muß endlich den Mut zur Tat haben.



Aus Oſter viere
owb. Die Jahreshaupkverfammlung der Parkei am 30. Januar

war ſehr gut beſucht. Gen. Ullrich gab den Bericht über das ver
gangene Jahr. Jm Bezirk ſteht Oſterwieck mit der Beitragszahlung
mit an höchſter Stelle, ebenſo im Unterbezirk. Beteiligt hat ſich die
Partei an der Maifeier, dem Gewerkſchaftsfeſt und der Revolutions
feier. Gen. K. Bahr gab den Kaſſenbericht. Den Stadtverordne
tenbericht gab Gen. Löwe. Stadtverordnetenſitzungen haben 7
ſtattgefunden mit 36 Tagesordnungspunkten. Ein Kapitel für ſich
war die Bürgerſteuer. Der Schrebergartenverein iſt nun endlich
auch zu ſeinem langerſtrebten Ziele gekommen; ihm ſind die Gärten
in Selbſtverwaltung übergeben worden. Er ſprach den Wunſch aus,
die Volksküche möchte doch an mittelloſe Durchreiſende gratis Mittag
eſſen abgeben. Zur Vorſtandswahl ſchlug Gen. Kregel vor, den
jetzigen Vorſtand in ſeiner Geſamtheit wiederzuwählen. Dem wurde
zugeſtimmt. Somit fungieren für das laufende Jahr die Genoſſen:
P. Ullrich, 1. Vorſ., P. Hilla, 2. Vorſ., K. Bahr, Kaſſierer, F. Blü
mel, 1. Schriftführer und Berichterſtatter, W. Fricke, 2. Schriftf., M.
Sträbig, Emma Ullrich, H. Löwe, G. Bonin, H. Janeck. A. Scholz,
H. Wiecker jun., E. Rietz, W. Hundertmark, F. Göhrs, W. Willert
und H. Klaus als Beiſitzer. Gen. Kregel nahm zum Punkt
„Eiſerne Front“ das Wort. Die Zeiten ſind immer ernſter gewor

den, die Verhältniſſe haben ſich immer mehr zugeſpitzt und die Nazi
plage wird immer ärger. Dem muß ein Damm entgegengeſetzt wer
den. Dieſer iſt ſchon im Werden, die „Eiſerne Front“. Selbſtver
ſtändlich müſſen auch wir hier die Jnitiative ergreifen und alle
Kräfte zuſammenfaſſen zum energiſchen Kampf gegen den Faſchis
mus. Um in Fluß zu kommen, muß die hieſige Parteileitung alle
in Frage kommenden Verbände zuſammenfaſſen, um feſtzuſtellen,
wie groß die Zahl der Mitkämpfer iſt. Das Reſultat iſt dem Gen.
Schütte unverzüglich mitzuteilen. Vom 7. bis 14. Februar findet die
allgemeine Opferwoche ſtatt. Alles muß zum gemeinſamen Kampfe
zuſammenſtehen. Gen. F. Gille hofft, daß alle kommen, auch die
Gewerkſchaftler, die da glauben, mit dem Gang zur Wahlurne ſei
ihre Parteitätigkeit erledigt. Gen. Sachtleben betonte, daß ſich
die Gewerkſchaften jeder Zeit zur Verfügung ſtellen. Einige Jugend
genoſſen bekunden ihren Willen mitzukämpfen, in beredten Worten.
Gen. Blümel wünſcht, daß von jetzt an ein planmäßigeres Zu
ſammenarbeiten zwiſchen Parteileitung und Jugend eintreten müſſe.
Nach kurzer weiterer Ausſprache gab Gen. Ullrich bekannt, daß am
1. Februar, 19 Uhr, im Ratsgarten die Verbände zu einer gemein
ſamen Sitzung eingeladen werden. Zur Landtagsabgeordneten wird
Gen. Minna Bollmann, Halberſtadt, gewählt. Als Delegierter zum
Unterbezirkstag wird Gen. Kregel, von der Frauengruppe eine Ge
noſſin als Gaſt delegiert. Preſſekommiſſionsmitglied: Gen. Sacht
leben. Gen. Sachtleben bittet einen Antrag einzureichen, die Unter
bezirkskonferenzen auf die Orte Halberſtadt, Wernigerode und Oſter
wieck umzulegen. Gen. Köchig, Halberſtadt, der inzwiſchen als
Gaſt erſchienen war, erklärte, daß ſei ſo ohne, weiteres aus techniſchen

und pekuniären Gründen nicht möglich. Gen. Sachtleben beſtand
aber auf ſeinem Antrag und forderte Weiterleitung. Eine Aus
ſprache fand noch über unſere Parteipreſſe ſtatt. Gen. Ullrich teilte
mit, daß am 6. Februar eine große Verſammlung im Ratsgarten
ſtattfindet mit Genoſſen Dr. Bade als Redner.

Aus Ofchoersleven
o. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begeht heute Dienstag der

Bahnhofſchaffner Guſtav Pitſchmann mit ſeiner Frau, Bodeſtr. 15.

Kreis Ofchersleven
Okkleben, 31. Januar. Hier ſtarb unſer Geſinnungsfreund und

langjähriger treuer Leſer Joſeph Greßkowiack nach längerer
Krankheit im Alter von 76 Jahren.

Aus Sthrwaneberk
ſp.* Beſitzwechſel. Das ſtädt. Hausgrundſtück in der Oſchers

lebener Straße (früheres Melzerſches Haus neben Kaufmann
Herbſt) iſt durch Kauf in den Beſitz von Otto Schulz übergegangen.
Als Kaufpreis werden 4500 A genannt.

ſp.* Seinen 84. Geburkskag konnte der Rentner Chriſtoph
Hartmann am letzten Sonnabend in noch ſeltener Rüſtigkeit
feiern.

Aus Thyale
td. Sozialdemokratiſche Frauengruppe. Die Tätigkeit der Frauen

im Jahre 1931“, das war das Thema des Abends, welches in der
Frauengruppe der SPD. und der Arbeiter-Wohlfahrt am Mittwoch
behandelt wurde. Der Bericht der Vorſitzenden ergab, daß im Jahre
1931 20 Verſammlungen, 2 Kundgebungen und 2 Demonſtrationen
abgehalten wurden. Außerdem wurde ein Lichtbilder- Vortrag und
ein Wohltätigkeitsabend veranſtaltet. 12 Vortragende waren im
Verlauf des Jahres tätig. Jn der Frauengruppe ſind 344 Ge
noſſinnen zuſammengefaßt. Auch wurden im Oktober Nähabende
eingerichtet, um Sachen für Bedürftige herzuſtellen. Drei Ausflüge
veranſtaltete die Frauengruppe. Auch das Bezirkstreffen in Aken
wurde beſucht. Dann gab der Leiter der Arbeiter-Wohlfahrt den
Bericht. Es ſind in der ArbeiterWohlfahrt 28 Helferinnen zuſam
mengefaßt. Dieſe waren in 11 Sitzungen zuſammengekommen, um
alles das durchzuberaten, was notwendig war. An 53 Familien
konnten Milch und Nahrungsmittel verabfolgt werden. Es wurden
nur bedürftige Familien berückſichtigt. Jm Auguſt iſt eine Kinder
ſpeiſung in den Schulen vorgenommen. Die Kinder wurden mit
Milch und Brötchen geſpeiſt. Dann wurde wieder ein Kinder-Aus
tauſch mit Weſermünde vorgenommen. 37 Kinder wurden ausge
tauſcht. Eine Fahrt nach Hamburg verlief gut. Auch waren drei
Genoſſinnen in der Winterhilfe tätig, fünf helfen jetzt noch in der
Küche mit. Dann wurde auf die Veranſtaltung am 6. Februar hin
gewieſen. Eine Kommiſſion, beſtehend aus 8 Genoſſinnen, wurden
gewählt. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt.

td. Generalverſammlung der Freidenker. Die gutbeſuchte Ver
ſammlung erledigte die Tagesordnung, die die Berichte des Vor
ſtandes, Jugendweihe und Ortsgruppen Angelegenheiten brachte, in
raſcher Folge. Jm Bericht des Vorſitzenden konnte feſtgeſtellt wer
den, daß kein Rückgang in der Bewegung zu verzeichnen war. 2
öffentliche Verſammlungen, 5 Vorſtands und 5 Mitgliederverſamm
lungen ſorgten für die Bewegung. Auch der Funktionärkurſus in
Quedlinburg wurde von der Ortsgruppe beſchickt. Eine Jugend und
Kindesweihe wurde veranſtaltet. Der ſchriftliche Verkehr war auch
rege, mußten doch Fragen betr. Religions Unterricht geregelt wer
den. Jn der ſchweren wirtſchaftlichen Zeit iſt an eine intenſive Mit
gliederwerbung nicht zu denken, darum müßte von allem eine Pro
paganda für den Kirchenaustritt einſetzen. Der Kaſſenbericht ergab
folgendes Bild: Anfang des Jahres 193 Mitglieder, am Ende 197.
In der darauf folgenden Diskuſſion wurde die Arbeit des Vorſtandes
anerkannt. Dann kam die Wahl des Vorſtandes. Der langjährige
Vorſitzende, Gen. Münch, lehnte eine Wiederwahl ab. Gewählt
wurde Gen. Werner zum Vorſitzenden. Die anderen Vorſtandsmit
glieder wurden wiedergewählt. Jm Punkt OrtsgruppenAngelegen
heiten wurde die bevorſtehende Jugendweihe beſprochen, an der in

dieſem Jahre 5 Mädel und 2 Jungen teillnehmen. Auch werden,
wenn Anmeldungen für die Kindesweihe vorliegen, dieſe Kinder ge
weiht werden. Der Eintrittspreis beträgt 10 Pfg. Die Feier findet
am 20. März im Saal des Wohlfahrtsgebäudes ſtatt. Zu Oſtern
ſoll eine großangelegte Werbung durchgeführt werden, um die Kin-
der aus dem Religionsunterricht zu nehmen. Die Bezirkskonferenz
wird dieſes Jahr von Blankenburg beſchickt. Dann ſoll an die Stadt
verwaltung eine Reſolution gegen den Lehrerabbau geſandt werden.

t.* Wohlkätigkeits-Fußballſpiel. Daß auch bei uns ein Winter
hilfeFußballſpiel ſtattfindet, iſt, wohin man gehört hat, dankbar
anerkannt worden, zumal doch 80 Prozent der Spieler noch nie
mals einen Fußball getreten haben und dies am 7. Februar auch
nicht tun würden, wenn es nicht der guten Sache wegen geſchähe.
Am Sonnabend trainierten die Quedlinburger gegen eine Mann
ſchaft von „Mars“ und ſpielten ſo eifrig und geſchickt, daß ſie am
Montag kreuz und lendenlahm waren. Der Richtfußballſpieler
kann ſich keinen Begriff davon machen, wie körperlich anſtrengend
ein ſolches Spiel iſt, da die meiſten Spieler gar keinen Sport trei
ben. Trotzdem wir ddas Humoriſtiſche durch den Eifer der Mann
ſchaften ausgeglichen werden. Als Rahmenſpiel dieſes „Groß-
kampfes“ findet vorher ein Punktſpiel der 2. Mars Mannſchaft
Quedlinburg gegen die 2. unſerer hieſigen Spielvereinigung ſtatt.
Anerkannt muß werden, daß die Einnahme dieſes Verbands
ſpieles ebenfalls der Winterhilfe zufließt. Sehr wahrſcheinlich
wirken in irgendeiner Form der Landrat und Bürgermeiſter mit.
Die Reichswehrkapelle wird wahrſcheinlich mit „anzüglichen“ Lie
dern das Spiel umrahmen. Am Freitag erfolgen weitere Angaben.

Aus Ouordlönburg
qgh. Freidenker und die welkliche Schule. Am Sonnabend veran

ſtaltete der FreidenkerVerband einen Bildungsabend, an dem Gen.
Berg Magdeburg einen ſehr intereſſanten Vortrag hielt Redner
führte aus, daß in Magdeburg ſchon ſeit 10 Jahren die weltliche
Schule beſtehe und die beſten Erfolge zu verzeichnen habe. Es ſei
an der Zeit, daß auch in Quedlinburg einmal ernſtlich an die Sache
herangegangen werden müſſe. Bisher habe man offenbar in der
geſamten Arbeiterbewegung noch nicht erkannt, welche Bedeutung
die weltliche Schule hat. Heute iſt der Arbeiterſchaft Gelegenheit
gegeben, ihre kulturellen Einrichtungen ſo zu treffen, wie es ihrer
Weltanſchauung entſpricht. Jedermann hat ſich zu orientieren, was
die weltliche Schule will. Allgemein ſieht man in den Freidenkern
nur diejenigen, die die Kirche bekämpfen. Der tiefere Sinn der Be
wegung iſt noch nicht erkannt. Das Hauptmerkmal der weltlichen
Schule iſt allerdings der religionsloſe Unterricht. Die weltliche
Schule lehrt dem Kinde das Gute um des Guten willen und erzieht
es zum Gemeinſchaftsgedanken, zur Achtung vor ſich ſelbſt und ſeinen
Mitmenſchen. Der Freidenker lehnt den Religionsunterricht ab, weil
er das Inſtrument der kapitaliſtiſchen Klaſſe iſt.

q.* Der „geiſtige“ Kampf für das „Dritte Reich“. Wer Gelegen
heit hat und verpflichtet iſt, den Rednern des dritten Reiches in
ihren Verſammlungen zuzuhören, dem kommt das Gruſeln an, aber
auch Mitleid umfängt ihn ob des politiſchen und wirtſchaftlichen Un
ſinns, den die Zuhörer gläubig über ſich ergehen laſſen. An allem
iſt der „Marxismus“ ſchuld. Gelegentlich gefragt, was ſie darunter
verſtehen, bleiben ſie die Antwort ſchuldig, oder ſie erzählen krauſes
Zeug aus der gegenwärtigen Zeitenlage. Es iſt bekannt, daß ihre
Verſammlungen von den SALeuten der Umgegend beſetzt werden.
So kürzlich in Friedrichsbrunn a. H. 70 SALeute, dazu 30
Einwohner. Redner war ein Bankbeamter Keilholz aus Deſſau.
Was er ſagte? Nun, am 8. Mai kommen ſie zur Macht, dann wird
alles beſſer, Arbeitsdienſtpflicht iſt der Anfang zur Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit. (Wo nehmen ſie blos die Arbeiter her?) Hitler iſt
der Mann, der Deutſchland vom Elend und der Schmach befreien
wird, denn als Politiker ſteht er über Bismarck. Der Stahl
helm iſt nicht fähig Politik zu treiben und Hugen-
berg iſt ein Judenfreund. Hat da kürzlich der Adelsſproß
von Bartenwerffer, Oberſt a. D., Hugenberg und Hitler in einem
Atemzug als die Befreier geprieſen, und nun kommt ſo ein
Bankbeamter daher und haut ihm eins in die. Ja, ja, die
ſtramme. Harzburgfront.

gh. Baugewerkſchaftskagung. Jm Beiſein des Bezirksſekretärs
Kollegen Thiel-Magdeburg, hielt die Baugewerkſchaft Thale am
Sonntag im Quedlinburger Gewerkſchaftshauſe ihre Generalver
ſammlung ab. Gewerkſchaftsſekretär H ähne-Thale gab zunächſt
den Jahresbericht, aus dem zu erſehen war, wie kataſtrophal die
Lage im Baugewerbe im letzten Jahre geworden iſt. Der größte
Teil der Mitglieder iſt arbeitslos geweſen. Darum galt der Arbeits
beſchäffung und der Verhütung des weiteren Abſackens der Löhne
die Hauptarbeit des Vorſtandes. Alle Gruppen ſind heute furchtbar
von der Kriſe erfaßt, unter anderem ſind die Glaſer zu 95 Prozent
arbeitslos. Selbſt den Lehrlingen iſt nicht die Gelegenheit gegeben,
ihre Lehrzeit ordnungsmäßig zu beenden. Dadurch iſt die Aus
bildung dieſer jungen Menſchen ſo mangelhaft, daß die Hälfte bei
der letzten Prüfung nicht beſtanden hat. Deshalb richtete man auch
Kurſe zur Weiterbildung ein, die zum Teil ſehr gut beſucht waren.
Der Mitgliederſtand weiſt trotz der Kriſe keine nennenswerten Ver
änderungen auf. Jn dem kommenden Jahre wird und muß die Ent
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Der Boxerrieſe in Berlin.

e S
Der italieniſche Boxrieſe Primo Carnera, der am 5.

Februar im Berliner Sportpalaſt gegen den Stuttgarter Schwer
gewichtler Gühring antreten wird, hat in Berlin bereits mit ſeinem
Training begonnen.

ſcheidung fallen, welcher Kurs aus der Kriſe führen ſoll. Gegen den
Faſchismus wird ein großer Kampf zu führen ſein. Auch die Mit
glieder der Baugewerkſchaft wiſſen, was von dieſer Seite zu er
warten iſt. Darum muß ein jeder ſeine Pflicht tun, und ſich in die
„Eiſerne Front“ einreihen. Der Geſamtvorſtand wurde einſtimmig
wiedergewählt. Dann wurde der Beſchluß gefaßt, daß ſich die Bau
gewerkſchaft aus gewerkſchaftlichen Gründen nicht mit den Richt
linien der Reichsregierung über Errichtung von Erwerbsloſenrand
ſiedlungen einverſtanden erklären könne. Außerdem gelangte ein
Antrag zur Annahme, der beſagte, daß die geſamte Mitgliedſchaft
geſchloſſen der „Eiſernen Front“ beitritt.

q.* Mokorradunfall. Geſtern gegen 16 Uhr ereignete ſich an
der Kaſernenſtraße-- Ecke Waterlooplatz ein folgenſchwerer Motor
radunfall. Der Führer des Motorrades, der Zimmermann Walter
Juhe, rutſchte vom Bord ab und fuhr gegen einen Baum. Der
Soziusfahrer, welcher im hohen Bogen über den Führer hinweg
geſchleudert wurde, kam glücklicherweiſe mit einigen Hautabſchür
fungen davon. Der Sattel des Motorrades wurde direkt abge
ſchnitten. Juhe erlitt einen Schienenbein und Oberſchenkelbruch
und allem Anſchein nach eine Gehirnerſchütterung. Das Sanitäts
auto war in ganz kurzer Zeit zur Stelle und beförderte den Ver
letzten nach dem ſtädt. Krankenhaus. t

qh. Den Vollziehungsbeamten verprügelt. Am Sonntag früh
kam es in einem hieſigen Vergnügungslokal zu einer erregten Aus
einanderſetzung. Jm Auftrage der Stadthauptkaſſe hatten Voll
ziehungsbeamte die Kaſſe des Lokalinhabers zu pfänden, wegen
rückſtändiger Steuern. Der Reſtaurateur geriet in helle Empö
rung, der Wirt und ſeine Familienangehörigen leiſteten nicht nur
Widerſtand, ſondern griffen auch noch die Beamten tätlich an.
Außerdem forderten ſie die anweſenden Gäſte auf, die Pfändung
zu verhindern. Einer der Beamten erhielt eine Kopfverletzung.
Die Pfändung wurde aber trotzdem durchgeführt.

qh. Eine Frau wird vermißt. Seit Sonntag wird die Ehefrau
Eliſabeth Riemer, die Frau des Gärtners Walter Riemer, die am
29. Januar 1891 in Braunſchweig geboren wurde, vermißt. Frau
R. neigt zu Schwermut und hat wiederholt Selbſtmordabſichten ge
äußert. Die Vermißte iſt 1.68 mm groß, ſchmächttg, hat blaſſes Ge
ſicht, hellblondes Haar, blaue Augen. Sie trägt einen blauen
Mantel mit ſchwarzen Samtkragen und eine blaue Mütze oder
einen grauen Hut. Außerdem hatte ſie einen Koffer bei ſich.

qh. Eine Hütte zerſtörk. Die in der Kiesgrube am Moorberg
gelegene Hütte, die den Pfadfindern zur Verfügung geſtellt wurde,
iſt zerſtört worden. Von den Unbekannten wurden die Wände,
der Ofen, die Tür und die Bänke vollſtändig demoliert.

qh. Wieder ein Einbruch. Am Sonntag wurde den Kontor
räumen der Fa. Rienecker auf dem Harzweg von Einbrechern ein
Beſuch abgeſtattet. Wahrſcheinlich ſind die unerbetenen Gäſte
durch ein offenes Fenſter eingedrungen und haben ſämtliche Fächer
durchwühlt. Die Beute beſteht allerdings nur aus einige Brief-
marken und Briefbogen.

qh. Fahrrad geſtohlen. Jn der Reihe der Diebſtähle darf
natürlich der Fahrraddiebſtahl nicht fehlen. Ein auf dem Poſthof
nur wenige Minuten aufgeſtelltes Rad wurde entwendet.

Kreis Koroedlinvurg
Gakersleben, 31. Januar. Jn der kürzlich im Lokale des Herrn

Maximilian ſtattgefundenen Jahreshauptverſammlung der freiwil
ligen Feuerwehr wurde zunächſt ein Kaſſenbericht erſtattet. Hierauf
gab der Ortsbrandmeiſter Merkel den Jahresbericht. Aus dieſem
ging hervor, daß die Wehr auch im verfloſſenen Jahre nicht untätig
geweſen iſt. So wurden im Jahre 1931 fünf Uebungen abgehalten,
bei denen die Feſtſtellung gemacht werden konnte daß alle Mitglie
der ein großes Jntereſſe an der Arbeit der Feuerwehr zeigten.
Viermal wurde die Wehr zu Löſcharbeiten bei Bränden alarmiert.
Größere Löſcharbeiten hatte die Wehr
Brande der Kohlentransportanlage über dem Keſſelhaus der hieſi
gen Zuckerfabrik und bei einem Scheunenbrande des Schloſſers
Albert Kahmann. Nach auswärts wurde die Wehr 1931 nicht ge
rufen. Zwei Mitglieder zogen ſich bei den Bränden leichtere Ver
letzungen zu. Die im Juli angeſchaffte Sirene hat ſich bei den
Bränden und bei den Uebungen bewährt. Das Erinnerungszeichen
für 25jährige Dienſtzeit konnte Herrn Wilhelm Feſſel überreicht
werden. Jm weiteren Verlauf der Verſammlung ergab die Vor
ſtandswahl die Wiederwahl des geſamten Vorſtandes.

zu verrichten bei einem

Das 39.
Stiftungsfeſt ſoll am 14. Februar im Saale des Herrn Tränke ge
feiert werden.

Hedersleben, 30. Jan. Auf die Neuanſchaffungen der hieſigen
Volksbücherei unter der Verwaltung des Lehrers Diekmann, wird
hingewieſen. Die Ausgabe von Büchern erfolgt nach Unterrichts
ſchluß. Den Erwerbsloſen ſtehen ſämtliche Bücher unentgeltlich zur
Verfügung.

Hedersleben, 30. Jan. Für die große Zahl der hieſigen erwerbs
loſen Jugendlichen hat Dr. Schlamann ein geheiztes Zimmer zur
Verfügung geſtellt, um auch ihnen gemütliches Zuſammenſein zu er
möglichen. Radiovorträge ſowie Schachſpiele und dergleichen bieten
die nötige Unterhaltung. Für das erſtmalige Zuſammenkommen iſt
der nächſte Mittwoch in Ausſicht geſtellt. Die genaue Zeit wird noch
bekannt gegeben werden.

Neinſtedk, 1. Februar. Am Freitag fand in der Felſenſchänke eine
gutbeſuchte Mitgliederverſammlung des
verbandes ſtatt. Der Bevollmächtigte, Koll Wenkel, gab einen
Rückblick über das verfloſſene Jahr und ſprach eingehend zur Not
verordnung und Lohnabbau. Anſchließend gab er den Jahresge
ſchäftsbericht; aus demſelben war zu erſehen, daß die Organiſation
ſtabil und gut daſteht. Als Ortsvertrauensmann wurde der Kollege
E. Seiler einſtimmig wiedergewählt. Als Delegierter zum Orts
kartell Thale, Kollege B. Braune.
über die Eiſerne Front. Am Sonnabend hielt der Reichsbund
Deutſcher Mieter, Ortsverein Neinſtedt, ſeine Generalverſammlung

Deutſchen Metallarbeiter

Am Schluß ſprach Koll. Wenkel

in der Felſenſchänke ab. Jm Berichtsjahr iſt die Mitgliederzahl er
heblich geſtiegen. Jn den Vorſtand wurden gewählt: 1. Vorſ. R.
Dillge, 2. Vorſ. W. Jordan, Kaſſierer E. Hoſang, Schriftführer Adolf
Koch. Beiſitzer: Guſtav Gerecke und G. Glagow.

Nachterſtedt, 2. Februar.
Reichsbanners war gut beſucht. In den Vorſtand wurden ge
wählt: Artur Keil, Vorſitzender und Führer der Schufo, Hermann
Rindert, Jugendobmann, Willi Feldheim, Jugendführer, Otto
Barth, Kaſſierer. Paul Budde, Schriftführer. Techniſches und
organiſatoriſche Angelegenheiten wurden beſprochen und geregelt.
Durch eine Geldſammlung iſt es möglich geweſen, für alle Mit
glieder ein Uniformſtück zu kaufen. Die Veranſtaltungen der
Eiſernen Front werden vom Reichsbanner wirkſam unterſtützt.
Die Zuſammenkunft der Arbeiterfrauen findet nicht wie üblich
Mittwoch abend, ſondern heute Dienstag zur üblichen Zeit
ſtatt. Mittwoch abend iſt Chorprobe der Arbeiterſänger.

Vorſtand ausſcheidendes Mitglied wurde Herr
Wilhelm Becker gewähſt.

Die Jahreshauptverſammlung des
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Proletarier! Arbeiterſportler!
Der 5. Kreis (Thüringen) im Arbeiter-Turn und Sportbund e.

V. veranſtalter um 23. und 24. Juli d. Js. in Nordhauſen a. H. ein
Kreis-Turn und Sportfeſt, wozu alle mit ihm ſympathiſierenden
Organiſationen, Genoſſinnen und Genoſſen, auch aus den anderen
Kreiſen, herzlich eingeladen ſind.

Das 4. Kreis-Turn und Sportfeſt findet im herrlich angelegten
Stadion der 1000jährigen Stadt Nordhauſen ſtatt. Die Maſſenbe
ſuche der früheren Kreisfeſte haben bewieſen, daß die Arbeiterſport
ler der neuen Zeit entſprechend Geſundheitsſport betreiben.

Nordhauſen ſoll den Wettkämpfern und Gäſten noch viel mehr
bieten. Ein fachmänniſch gebautes Stadjon garantiert für einwand
freien Sport, erhöht die einwandfreie Leiſtungsfähigkeit der Wett
kämpfer und bietet allen Feſtteilnehmern und Gäſten die beſtmög
lichſte Sicht über alle Wettkämpfe. Ein herrlich angelegtes Sommer-
bad ſchließt ſich dem Stadion würdig an, ſo daß neben allen Sport
arten, auch alle Freunde des Waſſerſportes, auf volle Rechnung
kommen werden. Das Feſtſpiel am 23. abends verdient ein volles
Haus.

Winterfreuden für jung und alt.
98

Die Jugend liebt das Rodeln, jede Flocke Schnee iſt ihr will
kommen, um die Schlitten in Bewegung zu ſetzen. Viel Spaß und
Fröhlichkeit gibt es dabei, und je mehr Schnee liegt, je länger die
Bahn und je ſchneller die Fahrt, umſo vergnügter iſt das junge
Völkchen. Man gönne ihm dieſe Freude von ganzem Herzen und
freue ſich mit. Beſondere Höhepunkte jugendlichen Erlebens ſind die
Rodelpartien der Kinderabteilungen der Arbeiter- Turn und Sport
vereine. Ueberſprudelnde Lebensfreude und quietſchvergnügte
Tummelei ſind da anzutreffen. Daß die Erwachſenen beim Rodel
betrieb mehr die Rolle der Zuſchauer ſpielen, als mittun, iſt eine
falſche Einſtellung von ihnen. Vielfach hält ſie das bischen Scheu
vor der Möglichkeit des Fallens in den Schnee vom Rodeln ab. Die
Bekanntſchaft mit dem Schnee gehört nun mal zur Winterfreude, alſo
nicht geziert, ſondern probiert.

a

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Die Schwerathlekik in der S. A. S. J. Nach dem Bericht des Vor

ſitzenden vom Fachausſchuß für Schwerathletik in der Sozialiſtiſchen
Arbeiterſportinternationale, HaushalterDeutſchland, werden Ringen,
Boxen, JiuJitſu und Gewichtheben in folgenden 17 Landesverbän
den der SASJ. gepflegt: Belgien, Dänemark, Deutſchland, England,
Eſtland, Lettland, Niederlande, Finnland, Frankreich, Oeſterreich,
Polen, Paläſtina, Schweiz, USA., Ungarn, im fſchechoſlowakiſchen
Arbeiterturnverband und im deutſchetſchechiſchen Arbeiter Turn und
Sportverband. Mit dem der SASJ. gut befreundeten norwegiſchen
Arbeiterſportbund hat ſich ein reger und ſehr zufriedenſtellender
ſportlicher Verkehr entwickelt Norwegen beteiligte ſich auch als Gaſt

an den olympiſchen Wettkämpfen in Wien. Die Schwerathletik
nahm bei dem 2. Arbeiterolympig 1931 in Wien eigen großen Raum
im Programm ein und fand ein zahlreiches, aufmerkſames und be
geiſtertes Publikum.

„Cheruskig“ Stuttgark Württembergiſcher Meiſter im Ringen.
„Cheruskia“ brachte es gegen Heidenheim mit 11:3 Punkten zu einem
entſcheidenden Sieg um die Landesmeiſterſchaft im Mannſchafts
ringen.

Schwimmen.
Arbeiterſchwimmfeſt u. inkernationale Höchſtleiſtungen in Buda

peſt. Vor 2500 begeiſterten Zuſchauern führte der ungariſche Ar
beiterſportverband im neuen Hallenſchwimmbad auf der Marga-
reteninſel in Budapeſt ein erfolgreiches Schwimmfeſt durch. Unter
den bei den Wettkämpfen geſtarteten 200 Schwimmern und Schwim
merinnen befanden ſich außer von Budapeſt ſtarke Vertretungen
aus Szeged, Wien und Graz. Großen Beifall erhielt das erſtmalig
in Budapeſt gezeigte Reigenſchwimmen, ausgeführt vom Wiener
ArbeiterSchwimmverein. Jm 100 m Krauſſchwimmen verbeſſerte
Havlik vom A.«S.«V. Wien ſeine beim 2. Arbeiterolympia erreichte
Höchſtleiſcung von 1 Min. 06 Sek. auf 1 Min. 05,2 Sek. Die Höchſt
leiſtung des finniſchen Olympiaſiegers Paanen im 100 m Bruſt
ſchwimmen in 1 Min. 20.4 Sek. wurde von Bayer, A.S.V Wien,
auf 1 Min. 17.3 Sek. verbeſſert. Waſſerballergebniſſe: ASV. Wien
gegen MTE. Budapeſt 9:.1, WAT. Wien gegen Budapeſt 2. 2:1,
Zentralverein Wien gegen Szegednier MTE. 4:2

Arbeikerſporkler retteten 788 Menſchen. Der ArbeiterWaſſer
rettungsdienſt des deutſchen Arbeiter Turn und Sportbundes hat
im Jahre 1931 die Zahl ſeiner Wachen an den Flüſſen und Seen des
Reichsgebietes von 205 auf 260 erhöhen können. 788 Menſchen, die

mit dem Tode des Ertrinkens rangen, wurden von den Arbeiter

129 942 auf
gemeinnützige

ArbeiterTurn und Sportbundes und wird von deſſen Waſſerſport-
lern aus Jdealismus betrieben.

Die beſten Wiener Arbeikerſchwimmer in Deukſchland. Die Ber
liner Waſſerſportler des Arbeiter-Turn- und Sportbundes rüſten für
den 12. und 13. März zu großen Städtewettkämpfen Berlin gegen

173 094. Der Ar
Einrichtung des

geleiſteten Dienſtſtunden ſtieg von
beiter-Waſſerrettungsdienſt iſt eine

Wien. Die beſten Arbeiterſchwimmer und Schwimmerinnen von
Wien und Berlin werden ein umfangreiches Programm mit Wett-
kämpfen in den verſchiedenſten Schwimmarten, Springen und Waſ
ſerballſpielen durchführen.

Fußball.
Kreisentſcheidungen.

Fr. Tſchft. München Südbayriſcher Meiſter.

Das Wiederholungsſpiel gegen Vorwärts Augsburg wurde 6:6
(1:0) gewonnen. Nachdem das 2. Tor für München gefallen war,
ſpielte Augsburg eine Viertelſtunde ſo zuſammenhanglos, daß Mün-
chen in dieſer Zeit die weiteren Tore ſchießen konnte. Das erſte
Spiel beider Gegner endete 1:1.

Oberſprockhövel wieder Weſtdeutſcher Meiſter.
Der Titelverteidiger von Rheinland Weſtfalen ſchlug Wanne 5:41

(2:1). Wannes Niederlage iſt in dieſer Höhe nicht verdient. Ober
ſprockhövel hielt den knappen Torvorſprung bis zum Wechſel nur
durch die gute Abwehr ſeines Torwartes. Nach Seitenwechſel ließ
Wanne's Läuferreihe etwas nach, ſo daß gegen Schluß Oberſprock
hövel immer mehr und mehr aufkam.

Kickers Ludwigshafen g. Rh. Meiſter von Baden-Pfalz.
Das Endſpiel brachte bereits zur Halbzeit die überraſchende 1:3-

Niederlage des alten Meiſters Hagsfeld, der bereits zur Halbzeit
mit 0:1 im Nachteil war.

Colibus 93 endgültig Lauſitzer Meiſter.
Wie nicht anders zu erwarten, ſchlug Cottbus den Landsberger

Bezirksmeiſter Schönlanke auch im zweiten Spiel ſicher. Ergebnis
5:0 (2:0). Cottbus iſt ſomit als Lauſitzer Meiſter der Nachfolger des
MTV. Weißwaſſer geworden.

Jn Würktemberg Neckargarkach und Münſter Endſpielgegner.

Die Teilnahmeberechtigung zum Schlußſpiel holte ſich Neckar
gartach durch einen 4:0-Sieg über Sindelfingen und Münſter durch
ein 4:2-Ergebnis gegen Schramberg.

Eine Wendung im Kreis Heſſen-Mitkelrhein.

Die zweite Meiſterſchaftsrunde begann mit der Siegesunter
brechung von Naumheim, das gegen Frankfurt-Bornheim 2:3 ver
lor. Egelsbach ſchlug FrankfurtBockenheim 5:3 und führt.

Ueberraſchung in Nordweſtdeutiſchland.

Um die Südgruppenmeiſterſchaft gewann Hildesheim über Fichte
Bielefeld 7:0 und ſchaffte dadurch Punktgleichheit. Ein neues Ent
ſcheidungsſpiel muß ſtattfinden. Porta Neeſen gegen Osnabrück 5:2.

Die größte Aeberraſchung in Sachſen

Die Runde der drei letzten Anwärter auf die Sachſenmeiſterſchaft
hat mit einem 4:4-Ergebnis zwiſchen Rieſa und Niederhaßlau (Erz
geb.) begonnen. Niederhaßlau, das allgemein als Sieger erwartet
wurde, führte bereits mit 3:1, dann kam Rieſas Sturm in ausge
zeichnete Form und ſchaffte den Ausgleich.

Harzbezirk.
Der verfloſſene Sonntag brachte ſehr intereſſante Treffen. Auch

aus anderen Bezirken waren Gegner eingeladen, die über die Harz
vereine ſiegreich bleiben konnten. Die Spiele verliefen gut und
haben ihre Werbekraft nicht verfehlt.

Sporkfreunde Thale hatte Brikannia Aſchersleben zu Gaſte. Mit
dem hohen Reſultat von 7:1 blieben die Aſchersleber die Beſſeren.
Auch Sportfreunde 2. hatte gegen Aſchersleben 2. das
Nachſehen mit 7:1. Die anderen Mannſchaften konnten ſich beſſer
behaupten. Sportfr. Thale Jugend gegen Aſchersleben
Jugend 1:1. Thale Schüler geg Weſter hauſen Schüler 0:2.

Burgund Halberſtadt hatte Einkracht Oſterwieck als Gegner. Der
ſehr ſchlechte Platz ließ keine beſonderen Leiſtungen aufkommen.
Trotzdem wurden in dieſem Treffen viel Tore getreten, denn mit 5:6
für Oſterwieck trennten ſich die Gegner. Das Spiel verlief lüſſig.
Die Mannſchaften waren gleichwertig. Das Jugendſpiel Hal
berſtadt gegen Oſterwieck brachte auch ein hohes Torergeb
nis. 6:6 hieß das Reſultat

Waſſerſportlern aus den Fluten gerettet. Die Zahl der freiwillig

Sporkfreunde Wernigerode ſpielten gegen Union Thale. Beide
Mannſchaften ſpielten äußerſt flott und kämpften unter Anwendung
ihres techniſchen und taktiſchen Könnens um den Sieg. Bei guten
Leiſtungen blieb Wernigerode knapp mit 3:2 Sieger, nachdem es
bei Halbzeit 2:1 geſtanden hatte. Die zweiten Mannſchaften
trennten ſich mit 1:0 für Wernigerode.

Ein ſpannendes Vormittagstreffen führte Teutonia Oſchersleben
gegen Sporkklub Burg vor. Die Gäſte aus dem 2. Bezirk ſtellten
eine gut zuſammenarbeitende Mannſchaft, während Teutonia infolge
Krankheit einiger Spieler mit Erſatz antreten mußte. Demzufolge
war der Zuſammenhalt nicht gerade ausgezeichnet, ſo daß Burg bis
zur Pauſe bereits 3:.0 führen konnte. Nach dem Wechſel wachte
Teutonia auf. Die guten Angriffe brachten aber keine Erfolge durch
die gute Abwehrarbeit der Burger Hintermannſchaft, bis kurz vor
Schluß, wo Oſchersleben das Ehrentor erzielte. Schiedsrichter Neu
bauer war ein guter Leiter des Spieles.

Unkere Mannſchaften: Teutonia 2. gegen Sportklub Burg 2. 4:1.
Teutonia 1. Jugend gegen Altbrandsleben 1. 3:1. Teutonia Schüler
gegen Gr.-Alsleben Schüler 8:0.

Kugelſtoßzen.
2

Handball.
Schutzſport Halberſtadt 1. gegen Catktenſtedt 1. 1:1. Nach 15 Mi

nuten Spielzeit abgebrochen wegen ſpielunfähigen
ſultat 1:1.

Waſſerfreunde Halberſtadt 1. gegen Jlſenburg 1. 5:0.
Freiheit Halberſtadt I. gegen Schutzſport 2. 3:1.
Schwanebeck 1. gegen Wernigerode 2. 3:0. 450 Zuſchauer.
Timmenrode 1. gegen Thale 1. 3:2.
Timmenrode Jugend gegen Suderode 4:1. Proteſt.
Timmenrode b gegen Thale 2. 0:2.
Neinſtedt 1. gegen Quedlinburg. 1:4. 100 Zuſchauer.
Um die Handballmeiſterſchaft von HeſſenMittelrhein.

furtBockenheim, der Sieger über Darmſtadt, ließ ſich
roden 3:1 ſchlagen, ſo daß Darmſtadt mit
dung ausmacht.

Platzes. Re

Frank
von Ober

Oberroden die Entſchei

Magdeburg.

Eiche-Biederitz führt in der Tabelle weiter und konnte
ſeine Stellung durch einen 14:4 Sieg über FT. Lan genwed-
dingen bekräftigen. Vorwärts Fermersleben gewann
zweiſtellig 10:4 über MTV. Hohendodeleben. ATV.
Diesdorf und FT. Schönebeck ſpielten unentſchieden 5:5.
Alte Neuſtadt gegen Einracht Süd 5:2. Bennecken
beck gegen Cracau 1:2. Jrxleben gegen Buckau 3:3.
ZdA. gegen Körbelitz 5:8. Welsleben gegen Felgeleben
1:12. Gerwiſch gegen Altſtadt 13:2. Sportlerinnen
Fichte Neue Neuſtadt gegen Sudenburg 2:3, Sportv.
Bariſch gegen Sudenburg 0:5.

Bilterfeld:

Holzweißig gegen Delitzſch 2:3. Brehna
Wittenberg gegen Reichsbanner Bitterfeld 2:2.
terfeld gegen Pieſteritz 3:4.

gegen Roitzſch 5:4.
Reichsbanner Bit

Anhaltk:

Groß Kühnau gegen Turnerbund Bernburg 6:4. Deſſau 95
gegen DeſſauAlten 5:2. Fichte Roßlau gegen Robbau 13:3.
Meinsdorf gegen Reichsbanner Deſſau 10:4.
Kl. Kühnau 0:2.

Jahn Zerbſt gegen

Halle:

Freie Schwimmer Halle gegen Naturfreunde Halle-Süd 3:8.
Teutſchenthal gegen Paſſendorf 7:0. Schwimmer Ammendorf geg.
Röſſen 2:1.

Heitſtedt:
Unterwiederſtedt gegen Molmeck 6:5.

Hettſtedt B 6:5.
Unterwiederſtedt gegen

Notizen.
Bezirks-Fußballtag in Halberſtadt.

Am Sonntag, dem 7. Februar, vorm. 10 Uhr, hält die Fußball
ſparte ihren Bezirkstag in Halberſtadt, Reſtaur. Bollmann, ab. Es
gilt, die Berichte des Vorſtandes entgegenzunehmen, ſowie die Richt
linien und den Arbeitsplan für das Jahr 1932 feſtzulegen. Es iſt
daher notwendig, daß alle Vereine ihrer Delegationspflicht nach
kommen. Jeder Verein hat zwei Vertreter zu entſenden. Um 8 Uhr
morgens trifft ſich der Bezirksvorſtand.

ArbeiterRadfahrer-Verein. Am Donnerstag treffen ſich alle
Funktionäre im „Odeum“ zu den letzten Vorbereitungen für den
Maskenball am Sonnabend.

Turn und Sporkverein Freiheil. Am Mittwoch, den 3. Febr.,
20 Uhr, im Vereinslokal Ruhberg: Spielerſitzung. Erſcheinen aller
Spieler iſt Pflicht.

Arbeiter Turn Verein Freiheit. Am Sonntag, den 7. Februar
fährt die Jugend per Rad nach Gernrode. Beide Mannſchaften
treffen erſtmalig zuſammen. Um 10.30 Uhr müſſen alle am Heine
Haus ſein. Päſſe nicht vergeſſen. Die 1. Mannſchaft fährt zum
Serienſpiel nach Wernigerode.
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Jn die Preußiſche Dichterakademie
berufen.

Die preußiſche Dichterakademie, die ſich beſtrebt, über die Gren
zen Preußens und Deutſchlands hinaus ein Forum der geſamten
deutſchſprachigen Dichtung zu ſein, hat in ihrer letzten Sitzung
ſechs neue Mitglieder gewählt.

Oben von links nach rechts: Alfons Paquet, der fein
ſinnige rheiniſche Dichter. Jna Seidel, nach Ricarda Huch,
die zweite Frau, die in die Akademie berufen wurde. Rudolf
Pannwitz, der bekannte Eſſayiſt.

Unten von links nach rechts: R. G. Binding, der tiefſin
nige Erzähler. Max Mell, der öſterreichiſche Dichter, vor allem
bekannt durch ſein „Apoſtelſpiel“, Gottfried Benn, der Ly
riker von eigenartigem Klang.

GLiwerkſchaftliches
RGO.-Heldenſtückchen.

Von den RGO.Komödianten ſind zwei neue Heldenſtückchen
bekannt geworden. Das eine wurde in Oppeln, das zweite in
Köln geſpielt.

Jn Oppeln wollte die RGO. beim Reichsbahn- Aus
beſſerungswerk ſtreiken. Der Streikbeſchluß wurde am
Sonnabend gefaßt. „Geſtreikt“ wurde an zwei Tagen, am Sonn
tag und am Montag, als das Werk geſchloſſen war.
Sonntag wird nämlich in den großen Eiſenbahnwerkſtätten über
haupt nicht gearbeitet und am Montag war Feierſchicht. Als am
Dienstag eine Kontrollkommiſſion der Arbeitsloſen vor Arbeits
beginn die Arbeitswilligen feſtſtellen wollte, waren die kommuni-
ſtiſchen Kontrolleure wie aus den Wolken gefallen. Es ergab ſich,
daß die RGO.Führer, die vorher ſo heftig zum Streik auf
gerufen hatten, als erſte im Betriebe erſchienen
waren.

Jn Köln hatte, wie erſt jetzt bekannt wird, am 2. Januar,
als die RGO. den Generalſtreik durchführen wollte, in der Blei
weißfabrik von Lindgens und Söhne in Köln-Mann
heim die Belegſchaft, irregeleitet durch die RGEO.Betriebsräte, die
Arbeit niedergelegt. Um 11 Uhr machte die Firma bekannt, daß
alle Arbeiter friſtlos entlaſſen würden, die um 1 Uhr die Arbeit
nicht wieder aufgenommen hätten. Sofort bekamen es die neun
RGO.-Betriebsräte mit der Angſt zu tun, und dieſe Angſt
war ſo groß, daß ſie folgende von der Firma vorgelegte Erklä
rung unterſchrieben: „Jch Unterzeichneter erkläre durch meine Un
terſchrift, daß ich mein Amt als Betriebsratsmitglied freiwillig
niederlege und mich zu einer Neuwahl nicht wieder werde auf
ſtehen laſſen.“ Nach der Unterzeichnung wurden die Maulrevo
lutionäre mit den anderen Arbeitern wieder eingeſtellt.

Früh morgens, wenn die Hähne kräh'n, revolutionär! Aber
ehe der Hahn zweimal kräht, wirſt du mich dreimal verleugnet

haben.

wirtſchaft und Handel
Masktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 1. Februar.

80. Jannar 1. Februar
ab märkiſche Station in MarkWeizen 238. bis 240. 239. bis 241.

Roggen 198. bis 200. 198. bis 200.Braugerſte 158. bis 168. 158. bis 168.
Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 1d8. 153. bis 157.
Hafer 1389. bis 146. 138. bis 146.Weizenmehl 29. bis 32.75 29. bis 32.75Roggenmehl 27.50 bis 29.75 27.50 bis 29.75
Weizenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.Roggenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.

Amklliche Berliner Karkoffelpreisnokierungen je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Weiſe Kartoffeln 1,50—1,60, rote 1,70 bis
1,90, Odenwälder Blaue 1,80—2,00, andere Gelbfleiſchige (außer
Nieren) 2,10——2,30 Mark. Fabrikkartoffeln 8,25——9,25 Rpf. pro
Stärkeprozent. Exportware über Notiz.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute treibleibend für ſeidetreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für do kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung in Reichsmark:

Rotklee Mk. 68.00— d2.00 Kammgras, Mk. 62.00-— 68.00
Schwedenklee 5400— 58.00 Glatthafer
Luzerne 655100— 6800 Wiefenriſpen
Eſparſette 30.00— 35.00 gras 80.00 88.00Weißklee 906.00 136.00 Gemeine Riſpe 58.00 62.0
Gelbklee 3400 41.00 Wicken 00 00WBundklee 68.00 89.00 Sommer Senf,
Wieſenſchwingel 36.00— 40.00 gelber 18.00- 19.00
Fioringras 60.00— 70.00 Sandwicken 00 00
engl. Raygras 26.90- 30.00 Ackerſpörgel .00 --100ital. Naygras 24.00 27.00 Rieſenſpörgel -.00 .00Timothee 52.00- 36.00 Seradella 18100 20.00

Brieoefkaſten
S Fch.. Hedersleben. 1. Nachdem die Zwanzigfährigen wahl

berechtigt ſind. können ſie mit Erreichung des 20. Jahres auch nicht
mehr minderfährig ſein. 2, Eine Aufwertung ſcheint uns nicht mög
lich. das iſt eben die Kataſtrophe der betrogenen Hypothekengläu

feſtſetzung der Friedensmiete

Hareahurer Piebesbrifefe.
Was ſich Hitler und der Stahlhelm gegenſeitig ſchreiben.

Die Oeffentlichkeit erhält Kenntnis von einem Briefwech
ſel zwiſchen den Herren Seldte und Düſterberg vom
Stahlhelm mit Hitler. Der Briefwechſel geht zurück auf Diffe
renzen während der Harzburger Tagung, aber auch auf die erfolg
reiche Taktik der Hitlerpartei, ſich aus den Reihen des Stahlhelms
zu rekrutieren. Vorauf ging ein Briefduell der kleineren Götter,
Lenz. und Röhm. Danach ſchrieben die Stahlhelmführer einen
nahezu ultimativen

Brief an Hitler,
in dem es heißt:

„Der Stahlhelm hält den Zuſammenhalt der geſamten nationa
len Oppoſition für notwendiger denn je. Er iſt an und für ſich be
reit, für dieſe große nationale Aufgabe auch weiter Opfer zu brin
gen. Das kann aber nicht dazu führen, daß der Stahlhelm ſich
eine Behandlung gefallen läßt, die er bisher nicht erfahren, und
anderen Verbündeten gegenüber nicht angewandt hat. Wir haben
es bereits in Harzburg als eine ſchwere Kränkung und als einen
Verſtoß gegen beſte deutſche ſoldatiſche Auffaſſung empfunden, daß
Sie uns und die zum Vorbeimarſch angetretenen Kameraden erſt
25 Minuten warten ließen, um dann kurz vor dem Anmarſch des
Stahlhelms den Paradepunkt zu verlaſſen, ohne ſich mit uns in
Verbindungen zu ſetzen, und obwohl wir Jhren Fahnen und
Marſchformationen alle Ehre erwieſen hatten. Jm Intereſſe rei
bungsloſer Zuſammenarbeit ſind wir bisher über die Harzhurger
Vorgänge ſtillſchweigend hinweggegangen Nachdem für uns die
Nichtbeachtung wichtiger Briefe von Stahlhelmlandesführern bzw.
des Bundeskanzlers erſchwerend hinzukommt, ſehen wir uns aus
grundſätzlichen Erwägungen, aber auch im Intereſſe
der vaterländiſchen Geſamtbewegung veranlaßt, Sie nunmehr zu
bitten, uns eine klare Antwort auf die Beſchwerden unſerer
Landesführer, bzw. des Bundeskanzlers des Stahlhelms, baldigſt
zukommen zu laſſen.“

Hitlers Antwort.
Auf dieſen Brief hat Hitler eine Antwort erteilt, die von

Hohn gegen den Stahlhelm und ſeine Führer nur ſo
ſtrotzt. Zunächſt geht er auf die Harzburger Vorgänge ein:

„Jch ſehe zunächſt nicht ohne Erſtaunen in Jhrem Briefe einen
Hinweis auf mehrere Kränkungen, die dem Stahlhelm in Harz-
burg zugefügt ſein ſollen, dadurch, daß ich die zum Vorbeimarſch
angetretenen Kameraden erſt 25 Minuten warten ließ, und dann
die Parade des Stahlhelms verließ. Erſtens hatte ich bis zum Mo
mente des Vorbeimarſches keine Ahnung, daß dieſer Nationalſo
zialiſten und Stahlhelm gemeinſam umfaſſen ſollte. Zweitens begab
ich mich zum Platze des Vorbeimarſches im ſelben Augenblick, in
dem mir dienſtlich das Eintreffen der S. gemeldet war. Drittens
nehme ich an ſich grundſätzlich niemals den Vorbeimarſch von Ver
bänden ab, oder nehme an dieſem Vorbeimarſch teil, wenn dieſe
nicht mir bzw. meiner Partei unterſtellt ſind.“

Höhniſch ſchreibt Hitler weiter, er hätte ja gar nicht gewußt,
wie er die Stahlhelmfahnen hätte grüßen ſollen, wobei er dem
Stahlhelm das „franzöſiſche ſalutieren“ vorwirft. Nach
dieſem Hohn verſetzt Hitler dem Stahlhelm den folgenden Schlag
ins Geſicht:

„Als übles Harzburger Vorkommnis wurde es weiter gedeutet,
daß ich nicht an den gemeinſamen Mittageſſen teilnahm. Jch habe
nie erklärt, darän teilnehmen zu wollen und bin perſönlich auch nie
darum gefragt worden. Hätte man mich perſönlich dazu aufgefor
dert, würde ich abgelehnt haben. Jch kann einen ſehr begründeten
Widerwillen gegen ſogenannte gemeinſame Eſſen bei Anläſſen nun
einmal nicht unterdrücken, bei denen tauſende meiner Anhänger
unter ſehr großen perſönlichen Opfern, ja zum Teil mit hungrigem
Magen Dienſt tun.
Die Stkrukkur meiner Eßart iſt eine andere als die des Stahlhelms.
Jch habe in manchen Gebieten durch die ebenſo unglaublichen wie
ſchamloſen Terrorakte eines ſich zum Teil auch als national ge
bärdenden Unternehmertums mehr als 80 Prozent meiner Stürme
arbeitslos. Es würde ſicher manchem meiner Kameraden wehe

5. H. 15. 20. Eine Eintragung in das Grundbuch iſt erforder
lich. Eine Schenkung, die eingetragen iſt, kann ſpäter nur unter
beſtimmten Umſtänden angefochten werden. Nach dem Tode der
Schwiegereltern könnte ſonſt der berühmte Erbſchaſtsprozeß ent
ſtehen. Wenden Sie ſich an das Grundbuchamt beim Amtsgericht
Wernigerode. woſelbſt Sie alles Nähere erfahren.

W. B. Halberſtadt. Der Mieter, der vor dem 1. Juli 1914
Waſſergeld neben der Mieke bezahlte. iſt auch jekt hierzu verpflich
tet, es ſei denn daß das Mieteinigungsamt inzwiſchen eine Reu

einſchließlich aller Nebenabgaben vor
genommen hat. Er darf 3 Prozent von der Friedensmiete nicht ab

Geregelt iſt dieſe Frage durch das Reichsmietengeſetz. ſeiner
en Ausführungsverordnung. ſowie der Verordnungen des

n Miniſters für Volkswohlfahrt.

Krichsbanner

ſetzen.

Preußiſ
Preußiſ

„SchwarzKotGSold““
Jungbanner Halberſtadk. Sämtliche Jugendkameraden treffen

ſich heute abend, 20 Uhr, im R. B.Heim zur Sprechchorprobe. Seid
alle pünktlich.

Jungbanner Halberſtadt. Am Donnerstag, dem 4. Februar,
abends 20 Uhr, findet unſere fällige Monatsverſammlung im
Jugendheim, bei O. Vollmann, ſtatt. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht.

Quedlinburg. Am Donnerstag, dem 4. Februar, 20 Uhr, Vor
ſtandsſitzung im Gewerkſchaftshaus. Wir weiſen die Kameraden
ſchon heute auf unſere am Sonntag, dem 7. Februar, im Gewerk
ſchaftshaus ſtattfindende Jahreshauptverſammlung hin und bitten,
dieſen Tag frei zu halten.

Sozialiſtiſche ArbeikerJugend (S. A. J.)

Wernigerode. Am kommenden Mittwoch findet die erſte Probe
zum Laienſpiel Am Marterpfahl der Siourx* ſtatt. Beginn um
20 Uhr im Heim. Jungfalken: 18 ühr im Heim.

Oſterwieck. Die Generalverſammlung wählte folgenden Vor
ſtand. 1. Vorſ. Helmut Claus 2. Vorſ, Hilde Zachert. Kaſſierer
Hermann Dilge, Schriftführer Hans Fürſte. Zu Beiſitzern die Ge
noſſin Claus und Genoſſe Vogler. Gen. Müller-Wernigerode ſprach
über „Aktivierung der Jugend im Kampffahr 1932“. Anſchließend
wurde eingehend zum Jahresarbeitsplan Stellung genommen. Von
der Veranſtaltung einer öffentlichen. Jugend- Verſammlung wurde
Abſtand genommen. da im März eine Kundgebung der Unterbe
zirksleitung am Orte durchgeführt wird. Ferner iſt im Werbemonat
eine Schulentlaſſungsfeier aeplant.

tun, wenn er wüßte, daß, während ihm ſelbſt gerade infolge der
Ausübung des Dienſtes der Magen knurrt, ſein Führer an irgend
einer Tafel ſitzt, ganz gleich, wie nun das Eſſen ausſehen mag.“

Eben des wegen wohnt Herr Hitler
in Berlin nie anders als im Kaiſerhof,

eben weil es da ganz proletenmäßig billig zugeht, und eben des
wegen iſt er zu den Herren Scharfmachern nach Düſ
Jeldorf ins Parkhotel gefahren! Nach dem Vortrag
Adolf Hitlers fand dort ein feudales Eſſen ſtatt, wobei die auserle
ſenſten Delikateſſen bei Sekt und beſten franzöſiſchen Weinen her
umgereicht worden ſind. Hier das Menü. Das Gedeck koſtete 21
Mark pro Kopf.

Caviar Beluga Malaſſol
Auſtern Jmperiales
Gemiſchte Vorſpeiſen
Rheinſalm gekocht mit Anchoviskunke und Dampfkartoffeln
Kalbskotelekte, im Ofen gebacken, mik Spinat und Brakkar
toffeln

7. Sahneeishippen.
Das iſt echt naziproletariſch.
Der Brief gegen Seldte und Düſterberg geht dann weiter:
„Die Art der Aufzgiehung dieſer Tagung in Harzburg war für

jeden Nationaliſten ſchwer verſtändlich. Ich gebrauche hier als
Führer der größten nationalen Bewegung Deutſchlands den milde
ſten Ausdruck, der mir zur Verfügung ſteht Sie beklagen
ſich nun, Herr Seldte, in Jhrem Brief über eine Jhnen zugefügte
Behandlung, die ſich der Stahlhelm nicht gefallen laſſen will. Zu
dieſer Bemerkung haben nicht Sie, Herr Seldte, ein Recht, ſondern
ich und die nationalſozialiſtiſche Bewegung. Als die Natiorralſo
zialiſtiſche Partei in einem ſehr ſchweren Ringen in Thüringen
zum erſten Male einen bewußt deutſch handelnden Miniſter in die
Regierung entſandte, deſſen nationaleBedeutung durch nichts beſſer
demonſtriert wurde, als durch den fanatiſchen Widerſtand aller
marrxiſtiſchzentrümeriſchen Kräfte in Deutſchland, da war es das

e

heutige Stahlhelm- Mitglied Baum, das in zäher und
zielklarer Arbeit den nationalen Verbündeten zu Fall brachte.
Der Stahlhelm hat einen Mann heute als amtierenden Miniſter
in Thüringen, der mit Hilfe der Sozialdemokratie nationalſoziali
ſtiſche Beamte ihrer Stellung enthebt, ſie verſetzt, genau wie er erſt
den ntaionalſozialiſtiſchen Miniſter zum Sturz brachte. Herr
Seldte es iſt für uns eine
ungeheure UAeberwindung, überhaupt von Verbündeten zu reden,
wenn ihr praktiſches Verhalten ſich ſo diametral zum geredeten
verhält

Jm übrigen bin ich in den letzten Monaten von der Preſſe mei
ner Verbündeten ſo konſequent und hinterhältig verdächtigt und
angegriffen worden, daß es wirklich nur der Beweis für meine
grenzenloſe Loyalität iſt, wenn ich

die kleinen heimkückiſchen Ehrabſchneidereien

nicht in der dafür zweckmäßigen draſtiſchen Form zurückgewieſen
habe. Verſuche, Einfluß auf die Führung meiner Bewegung in
irgend einer offenen oder vertarnten Form zu gewinnen, muß ich
allerdings ſchärfſtens zurückweiſen. Das beſagt aber nicht, daß ich
nicht ebenfalls vom aufrichtigſten Wunſch erfüllt bin, eine gemein
ſame Kampfbaſis mit all den Parteien und Verbänden zu ſuchen
und aufrechtzuerhalten, die das gleiche Ziel verfechten wollen, wie
wir.

F

Leider iſt nicht bekannt geworden, wie die Herren Seldte und
Düſterberg dieſen Brief hingenommen, und was ſie darauf geant
wortet haben. Die Oeffentlichkeit hat nur geſehen, daß ſich das
Verhältnis zwiſchen Hitlerpartei und Stahlhelm weiter zuge
ſpitzt hat, das Zuſammenſchlagen von Stahlhelmmitgliedern durch
Hitlers S. war ein Anzeichen dafür. Iſt es nicht aber zum
Jauchzen, was die großen nationalen Führer, die Seldte und Hit
ler, ſich für Briefe ſchreiben, daß von Formfragen bei Feſteſſen
und Feſtparaden, von Salutieren oder römiſchen Gruß das Heil
Deutſchlands abhängen ſoll? So ſehen die großen politiſchen
Briefe aus, die dieſe großen Führer ſich gegenſeitig ſchreiben!

[-—m—m-
Freigewerkſchaftliche Kungend

Verband der Nahrungsmiktel- und Gekränkearbeiter, Ortksgruppe
Halberſtadt. Am Mittwoch den 3. Februar abends 8 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus Lichthilder-Vortrag über „Krieg dem Kriege und

Bundesſchule“. Wir erwarten daß unſere geſamte Jugend
erſcheint.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veraniworiung der Redaktion.

Mitteilungen des Stadttheaters
Dienstag und Donnerstag: Die Toni aus Wien“, die neue Ope

rette von Ernſt Steffen. Mittwoch und Sonnabend, Wiederholungen der Komödie von Bruno Frank „Ning“. Freitag. 20
Uhr, und Sonntag nachmittag 15,30 Uhr. Schnitzlers Schauſpiel
„Liebelei“. Sonntag abend, 19 Uhr, Erſtaufführung der Operette
„Madame Pompadour“ von Leo Fall. Regie: Otto Klopſch, muſi
e Leitung: Theo Buchwald, Einſtudierung der Tänze: Hans

erbſt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Bis einſchließlich Mittwoch. Die beliebte Tonfilm

Qperette „Walzertraum“ Der lächelnde Leutnant mit Maurice
Chevalier, Claudette Colbert, Miriam Hopkins uſw. mit der Muſik
von Oskar Strauß. Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis einſchließlich Mittwoch. Der Ufa-Spitzenfum e fang mit Lilian Harvey, Willy Fritſch,
Paul Hörbiger, Otto Wallburg. Adele Sandrock uſw. Dazu: Ein
reichhaltiges Beiprogramm.

woetterAusſithten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 3. Februar. abends.

Das rauhe Wetter das in den Morgenſtunden des Montags
herrſchte mußte milderen Luftſtrömungen weichen. die mit ſtür
miſchen Winden maritime Luftmaſſen heranbrachteti. Die Tempe
raturen ſtiegen noch am päten Abend aci, auf dem Brocken ſtand
das Thermometer nur 1 Grad unter 0. Ueber Skandinavien ſetzen
ſich mit nördlichen Winden aber immer ſtärkere VPolarluftmaſſen
durch, die gegen Mitteleuropa vordringen und hier ebenfalls einen
Temperaturrückgang bringen werden. Die Auswirkung dieſer kal
ten Luftmaſſen wird etwas verzögert, da nach der langen Zeit des
warmen Wetters Nord und Oſtſee ziemlich milde Oberſkächenwaſſer
aufweiſen. Das Vordringen der kalten Luftmaſſen bringt Luft
druckanſtieg mit ſich Dieſer zieht das weſtliche Hoch wieder auf
das Feſtland, ſo daß die noch auftretenden Niederſchläge nur von
geringer Eragiebigkeit ſein werden.

Ausſichten: Abflauende auf Nord drehende Winde ziem
lich, heiter, nur zeitweiſe leichte Schauerbildung. nennenswerte Rie
derſchläge höchſtens am Nordharzrand. Temperatur langſam unter
O ſinkend.
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